
EINIGE BEMERKUNGEN ZUR ENTWICKLUNGSGESCHICHTE 
DES SPANISCHEN WOERTERBUCHS IN DEUTSCHLAND 

(Continuación) 

ENENKELS WORTERBUCH 

Da die vor.Jiegende Stu<lie die Entwicklung der spanischen Lexi­
kographie in Deutschland in ihren Hauptzügen beleuchten will, mag 
es storend erscheinen, dass dieses Kapitel einem '\Verke gewidmet ist, 
das weder einen deutschen Verlagsort noch einen deutschen Verleger 
aufweist. 

Aber die Diskrepanz ist nur scheinbar. Zwar lasst sich A . E n­
e n k e Is Werk 1 nicht unmittelbar in die Reihe der sonstigen Le­
xika der deutschen Hispanistik stellen, mittelbar jedoch gehort es 
dazu, und <las aus guten Gründen. 

Erstens hat namlich sein Vorbild nicht wenig zur Schulung der 
Verfasser spaterer, in Deutschland erschienener Worterbücher beige­
tragen, indem es sie veranlasste, auch ihrerseits Versuche zu unter-

1 A r t u r o E n e n k e 1 , "Dic­

cionario Espafiol-Alemán y Alemán­

Espafiol, el más completo de los publi­
cados hasta el día que abraza los tér­
minos literarios y los del lenguaje usual 

en su sentido propio y figurado, l.u 
voces usadas en las artes y oficios, los 

nombres propios de personas, de Geo­
grafía y Mitología, según los mejores 
diccionarios españoles y alemanes, au­
mentado con una tabla de los verbos 
irregulares." - Verl. G a r n i e r 

F r l! r e s , París, o. J. (Durch 
Katalogvcrgleichung ergibt sich die 

Jahreszahl, 1891.) - 2 Teile in einem 
.Bd. : l. Teil (Span.-Dtsch.) IV u. 590 
S., 2. Teil (Dtsch.-Span.) lV u. 500 S. 
- Von Enenkel brachte der Verl. Gar­

nier Frercs umer anderem auch ein 
"Ditionario" der italienischen und 
deutschen sowie ein Worterbuch der 
portugiesischen und deulSChen Sprache 
heraus, letztercs unter Mitarbeit vor
Souza Pinto.
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nehmen, die kompakte Masse des vVortschatzes in Beziehung zu setzen 
zu grammatischen Erscheinungen und phonetischen Fixierungen 2• 

Zweitens nennt das schon einmal envahnte Gutachten der R. A. 
E. vom 3. Juli 1903 E n  e n  k e 1 in einem Atem mit Franceson,
Tolhausen und Stromer, wenn auch nicht gerade in vorteilhafter
·weise, und schlingt so ein Band des Zusammenhangs, der richtig beo­
bachtet worden ist, um die "diccionarios hispano-alemanes, empezando
por lof más famosos, o, al menos, los más usados entre nosotros, como
los de Tolhausen, Franceson, Enenkel, Stromer y ntros ... ".

Drittens hat Enenkels Lexikon in Deutschland eine beachtliche 
Verbreitung gefunden und neben den einheimischen Werken ein 
gem zugebilligtes Bürgerrecht erlangt. 

Man betrachte also dieses Kapitel, wenn man will, nur als eine 
ausführliche Fussnote; es ganz wegzulassen, schien im Interesse der 
thematischen Gesamtverknüpfung nicht ratsam zu sein. 

·Der in Paris lebende deutsche Phi-I'ologe 3 A. En e n  k e I hatte
aufmerksam das steigende Interesse der Spanier verfolgt, das sich 
im letzten Vierte! des 19. Jahrhunderts der deutschen Sprache und 
Literatur zuwandte. "Sólo faltaba en España un Diccionario alemán 
compuesto según el gusto moderno y las reglas recibidas y estableci­
das." (Pról., p. I) . 

Er machte es sich zur Hauptaufgabe, den S.paniern ein moglichst 
brauchbares lexikalisches Hilfsmittel für ihre deutschen Sprachstudien 
zu liefern, und behau ptete, dass alle vorher erchienenen ·worterbü­
cher "se han ocupado exclusivamente de ,proporcionar a los alemanes 
la explicación de las palabras españolas" (Pról., •p. I) . 

Es liege also kein Anlass vor, den spanisch-deutschen Teil nach 

neuen Prinzipien zu gestalten, da er in ahnlichen Leistungen der Vor­
ganger seinen Zweck im allgemeinen erfülle, versichert Enenkel im 

Prólogo (.p. II), um dann mit überscharfer Kritik zu betonen: "No es 
lo mismo de la parte alemana, que se puede decir nos era preciso 
crear, siendo que nuestros predecesores no han hecho más que lo que 

• Vgl. die spateren Kapitel über
M o e s e h und Diercks sowie P a z. 
y �1 é l i a und seine Nachfolger. 

• Es ist hier nicht der Ort, auf die
Gründe einzugehen, die manchen be­
dcutenden deutschen Gelehrten - es 
sei nur an Alexander v. Humboldt 

erinnert - vcranlassten, Jahrzehnte 

oder überhaupt für immer in der fran­
zosischen Hauptstadt sich niederzulas­
sen. Auch der bekannte Philologe 
Heinrich Gonfried O 1 l e n d o r f f 
(180!1-1865), dessen sehr verbreitete 
Methode zur Erlernung der neueren 
Sprachen spater scharf kritisiert wurde, 
lebte in Paris 
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podía ser de utilidad a los alemanes, explicando el alemán por sí mis­
mo, y de esta manera sus trabajos fueron inútiles para los españoles." 

Eigenartigenveise trifft jedoch weder das eine noch das andere 
ganz zu. Den spanisch-deutschen Teil hat der Autor des bei Garnier 
Freres erschienenen Werkes durchaus nicht schematiscb nach irgend­
einem d-er früher veroffentlichten Worterbücher zusammengestellt, 
sondern hat ihm durch eine Anzahl Verfeinerungen und Enveiterun­
gen eine erhohte Brauchbarkeit gegeben. 

"\Vas aber den deutsch-spanischen Teil anbetrifft, so macht dieser 
bei krfrischer Betrachtung einen etwas weniger vonüglichen Eindruck, 
als sein Verfasser wohl zu erreichen gehofft hatte. 

T y p o g r  a p h i  s c h  zeigt Enenkels Worterbuch einen wohl­
durchdachten Aufbau. Bei zweispaltigem Satz erscheinen Antiqua 
und Fraktur in Perl (Fünfpunktschrift), die halbfetten Stichworter 
in Nonpareille (Sechspunktschrift), die beiden über jeder Seite ste­
henden Wortstümpfe (z. tB. l. Teil, S. 100: CEB / CEJ; 2. Teil, S. 
101: Bri / Bro) in Petit (Achtpunktschrift). 

Die Stichworter und Wortstümpfe des spanisch-deutschen Teils 
sind durchweg in Versalien gesetzt; "\Veiterweisungen auf andere 
Stichworter (z. B. "ALcoRovÍA s. Alcaravea", "JAROPAR s. Jarabear") 
stehen nicht in Versalien, babeo aber eine Majuskel. 

Im deutsch-spanischen Teil gibt es keine Stichworter und Wort­
stümpfe in Versalien, doch beginnen alle mit einem Grossbuchstaben. 

Kursivschrift haben in den Artikeln die klassifizierenden Abkür­
zungen sowie gewisse erklarende Zusatze und Hervorhebungen erhal­
ten. Die Artikelzeilen unter dem Stichwort sind um einen Buchstaben 
eingezogen. Von der S p e  r r u n  g ist kein Gebrauc.h gemacht 
wor-0en. 

Das Werk enthalt zwei Listen mit Abkürzungen: auf S. IV vor 
dem spanisch-0eutschen Teil eine Liste mit 41 Abbreviaturen und 5 
Symbolen; auf S. IV vor dem deutsch-spanischen Teil eine solche mit 
53 Abbreviaturen und 3 Symbolen. Doch ist auf beiden nicht alles 
in Ordnung, indem auf der einen manche Abkünungen und Symbole 
fehlen, die auf der andero angeführt sind, und umgekehrt. Ausser­
dem sind im vVorterbuch eine ganze Anzahl Abbreviaturen zu finden, 
die auf den beiden Listen nicht stehen, z. B. Abk., Arch., Art., burl., 
lnf., Jur., Ornith., Pharm., und viele andere. 

Ueber A u s s p r ae h e  und Betonung des Spanischen findet 
sich nich ts, wenn man von folgenden drei Einzelheiten bei den 
Namen der Verbindungen Ch, Ll und "f:r absieht: "CH (la) che 
(tsche) ." - "LL (LA ELLE) das Ll [lautet wie lj (das italienische GL 
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in meglio) z .. B. lleno sp. ljeno]." - "� (la eñe, la n con tilde) � 
n. nj 4." 

Wie diese drei Beü,piele zeigen, hat Enenkel von der ein Dezen­
nium vor der Jahrhundertwende bereits erreichten Moglichkeit, spani­
sche Laute phonetisch einwandfrei darzust>ellen, keinen Gebrauch 
gemacht. 

Im zweiten Teil ist jedem deutschen Stichwort eine Auss.prache­
bezeichn.ung hinzugefügt worden, die in kursiver Antiqua mit in je­
dem Fa'l'le nur kleinem Anfangsbuchstaben gesetzt ist. •Die Tonsilbe 
wird <labei durch einen nachgestellten Akut gekennzeichnet. Folgen­
de Beispiele lassen das Transkriptionssystem hinlanglich erkennen: 

Kopfhangerei: kopfhangu•rai'; IBach: baj; durchstreichen: du'rjs­
traij<n; essen: e'zºn; Essenz: eze'ntz; euertwegen: oi1•rtvegu•n; gestero: 
gue'zt•ro. 

Eneokel deokt sich den Gebrauch so, dass die Spanier nur nach 
den Lesegepflogenheiten ihrer Muttersprache zu verfahren haben, 
um die Lautform des betreffenden deutschen ,iVortes zu gewinnen. 
Er bietet keine Erklarungen zu <lieser Transkription -nicht einmal 
das bocbgestellte kleine• wird erlautert-, sondern gibt im Prólogo nur 
einige flüchtige Hinweise zu r, sch, s, a, o und ü, die phonetisch kei­
nen Anspruch auf Korrektheit erheben konnen. 

Es muss zugegeben werden, dass die Darstellung der deutschen 
Aussprache und Betonuog dem Verfasser eine Herzensangelegenheit 
war, und dass den unzahligeo Geduldsproben, denen er sich bei der 
Fixierung der Transkription unterziehen musste, die menschliche 
Anerkennung nicht versagt werden kann. Vom wissenschaftlichen 
Standpunkt aus kann man aber diesen Versuch einer Aussprachean­
gabe nicht gelten lassen. 

Der phonetische Missgriff wirkt um so befremdlicher, da gerade 
in Paris alle Veroffentlichungen der 1886 dort gegründeten "Associa­
tion Phonétique Internationale" leicht zuganglich waren. Es ist kaum 
anzunehmen, .dass Enenkel die Prinzipien und das 'Phonetische Alpha­
bet des Weltlautschriftvereins nicht gekannt habe, ebensowenig wie 
ibm das 1886 in Fachkreisen grosses Aufsehen erregende, Transkfi.p­
tionen enthaltende Buch "Le Fran�s .parlé" des berühmten Phoneti­
kers Paul P a s s  y unbekannt geblieben sein kann. 

Die E t  y m o l  o g i e ·hat in dem Werk keine Berücksichtigung 

• n., Abkürzung für neutro. - Man 
beachte auch die lnkonsequenz bei der 

Gross- und Kleinschreibung inner­
haJb der drei Beispiele. 
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gefunden. Dem Hinweis auf das Arabische bei den Stichwortem 
"AJ..Á" und "ero" liegt keine planmassige Absicht zugrunde. 

Die K ·l a s  s i  f i z i e r u n g des Wortschatzes geschieht im we­
sentlichen nach den sog. Redeteilen, wobei das V e r b eine genaue­
re Einteilung in verbo activo, verbo neutro und verbo recíproco (va., 
vn., vr.) zeigt. 

Wahrend in spanisch-deutschen Teil für die Zeitworter ein 
brauchbares System grammatischer Hilfen entwickelt worden ist, 
bleibt der Benutzer z. B. bei der Pluralbildung der Substantive und 
Adjektive ohne Fingerzeige. Weder findet er bei carácter die akutlose 
Form caracteres, noch wird ,ihm bei régimen der Plur. regímenes ge­
botien 5• Die Haupt- und Eigenschaftswor-ter auf -z erscheinen in Re­
densarten und Beispielsatzen noch mit der veralteten, seit Jahrzehn­
ten durch -ces ersetzten Mehrzahlschreibung -zes 6• 

Bisher war H. Ruppert der einzige Lexikograph, der seinem 
Worterbuch durch angefügte Konjugationsübersichten eine erhohte 
Brauchbarkeit gegeben hatte. Enenkel ging noch einen Schritt weiter, 
indem er eine scharfere logische Ordnung in das System der Tabellen 
und Formen brachte. 

Es ist nicht zu verkennen, dass der Autor des Lexikons durch die 
besondere Aufmerksamkeit, die er dem spanischen Verb widmete, 
auch im ersten Teil einen entschiedenen Fortschritt seinen Vorgan­
gern gegenüber erzielt hat. 

Die den spanisch-de
.
utschen Teil abschliessende "Conjugación de 

los verbos castellanos regulares e irregulares" (S. 573 bis 589) beginnt 
mit der Darstellung von ser, estar, haber und tener (S. 574 bis 577), 
wobei jede spanische Forro verdeutscht ist. 

Unter der Ueberschrift "Conjugación de los verbos regulares", die 
für die Seiten 577 bis 585 kollektive Gültigkeit hat, folgeo als erste 
Grup;pe die Schemata der drei Konjugationen auf -ar, -er und -ir 
(amar, beber, vivir, S. 577 bis 581), ebenfalls durchweg mit deutschen 
Ent�prechungen. 

Hieran schliessen sich als zweite Gruppe die diphthongierenden 
und die orthographisch besonders zu beachtenden Verben (S. 582 u. 
583), bei deren knapper Darstellung nur die Infinitive der Muster­
verben acertar, ascender, advertir, acordarse, dolerse, nacer, enloque-

• Im Artikel h i d a I g o scheint der 
Plur. hijosdalgo nur ángemerkt wor­
den zu scin, urn den Spanicm die 
deut.Sche Mehrzahl "Edelleute" (zu 

"Edelrnann') zu veranschaulichen. 
• Auf dem Titclblatt und im Pró­

logo ist jedoch die Schreibung -ces 
angewandt. 
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cer, conocer untl conducir mit einer deutschen Uebersetzung verse­
hen sind. 

Als dritte Gruppe stehen auf S. 584 die "Verbos defectivos" (so­
ler, placer, yacer, erguir und podrir), bei denen ganzlich auf Ver­
deutschungen verzichtet wird. 

Schliesslich sind als vierte Gmppe die "Verbos unipersonales" 
(S. 585) nur durch das Schema llover (ohne jede deutsche Ueberset­
zung) vertreten. 

Unter der neuen Ueberschrift "Conjugación tle los verbos caste­
llanos irregulares" sind in ein übersichtliches System von Vertikalru­
brik.en nur alle solchen Formen eingeordnet (S. 586 bis 589), deren 
Bildung vermittels der drei Schemata (amar, beber, vivir) nicht mo­
glich ist. So steht z. B. in der Prasens-Rubrik des ·Indikativs bei 
h a c e r  nur hago, da sich die anderen Formen dieses Tempus oach 
dem Schema b e b e r bilden lassen. Aus demselben Grunde findet 
man weder in <ler Perfektpartizip-Rubrik bei querer die Form queri­
do, noch sabiendo in der Gerundio-Rubrik bei saber. 

Die Infinitive in dieser Tabelle sind mit der deutschen 'Bedeu­
tung versehen. 

Da ·nur die wirklich abweichenden Formen aufgeführt wer<len, 
ist in der Gruppe der starken Verben eine Lichtheit zu verzeichnen, 
die ein ungemein schoelles Auffinden einer speziellen Form gestattet. 
Mit <lieser seiner logischen Prazision übertrifft Enenkel sogar die 
vorzügliche Leistung Rup.perts, der in seiner Uebersicht der unregel­
massigen Verben bei h a  e e r im Pras. des Indikativs ausser hago 
auch noch haces, hace darbietet. 

Auf diese wichtigen Seiten (573 bis 589) wird im spanisch-deut­
schen Teil durch ein den Verben vorangestelltes Kreuzlein hingewie­
sen, z. B. "+ ANDAR". Weitere Fingerzeige erhalt der Benutzer jedoch 
nicht, und so sehen sich Anfanger und im Spanischen wenig Bewan­
derte vor die mühevolle Aufgabe gestellt, auf gut Glück in den ver­
schiedenen Gruppen zu suchen. 

Ueberall werden Enenkels Absicht und Lieblingswunsch sichtbar, 
sein ·worterbuch in erster Linie für die Deutsch lernenden Spanier 
brauchbar zu m,achen. Aus diesem Grunde sind' sogar im spanisch-deut­
schen Teil alle starken deutschen Verben, die in den Artikeln ange­
führt werden, durch ein nachgestelltes Sternchen gekennzeichnet, das 
den Benutzer einerseits auf das betreffende 'Verb im deutsch-spani­
schen Teil (an alphabetischer Stelle), andererseits auf die angehang­
te "Tabla de los verbos fuertes e irregulares" (S. 492 bis 500) hinwei­
sen will. So haben z. B. im Artikel a n d a r  aHe Entsprechungen mit 
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gehen•, laufen•, fahren• uod reiten• hinter die en Infinitiven das 
Sternchen. 

\Veiterhin sind die trennbar zusammengesetzten Zeitworter (z. 
B. ankommen, fortgehen, aufhoren), die b-ekanntlich für Nichtdeut­
sche eine der bittersten Fehlerquellen darstellen, in beiden Teilen
des Lexikons durch eine Trenoschlcife (,_.) kenntlich gemacht wor­
den, z. B. an,..,kommen.

Ebenfalls eine Konzession an die Spanier stellt die Pfeils.pitze 
(�) dar, die hinter deutschen Substantiven anzeigt, dass diese im vor­
liegen<len Falle mit anderen Substantiven zusammengesetzt werden 
müssen, z. B. "PALUSTRE a. Sumpf�. Teich�" 7. 

Unter solchen Umstanden ist es ganz erklarlich, dass im deutsch­
spanischen Teil z. B. die Substantive (als Stichworter) eine wesentlich 
sorgfaltigere Behandlung erfahren haben als iro anderen Teil. Der 
Gen. Sing und Noro. Plur. sind in jedem Falle angedeutet, z. cB. "Bru­
der ro. s.·· ... " (d. i. der Bruder, des Bruders, die Brüder) 8• 

Den starken Verben (als Stichwortern) ist ein Kreuzlein voran­
gestellt, das die Aufmerksamkeit des (spanischen) Benutzers auf die 
bereits envahnte TabeUe (S. 492 bis 500) lenken sol'I', z. B. "+ G e­
h e  n ". 

Die in den Artikeln des zweiten Teils auftretenden di·phthongie­
reuden usw. und unregelmassigen spanischen Verben stehen ohne 
Kennzeichnung durch ein nachgesetztes Sternchen, iro Gegensatz zu 
den starken deutschen Zeitwortern iro ersten Teil. 

Ausser<lem weisen die Stichworter, wenn es sich uro starke Ver­
ben handelt, in Klammern noch den' Prateritalstamm und das Per­
Iektpartizip auf, z. B. "+ Re i ten vn. (ritt, geritten) ... ", obwohl 
das vorangehende Kreuzlein schon auf die Formen in der alphabetisch 
geordneten Tabelle (S. 492 bis 500) hindeutet. 

Es liegt darin eine ,Besonderheit des Worterbuchs, das, Leitfor­
men und Tabelle im zweiten Teil eine doppelte Sicherheit bei star­
ken deutschen Zeitwortern gewahrleisten sollen. 

Iro spanisch-deutschen Teil sind Leit- und Kennformen bei s.pa­
nischen Verben nicht angemerkt, und Enenkel halt die Uebersichten 
auf S. 582 bis 589 mit den entsprechenden Angaben für ausreichend. 

Verbale Einzelformen, obwohl sehr oft die Quelle peinlicher 
Ratlosigkeit und zeitraubenden Suchens, sind weder in den ersten 

1 a., Abkürzung für adjelivo. 
• Das über der Zeile stehende. Zei-

chen · · (crema) veranschaulicht den 
UmJaut. 
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noch in den zweiten Teil als Sticbworter mit Infinitivzitierung einge­
fügt worden. 

Wenn der Verfasser auch versichert, das Lexikon sei "un manual 
asaz completo para no ser consultado inútilmente tanto en los estudios 
complicados como en los viajes" (Prólogo, p. I) , so dürfte dies onhe 
Einschrankung mehr für den Reisegebrauch zutreffen, denn es scbeint 
nicht in seiner Absicht gelegen zu haben, die Vollstandigkeit des 
\Vortschatzes zu forcieren. 

Der Benutzer würde z. B. zorra mochilera, piraústa und potro de 
Córdoba ebenso vergeblich suchen wie die Halfte (Nr. 1, 2, 6, 7, 8, 12) 
der Spezialbedeutungen der sog. Kontrollgruppe. Dagegen sind die 
fünf naturwissenschftlichen Substantiv'e vorhanden und auch korrekt 
verdeutscht. 

Enenkels Buch zeigt grosse Zurückbaltung bei historischen Aus­
drücken, eine gewisse Knappheit der Parallelstilistik und eine konse­
quente Sparsamkeit bei seltenen und wenig gebrauchten Wortern, doch 
sind "omisiones por centenares de palabras corrientes, y por decirlo 
así, de primera necesidad", wie das Gutachten der R. A. E. vom 3. Ju· 
li 1903 angibt, nicht festzustellen. 

Die R e  k t i  o n der Verben, Adjektive und Substantive hat 
eine Anzahl guter Beispiele aufzuweisen, doch ist dieses wicbtige Ge­
biet nur s.poradisch bedacht worden. 

Ausser den Uebersichten der spanischen und deutschen Verben 
enthalt das Werk keine weiteren Listen. Al'J"es übrige ist an alphabeti­
scher Stelle eingeordnet, z. B. geographische ,Namen, Taufnamen, 
Münz-, Mass- und Gewichtsbezeichnug-en. Auch die nur sparlich ange­
führten Abkünungen im spanisc'hen 'Schriftgebrauch, z. B. A. A., D., 
:D. D. 9, l., M., P. P., S., und andere, sind abecelich eingefügt. D. als 
Abkürzung für Don u n d Doña dürft·e wohl auf einem technischen 
Versehen beruhen 10• 

"A pesar de todos los cuidados que hemos prestado a esta publi­
cación, siempre y sin duda se encontrará su lado débil", sagt der Autor 
des Worterbuchs im Prólogo (p. III), und tatsachlich weist das mit so 
grossem Fleiss zusammengestellte und mit viel Liebe adjustierte Werk 
neben der inkorrekten Transkription der deutschen Worter noch einen 
empfindlichen Mangel auf. Es ist die weit über das Mass des Ertragli-
chen hinausgehende Zahl der Druckfehler. 

So tritt z. B. im Artikel p o n e  r (s e), der insgesamt 34 Zei-

• Jetzt meist ohne Punkte geschrie­

ben. 

"' Wahrscheinlich ist D.a beim Drock 

ausgefallen. 
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l·en umfasst, dreimal bei den deutscben Entsprechungen die Entstel­
lung "siai" (statt sich) auf; die bei den unreg:elrnassigen spanischen
Verben dem Gerundio gewidmete Langsspalte auf S. 588 tragt in saube­
ren Versalien die Ueberschrift "cERMumo" (sic!); statt der Abkürzun­
gen "Aoat." und "metaf." liest der verdutzte Benutzer "Ara!.", "Anal",
"metat." uod ahnliche Varianten. Dutzende und aber Dutzende irre­
führender Druckversehen, die dem Benutzer nicht auf den ersten
Blick al solche aullallen müssen (vgl. "metaf." u. "meta t."), konnten
noch aufgezeigt werden.

Trotz seiner verschiedenen Mangel stellt Enenkels ·worterbuch 
einen bedeutenden Fortschritt in der spanischen und deutschen Lexi­
kographie dar. Seine vier wichtigsten Vorzüge uñd zugleich Neuerun­
gen sind. 

I) der V e r s u  eh, eine vollstiindige Ausspracbebezeichnung 
aller Stichworten e i n e  r Sprache zu bieten, 

2) die Kennzeichnung aller nicht s::hematisch - regelmassigen Ver­
b:en beider Sprach•en und die Hinzufügung leicbt überblickbarer Ta­
bellen, 

3) Fingerzeige für den Gen. Sing. und die Pluralbildung aller als
Sticbworter angegebenen deutschen Substantive und, 

4) die Einordnung des gesamten Wortschaues (einschliesslich der
Eigen- und Taufnamen) in ein einziges Hauptalphabet. 

Diese Vorzüge wurden Y0n spateren Lexikograpben in Deutsch­
land aufgegriffen, u nd die Arbeiten von M o e s  eh , D i e re k s, 
Pa z y M él i a ,  V o g e  l und noch and•eren zeig,:en, wie beíruchtend 
und bahnbrechend Enenkels Leistung gewirkt hat. 

OSSIGS WÓRTERBUCH 

Die niichsten beiden Jahrzehnte nach der Veroffentlichung von

Tolbausens ,verk sind in der s;:anischeo Lexikographie Deutschlands 
vonviegend von dem Bestreben gekenmeichnet, billige, für weite 
Kreise erschwingliche ,vort·erbücher zu schaHen. 

Noch existierte kein kleineres Nachschlagebuch, das die in der 
12. Aufl. (1884) des D i  e e i o n  a r i o  der R. A E. angewandte 
Ortbographie und Akzentuation enthielt. Aber gerade ein solches, 
ausserdem zu einem massigen Preise angebotenes Buch war ein drin­
gendes Erfordernis. 

Deo jungen Kaufleuten, den sich mit Auswanderungsabsichten 
tragenden Handwerkern und Technikern, den Handelsschülern, den 
sich für das Spanische interessierenden Gymnasiasten und Realscbülern 
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war der hohe Anschaffungspreis des Tolhausen 11 in den meisten Fa­
llen ein unübersteigbares Hindernis. Dazu kam die vielen Laien eige-
ne Abneigung gegen grosse, umfangreiche Lexika. 

Sechs Jahre nach Tolhausen erschien in "Reclams Universal - Bi-
bliothek" das T aschenworterbuch von H a n s O s s i g 12 zu einem 
beispiellos niedrigen Preis und erlangte daher in kurzer Zeit die gross-
te Verbreitung. 

T y p o g r  a p h i  se h konnte das kleine Werk infolge seiner 
Billigkeit nur bescheiden ausgestattet werden . .Bei zweispaltigem Satz 
erscheinen Antiqua und Fraktur gleichmassig in Nonpareille (Sechs­
punktschrift), wobei die Stichworter keine besondere Hervorhebung · 
aufweisen. S ,p e r r u n  g tritt nicht auf. 

Ein schwacher Anhaltspunkt für das Auge besteht bei den anstren-
gend kleinen Typen lediglich darin, dass die Folgezeilen desselben 
Artikels um einen Buchstaben eingezogen sind. 

Ueber jeder Spalte steht ein Wortstumpf in Petit (Achtpunkt­
schrift), des das Suchen erleichtern soll, z. B. (S. 129) : fla / flu; 
(S. 426) : pei / Pre. 

Die standig wiederkehrenden Abkürzungen sind kursiv gesetzt. 
A u s s p r ae h e  und 'Betonung haben keine Berücksichtigung 

gefunden, ebensowenig <lie E t  y m o I o g i e. Nur bei den Ueber­
schriften Ch, LI und � stehen die primitiven Hinweise: " ... spricb 
tsch." - " . . .  sprich lj." - " ... sprich nj.". 

Ausser einem kleinen Verzeichnis von 22 Abkürnmgen (S. 544), 
dem drei kurze Bemerkungen über die innere Einrichtung der Artikel 
folgen, enthalt Ossigs Worterbuch keine Tabellen, Spezialübersichten 
oder Sonderlisten. 

Das Abkürzungsverzeichnis ist freilich unvollstandig, da im Lexi­
kon selbst weit mehr als nur 22 Abbrieviaturen Verwendung gefunden 
haben. Es bleibt dem ·Benutzer überlassen, bei bot., ty,p., poet., iron., 
vulg., int., art., an. (i.e. anatomía), f.c. (i.e. ferrocarril), v. (i.e. véa­
se) und anderen die Bedeutung selbst herauszufinden. 

Das Stricblein "-" als Wiederholungs-, die senkrechten ;Paral'rel-

u Die beiden Baude kosteten 25 M. 
11 H a n s O s s i g , "Taschen -

Worterbuch der spanischen und deut­
schen Sprache. Spanisch-Deutsch und 
Deut.sch-Spanisch." - Beide Teile in 
einem Bd. - Verl. von Philipp 
R e e 1 a m jun., Leiprig, o. J 
(Doch lasst sich das Jahr 1894 aus der 

Nummernfolge crmitteln.) Nr. 3201 -
3205a in "Reclams Universal - Biblio­
thek". 544 S. (Span.-Dtsch., S. !l. - 256 
Dtsch.-Span., S. 257 - 543; Abkünun­
gen u. Bemerkungen S. 544.). Bro­
schiert 1.-1\1, in rotem Badekerband 
1,50 M. 
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striche "11" als Wortzerlegungs- und die boeiden waagrechten Strichlein 
"=" als Gleichsctzungszeichen stellen den gesamten Aufwand an be­
sonderen Symbolen dar. 

Wie schon Ruppert und Tolhausen, so hat auch Ossig das wenig 
empfehlenswerte Prinz�p der Grossschreibung j e d e s  Stichwortes 
beiseite geschoben. Die Worter zeigen denjenigen Anfangsbuchstaben, 
den sie im Satzzusammenhang erhalten 1ª.

1Die Klassifizierung des ,v o r t s c h  a t z e s  ist zwar in elemen­
tarer Weise durchgdührt worden (Angabe der sog Redeteile), doch 
fehlen die meisten differenzierenden Hinweise. So sind z.- B. die Ver­
ben nur in zwei Gruppen ("va.", verbo activo und "vn.", verbo neutro) 
eingeteilt; die reflexiven Verben stehen ohne Kennzeichnung. Eben­
sowenig haben die unregelmassigen Verben irgendeinen lndex er­
halten. 

Ossig setzt auf grammatischem Gebiete schon alles voraus und 
bietet dem Benutzer mit Ausnahme etlicher Rektionsangaben keine 
HiHen. 

,veder ist zu régimen der Plur. regímenes angegeben, noch erhalt 
der Leser einen Wink, dass pez den Plur. peces bildet, noch erfolgt 
eine Information, dass es im Sing. nicht "la", sondern el agua, el ha­
cha, el águila usw. heisst. 

tBei einer solchen Anlage des Worterbuches ast es erklarlich, dass 
weder Leiúormen bei den starken (den sog. unregelmassigen) noch 
Kennformen bei den diphthongierenden Verben, noch alphabetisch 
eingeordnete Einzielformen (z. B. di, supe, quepo) mit Infinitivangabe 
geboten werden. Nur die Forro "hay" bildet eine Ausnahme, die als 
eigener Artikel auftritt. 

Die richtige, zweckmassige und sinnvolle Auswahl des Wortschat­
zes stellt für den Autor eines Taschenworterbuches stets die schwie­
rigste, von beinahe unüberwindlichen Hindernissen blockierte Auf­
gabe dar. Nichts Wichtiges darf beiseite gelassen werden; die unendli­
che Vielfa·l't des taglichen Lebens sol! sich moglichst vollstandig im 
Wortschatz wiederfinden, aber auch die kulturellen Beziehungen und 
historischen Verflechtungen dürfen nicht zu kurz kommen. Auf der 
anderen Seite aber zwingen das meist kleine Format des Buches und 
die beschrankte Bogenzahl zu unerbittlicher Kürze. 

Mitunter scheitert der Autor an diesem Dilemma und liefert 

ª Diese bei den nach Booch-Ár­
kossy erschienenen Worterbüchem 
selbstversllindliche Neuerung wird in 
den folgcnden Darlegungen nicht mehr 

besonden erwahnt; nur das Gegenteil 
(Beibehaltung der generellen Stich­
wortmajuskel) wird noch angemerkt. 
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dan entweder ein zu lückenhaftes Buch oder nur ein skelettartiges 
Vokabular H. 

Es ist das hoch anzurechnende Ver.dienst Ossigs, in seinem Ta­
schenworterbuch eine erstaunliche Reichhaltigkeit des Wortschatzes 
zustande gebracht unJ gleichzeitig eine nichtssag-ende Aufzahlung und 
Aneinanderreihung von Vokabeln vermieden zu haben. 

So sind z. B. di,e Gewichtsbezeichnungen, Raum- und Langen­
masse nicht bloss übersetzt, sondern gleichzeitig mit der Kilogramm-, 
Liter- und Kilometerangabe versehen worden, man vergleiche die Arti­
kel arroba, fanega, moyo, azumbre, cahiz, celemín, legua, u. a. 

\Vo die deutscbe Entsprechung leicht zu einem Irrtum führen 
konnte, wird durch cinen erklarenden Zusatz dem Miss,1erstandnis 
vorgebeugt, z. B. "buscapiés m. Schwarmer (Feuerwerk)" 11,, "rebuz­
nar vn. schreien (vom Esel) ", "espita f. Hahn (am Fass) ". Solche Zu­
satze treten zu Hunderten im Buche auf. 

Trotz des kna·ppen Platzes wird gelegentlich auf altere bzw. ande­
re Schreibweisen eingegangen, man vergleiche z. B. "fierro v. hierro", 
"flama v. llama", "suscribir etc. v. subscribir", "verosímil v. verisímil"; 
sporadisch wird auch bei stammgleichen Wortem durch das mathema­
tische Zeichen = eine Gegenüber- und Gleichstellung d-er Bedeutung 
veranschaulicht, z. B. "mutuo a. = mutual" 16, "bu•en = bueno a.", 
"do = donde" 17, "duz = dulce", "podrir = pudrir", u. a. 

Es gereicht dem Taschenworterbuch entschieden zur Empfehlung, 
dass die in der sog. Kontrollgruppe aufgeführlen Spezialbedeutun­
gen zu zwei Dritteln vorhanden sind, nur die Nummern 2, 3, 7 und 
8 fehlen oder sind nicht deutlich genug ausgedrückt. Von den fünf 
naturwissenschaftlichen Substantiven fehlt saltacabras, die übrigen 
vier weisen korrekte Verdeutschungen auf. 

Die bisher erwahnten Beispiele zeigen schon, das, Ossigs Werk­
chen weit davon entfernt ist, nur eine <lürre Reihenfolge von Vokabeln 
zu sein. Trotz der unumganglich notwedigen Beschrankung des 
\-Vortschatzes treten eine Fülle Anschauungssatze bzw. ,phraseologische 
Wendungen auf, z. B. 

u Es sei erinnert an den bekannten
Ausspruch des franzosischen Lexi.ko­
gnphen C l a u d e A u g é : "Un 
diclionnaire sans exemples est un sque­
lettc." 

"" Die Verwechslung mit l.) "Entbu­
siasL; Fanati.ker", 2.) "Schwarmscbüt2e, 
Plankler (Crz.: tirailleur) " und !l.) 

"Abendfalter, Nacbtschmetterling" liegt 
nahc. 

11 a., Abkünung für adjetivo. 
17 Bei Ossig steht irrtümlicb stalt 

donde nur die akutiertc Schrei.bung 
der Frageform (dónde), obwohl kei.ne 
Fragezeichen gcseut si.nd. 
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unter "antes": antes que llegue, ehe er ankommt; 
unter "empleado": bien empleado está, es ist ihm ganz recht gesche-

unter "en": 
unter "junto": 
unter "frío": 
unter "hora": 
unter "manera": 
unter "sentir": 

en la calle, 
junto a Madrid, 
tengo frío, 
¿qué hora es? 
no hay manera, 
lo siento mucho, 

hen; 
auf der Strasse; 
bei M.; 
mich friert; 
wieviel Uhr ist es?; 
es geht nicht; 
es tut mir sehr leid; 

unter "vez": es mi vez, die Reihe ist an mir; 
unter "ir": ¡vaya U. conmigo!, horen Sie mich anl; 
unter "mío": soy mío, ich bin mein eigner Herr; 
unter "rayo": cayó el rayo, es hat eingeschlagen, 
un<l unter vielen anderen Stichw6rtern, wobei hinzuzufügen ist, dass 
die hier angegebenen Artikel keineswegs nur dieses e i n e phra­
seologische oder Satzbei�piel darbieten. 

Auch hat sich der Autor erfolgreich bemüht, durch die Einschal­
tung einer Auswahl geschichtlicher, füeratur- und kulturkundlicher 
Ausdrücke sein Werkchen auf eine hohere Stufe zu beben, als Taschen­
worterbücher im allgemeinen einnehmen, obwohl er die Erklarungen 
ausserst knapp halten musste. Zu diesem lobenswerten Versuch ver­
gleiche man z. B. Cid, ¡cierra España!, cenobita, sanjuanista, templa­
rio, sambenito, cubertura, carlista, baciyelmo, romancista, trovador, 
fandando, bolero, ole 18, seguidilla, cachucha, cachupín, capeo, bande­
rillero, salmorejo, olla podrida, Otáñez 19, Tártaro, Luzbel, u.a.m. 

Neben diesen guten Eigenschaften w.eist Ossigs Worterbuch ausser 
den schon gestreifren Schwachen auch einen ganz e r h e b 1 i c h  e n
Mangel auf. Bei aller Berücksichtigung des beschrankten Platzes ist 
eine <lerartig umíangliche Vernachlassigung der geographischen Na­
men (einschliesslich der Volkernamen) und <ler Taufnamen nicht 
begründet, mit der sich abzufinden dem 'Benuuer zugemutet wird. 

Vergebens sucht man nicht nur die sehr oft anzutreffenden Voma­
men, wie z. B. José, Juan, Carlos, Enrique, Pedro, Pablo, Mariquita, 
Inés, Concha, Isabel, Elena, Pe.pita, sondern überhaupt a 11 e Tauf­
namen. 

Dem Benutzer, der ergebnislos so bekannte La.ndernamen wie Es­
paña, Francia, Bélgica, Alemania, Austria, Suiza, Inglaterra, Rusia, Sue­
cia, Hungría, Grecia, T•urquía, u. a. nachschlagt, gewahrt es nur einen 

11 Jem olé geschrieben. ª Bei Ossig steht der Druckfehler 
Otaüez (ohne Akut) . 
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schwachen Trost, dass er z. B. Cataluña und Cerdeña lindet. Aehnlich 
verhalt es sich mit den Volkernamen. 

An Flüssen und Meeren sind nur J o r d á n, corriente del gol­
fo :io und Pacifico, an Stadten einzig und allein Burdeos 21 angefühn. 
Berge und Gebirge fehlen; nicht einmal die Pirineos sind in di�ses 
spanische \Vorterbuch aufgenommen worden. 

Andrerseits überrascht das Vorhandensein eines so besonderen 
historisch-geographischen Eigennamens wie Coliseo, obwohl dieses 
Bauwerk in Rom kaum von derartig allgemeiner Wichtigkeit ist, dass 
sein Name in einem Taschenworterbuch nicht fehlen dürfte 22• 

Es versteht sich von selbst, dass ausser Druckfehlern auch eine 
Reihe sachlicher Irrtümer in das Lexikon von 1894 eingedrungen 
sind; gerade bei der in einem Taschenworterbuch erforderlichen 
Raumsparsamkeit ist di-e Gefahr falscher Erklarungen grosser als bei 
reichlicherem Platze. 

Aus der Gruppe solcher Missgriffe seien folgemfo zwei IB'eispiele 
erwahnt: 

Ossig bietet für das Subst. muslo nur die deutsche Entsprechung 
"Lende". Nun hat zwar muslo bisweilen diese Bedeutung, im allge­
meinen jedoch entspricht es dem deutschen "Schenkel (Oberschen­
kel)" 23. 

Weiterhin steht bei Ossig; "crispar = crespar." ,iVill man aber 
unter eres.par nachlesen, so fehlt dieses Verb - und sogar mit einer 
gewissen Berechtigung. Das moderne Umgangsspanisch scheint nur 
crispar (se) zu venvenden; die aus demselben Stamm hervorgegangenen 
Worter mit "e" sind Substantive und das Adjektiv· crespo. Tolhausen 
verzeichnet' crespar nicht; moglicherweise hat Ossig seinen lrrtum aus 
Booch - Arkossy oder Seckendorff, wo von dem angeblid1 veralteten 
Verb crispar auf ein "wenig gebrauchliches" crespar venviesen wird, 
bei dem dann die deutsche Bed-eutung steht. Was aber soll der Benut­
zer von O,sigs Lexikon mit der irrtümlichen, ins Leere gehenden Ver-

"' Jetzt meist Golfo geschrieben. 
11 Bei Ossig steht der Druckfebler 

Burdéos (mit Akut) . 
=- Moglicberweise ist die Majuskel 

bei Coliseo nur Druckversehen; in die­
sem Falle scbeidet das Wort als speziel­
ler geographischer Name überhaupl 
aus 

.. So erscbeint z. B. in der sehr ele­
mentar gehaltenen 2 Abt. ('Spaniscb-

deutsches Vokabular') von Rupperts 
Worterbuch muslo nur mit dieser pri­
maren Entsprechung. Auch Boocb­
Arkossys Worterbuch (u. Tascbenwtb.) 
spricht nicht von "Lende". Wahr­
scheinlich geht Ossigs Ungenauigkeit 
auf Tolhausen zurück, dessen Werk er 
bei der Ausarbcitung benutzt hat, und 
das als erste deutsche Entsprechung 
"Lende" ( v o r "Scbenkel') anführt. 
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weisung anfangen, die ihm keine Aufklarung über eine d,::utsche Ent­
sprecbung gibt? 

Die im spanischen Schriftverk-ehr gebrauchlichen Abkürzungen 
haben keinen Platz gefunden; nur D. wird mit Verweisung auf Don 
angeführt, dieser Titulus ornans des mannlichen Tauinamens aber 
im Worterbuch selbst nicht erwahnt. Der dargebotene Artikel "don" 
bescbaftigt sich nur mit dem Bedeutungsradius um "Gabe". 

Das kleine Worterbuch vom Jahre 1894 fand trotz seiner Mangel 
einen bedeut-enden Absatz; zu wiederholten Malen musste ein neuer 
Abdruck veranstaltet werden. Jedoch blieb das ,Buch selbst unveran­
dert und enthielt weiterhin dieselben Lücken, Druckfehler und Irrtü­
mer. Auch nachdem 1901 für das Deutsche Reich eine neue Recht­
scheibung festgelegt worden war, die in der Mehrheit ihrer Grundzüge 
die (vorerst noch) geltende Orthographie darstellt, wiesen die nach 
dem Reformjahre gedruckten Ausgaben nach wie vor die veraltete 
(d.h. Puttkamersche) Rechtschreibung auf. 

Ossigs Werkchen hat sich viele Freunde erworben, und der Schwei­
zer Hispanist J. Schilling, der es als "ein sehr praktisches Taschen­
worterbuch" u bezeichn(:te, gründete 5ein günstiges Urteil auf die 
"neue Orthographie und Akzentuation". 

Das wichtigste Verdienst aber, das Verlag und Verfasser für sich 
in Anspruch nehmen konnten, war zweifellos die noch nie dagewesene 
Billigkeit des kleinen Diktionars, wodurch zum erstenmal in der 
Geschichte der &panischen Lexikographie in Deutschland ein Worter­
buch in die Hande vieler interessiertcr, jedoch wenig bemittelter Men­
sche_n gelegt wurde.

DAS WORTERBUCH VON MOESCH UND DIERCKS 

Von derselben Erkenntnis wie H. Ossig ausgehend, dass namlich 
der hohe Preis des Tol'hausenschen Werke.; die Schaffung eines klei­
neren, billige1,en Worterbuchs geradezu forderce, hatten sich die bei­
den Philologen G . D i e re k s und F . M o es eh gemeinsam 
dieser Aufgabe zugewandt und sich darüber verstandigt, dass <ler letz­
ter,e den <leutsch -spanisch-en Teil als erste 25, der -andere Gelehrte den 
spanisch- .deutschen als zweite Abteilung des Lexikons liefern sollte. 

" J. Sch., Spanische Crammatik, 

Ver!. C. A. Gloeckner, Leipzig, 16 Aufl. 
1905. s. 252. 

"" Es war eine besondere Gepflogen­
heit des bekannten Worterbuchverlages 

von Olto Holtzes Nadlfolger in Leip-

zig in seinen Lexik.a nicht, wie sonst 

vonugsweise üblich, den fremdspra­

chig - deutschen Teil voranzustellen, 

sondern das Buch mit dem deutsch -

fremdsprachigen zu beginnen. 
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lm Jahr.e 1895 vollendete Prof. Moescb 26 seinen Teil, doch wurde 
das Unternehmen erst ein Jahr spater abgeschlossen und erschien 
1896 in Leipzig im Verlag von Otto Holtzes Nacbfolger 27

• Der His­
panist Diercks, der als Experter für spanische Geschichte damals durch 
die Drucklegung seines historischen Werkes 28 sehr in Anspruch ge­
nommen war, hatte sich der lexikalischen Aufgabe nicht mit derselben 
Intensitat widmen künnen wie der andere Verfasser. Daher gelangte 
<ler spanisch-deutsche Teil erst 1896 zum Abschluss. 

In seiner t y p o g r a p i s e h e n Gestaltung z.eigt das Lexi­
kon deutlich die Absicht, auch auf diesem Gebiete einen Fortscbritt 
zu erzielen. Bei zweispaltigem Satz erscheinen Antiqua und Fraktur 
in Nonpareille (Sechspunktschrift), die Stichworter stehen in halb­
fetter Kolonel (Siebenpunktschrift), die beiden über jeder Seite ange­
brachten Orientierungswort-er sind in Petit (Achtpunktsduif.t) ge­
setzt. Die wortklassifizierenden Abkürzungen haben hochgestellte (d.h. 
über die Zeile hinaufgerückte) Kursivbuchstaben erhalten, wobei die 
Genusindi:i:es (m, f, n) Diamant (Vierpunktschrift) aufweisen 29. 

Durch weitere Modifikationen des Schriftbildes ist erfolgreich da­
ran gearbeitet worden, der Ermüdung des Auges vorzub-eugen und das 
Verstandnis zu fordern. So findet z. B. Kursivschrift bei zahlreichen 
Hinweisen (z. B. fam., fig., vulg., ·poét., num., pi., Pte. de Ind., Pte. de 
Subj., Pret. imp., Pret. perf., Imp., Igualmente, u.v.a.) sowie hervor­
gehobenen Einzefheiten 30 Anwendung. Mehrere Symbole (11 (i.e. Ab-

.. Prof. F. M o e s e b ist aucb 

auf dem Cebiete des Franzosiscben 
hen·orgetreten. Unter anderem lieferte 
er 1880 eine beachtliche Ueberseuung 
des 1862 erschienenen Werkes "De 
l'ame humaine" des franzosischen spiri­
tualistiscben Philosophen (von engli­
scher Abkunft) Charles Waddington 
(1819-1914). 

"F . M o e s c h u n d  C .
D i e r e k s ; "Taschenwéirterbuch 
der spanischen u. deutschen Sprache. 
J\'ach den besten Wéirterbüchern bei­
der Véilker verfasst." Ver!. von Otto 
Hollzes J\'achfolger, Leipzig. I. Teil 
,·on F. M. (Dtscb.-Span.), VI u. 450 S., 
1895. - 11. Teil von G. D. (Span.­
Dtscb.), IV u. 490 S., 1896. - Beide 
Teile in einem Bd.: 5.25 l\I. 

.. Dr. e u s t a V D i e r e k s : 

"Geschicbte Spaniens von den frühes­
ten Zeiten bis auf die Gegenwart." Ber­
lin, 1895-1896. 2 Bde. Diercks galt sei­
nerzeit als einer der gediegenslen Ken­
ner der spanischen Sprache und Kul­
tur, weshalb sich z. B. F r a n e i s -
e o F r o n n e r in seinem "Sacb­
wéirterbuch" (1908; vgl. den entspre­
chenden Abschnitt in vorliegender Stu­

die) mehrfach unter Nennung des 
Namens auf Diercks stiiut, insbesonde­
re auf dessen Arbeit "Kulturkundliche 

Betrachmngen über Spanien." 
"" In dieser Studie kéinnen sie bei 

Zitierungen aus technischen Gründen 
nicht ebenso gedruckt werden. 

30 Vgl. z. B. unter bolar, bolero, 
bombacho, bornero, bucal, bufado, 
burla, cabra, calamina, caldoso, calma, 
milord, u. a. 
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trennung eines Wortteils), ,.., (i.e. Wiederholung des Kopfteils), 
,.., ,..., (i.e. Wiederh. des Kopfteils nebst der letztvorhergehenden Sil­
be), =, &) dienen der Vereinfachung und Platzersparnis. 

Andrerseits ist es wenig \'Oneilhaft, dass die Verfa�er sich für das 
veraltete Prinzip der Grossschreibung jedes Stichwortes ent chieden 
haben. 

S p e  r r u n g trifft man nur sel ten an 31
• 

Hinsichtlich der A u s s p r ae h e  gingen die beiden Autoren 
anscheinend von der Annahme aus, dass die 1Benutzer in demjenigen 
Teil, der über ihr� :\1uttersprache zur Fremdsprache führt, vorzugs­
weise nachschlagen würden und dort mit der fremden Aussprache be­
kannt gemacht werden müssten. 

So i�t dem deutsch -spanischen Teil auf S.V "Die Aussprache des 
Spanischen", dem spanisch- deutschen Teil auf S. III der Abriss "De 
la pronunciación alemana" vorausge chickt worden. 

Dieser Versuch einer Auss.prachedarstellung beider Sprachen ist 
die schwachste Leistung im Gesamtwerke. Die primitiven Anweisun­
gen, wie die fremdert "Buchstaben" (1) auszusprechen seien, entspre­
chen keinesfalls dem Stand, den die Phonetik im Jahre 1895 bzw. 1896 
schon erreicht hatte. 

Wenn beispielsweise für das Spanische gesagt wird, "f, k, l, m, n, 
p, t, x lauten wie im Deutschen", "ll Jautet wie lj" oder r sei "schna­
rrend (sic!) zu sprechen", -oder wenn es bei den deutschen Diph­
tbongen (ai, ei, au, au, eu) heisst: " ... no tienen equivalentes en 
castellano; sus sonidos deben aprenderse pues, oyéndolos pronunciar 
por alemanes" 32, so ist der Wert solcher Angaben Tocht fragwür<lig. 
Bei aller Berücksichtigung des Strebens nach Allgemeinverstand­
lichkeit war die Wahl derartiger Erkla.rungen ein Missgriff. 

Zur B e t o n  u n  g in beiden Sprachen schweigen sich die 
Verfasser vollig aus. 

Man kann es als Kuriosum ansehen, dass im deutsch-spanischen 
Teil in 17 Fallen unter den abecelichen Ueberschriften nicht der 
deutsche, sondem der spanische Buchstabenname betreffs seiner Aus­
sprache erlautert ist (z. B. la f (= efe), la x (= equis) usf.), und 
dass ferner unter J, K, Q, U, W weitere Einzelheiten nicht zur deut­
chen, sondern eben zur spanischen Aussprache gegeben werden, z. B. 
(unter U); "u ist lautlos in que, qui; ebenso in gue, gui; dagegen laut 

in güe, güi". 

11 Vgl. z. B. unter arrunflar. u Bei Diercks steht der Druckfeler 

Alemanes (mit Majuskel). 
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Nur bei den im Deutschen auftretenden Fremdwortem steht in 
ausst!rst seltenen Fallen eine kleine Aussprachestütze, z. B. Genie 
"(spr. sche-) ", Regie "(spr. resch-) ", Tabagie "(spr. -schi) ", Reglement 
"(spr. -mang) ". Auf den Wert, den solche Darstellungen für s.panische 
(und auch deutsche) Benutzer haben, braucht nicht weiter eingegan­
gen zu werden. 

E t y m o I o g i s e h e Hinweise sind nicht in das Taschenworter­
buch aufgenommen worden. 

Ausser den Auss,?racheübersichten weist das Buch in beiden 
Teilen gleichlautende Listen mit 53 Abkürzungen und drei Symbolen 
(11, ,..,,, ,..., ,-,) auf (S. VI u. S. IV). Dem deutsch-spanischen Teil ist 
ein kollektives Verzeichnis der "Eigennamen" (d. h. der geographi­
schen und Tau[namen, S. 44 I bis 443) sowie eine "Tabelle der unre­
gelmassigen (starken) Zeitworter" der deutschen Sprache (S. 444 bis 
450) beigegeben; der spanisch..deutsche Teil ist mit einer Liste geo­
graphischer Namen (S. 474 bis 478), einem Verzeichnis der Taufnamen
(S. 478 bis 480) und einer Uebersicht der "Verbos irregulares" (S. 481
bis 490) ausgestattet.

Die Tabelle der 53 Abkürzungen kann allerdings auf Vollstandig­
keit keinen Anspruch erheben, denn im vVorterbuch werden noch 
Dutzende von Abbreviaturen angewandt, die auf der Liste fehlen, 
z. B. T. (i. e. técnica), Geol., Geom., Alg., Agr., Opt., Orn., Farm.,
Náut., Teol., Teat., Com., Zool., Ret., Jur., Amér., Méj., Astur., Superl.
(auch superl., sup.), Dat., Acus., Ind., Subj., Imp. - u. v. a.

Weiterhin fallt die Inkonsequenz auf, mit der die auf der spani­
schen Form basierten Abbreviaturen gebraucht werden. Sie stehen in 
beliebiger Abwechslung mit den entsprechenden deutschen Abkürzun­
gen, obwohl letztere auf der Tabelle nicht aufgeführt sind. So findet 
sich im Worterbuch bald Cir., bald Chir., teils Quím., teils Chem.; 
Arq. wechselt mit Arch (it) . usw. Statt der spanischen Form Tip., die 
allein im Verzeichnis geboten wird, findet man überall Typ. 

Bei der K 1 a s  s i  f i z i e r u n  g des Wortschatzes sind nach alter 
vVeise neun Partes orationis herangezogen worden; daneben erfolgt 
bei Tausenden von v\Tortern eine weitere Einreihung in die Kreise der 
Künste und ,Vissenschaften, der Handwerke und Gewerbe, des Handels 
und des Staatswesens, des Heeres und der Marine, wahrend die Indizes 
fam., vulg., fig. und poét. gewisse Gesellschafts- und Gefühlsbeziehun­
gen rubrizieren. 

Antiquiertes Wortgut und veraltete Schreibformen sind nicht 
inventarisiert worden, da sonst der Ra:hmen eines Taschenworterbuchs 
zu weit überschritten worden ware. 
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Besondere Aufmerksamkeit haben die Verfasser dem V e r b 
gewidmet und im Abkürzungsverzeichnis die Einteilungen in 1.) verbo 
activo (va), 2.) verbo neutro (vn), 3.) verbo recíproco (vr), 4.) ver­
bo impersonal (vip, auch nur ip), 5.) verbo activo irregular (vai) 
und 6.) verbo neutro irregular (vni) angeführt. 

In den S.palten des Worterbuchs treten ausserdem noch Kombi­
na tionen dieser Abbreviaturen auf und klassifizieren eine Anzahl 
Verben doppelt und somit noch genauer. Man findet z. B. hinter 
helarse: vnr, hinter reifen: van, hinter hageln, tauen, schneien, wettern, 
wetterleuchten: vnip, hinter sich bewerben: vri. 

Wahrend im ersten Teil "vai" z. B. hinter binden uod laden, 
"vni" z. B. hinter kommen und klimmen, "vri" z. B. hinter sich ent­
schliessen und sich bewerben auf die unregelmassige (d. h. starke und 
gemischte) Flexion und somit auf die "Tabelle der unregelmassigen 
(starken) Zeitw6rter" (S. 444 bis 450) hinweisen, fehlt die wichtige 

Angabe der lrregularitat im spanisch-deutschen Teil, wo z. J3. hinter 
dar, poner, ver, andar, venir, ir, etc., nur "va" bzw. "vn" stehen, aber 
nicht, wie doch zu erwarten ware, "vai" bzw. "vni". 

Welche Hilfe bietet aber unter solchen Umstiinden die Tabelle 
der "Verbos irregulares" am Ende des Werkes? Wenn im Worterbuch 
selbst kein Hinweis erfolgt, wird wohl kaum ein Benutzer die 80 
Stichverben und 526 ebenso zu konjugierenden Verben auf den Seiten 
481 bis 490 beachten. Aber selbst <lann, wenn z. B. servir und seguir 
exakt mit der Abkürzung "vai" ausgestattet waren, hatte der Suchende 
keinen Anhalt, dass er beide Zeitw6rter in der alphabetisch geordneten 
Reihe der 22 Verben findet, die nach dem kursiv gesetzten Gruppic­
rungswort "Igualmente" unter p e d i r angeführt werden. 

Zu den "Verbos irregulares" wird alles gezahlt, was nicht nach 
den schematisch-regelmassigen Konjugationen (bei Enenkel a m a r, 
b e b e r, v i v i r) geht 33 

- ein wissenschaftlich zwar unzulassiges 
Verfahren, dessen praktische Brauchbarkeit für ein Taschenw6rterbuch 
jedoch nicht von <ler Hand zu weisen ist. Da die Kenntnis der Ver­
balendungen vorausgesetzt wird, sind nur die Tempora mit abweichen­
den Formen angegehen worden 34

• Ein der <lrei 6panischen Konjuga­
tionen wenig Kundiger wird daher mit der Tabelle kaum etwas 
anzufangen wissen. 

Eigenartig ist die meist nur symbolhafte Darbietung der r e  f 1 e­
x i  v e n  Verben. Geht z. B. das Transitivum h a  11 a r  voraus, so steht 

aa Das Enenkelsche oder ein· anderes 
Schema der drei Konjugationen wird 
aber in der Tabelle nicht geboten. 

"' Vgl. dagegen das Jogisch bessere 
Verfahren Enenkels (hier S. 308) . 
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als Reflexivum n i  eh t hallarse vor den deutschen Entsprechungen, 
sondern nur die Abkürzung "vr"; der Benutzer muss eben über das 
affigierte Pron. -se (im Inf.) Bescheid wissen. 

Wegen der am Ende beigefügten Tabelle der "Verbos irregulares" 
sind im Wonerbuch weder Leit- noch Kennformen verzeichnet, noch 
finden sich Fingerzeige über orthographisch besonders zu beachtende 
Verben (z. B. buscar: !>usqué, dirigir: dirijo, u. a.). Auch Einzelfor­
men sind nicht an alphabetischer Stelle mit Angabe des lnfinitivs 
eingefügt worden, so dass der grammatisch weniger bewanderte 
Benutzer des Buches ohne Hilfe bleibt, wenn er sich stark abweichen­
den Formen, wie di, s1.1:pe, quepo, gegenübersieht. 

Auf anderen S!ktoren der M o r p h o I o g i e - z. B. el statt la 
(el agua), Plur::ilbildung, Komparation sind systematische !Belehrun­
gen ebensowenig zu finden, sporadisch aber wird manches erwahnt. 
So ist z. B. bei calzón und carácter der Plur. calzones und caracteres 
angernerkt, erscheint jedoch nicht bei nación, posesión usw. Bei régi­
men steht nicht regímenes, bei lord, hidalgo, ricahembra, gentilhombre, 
frac nicht lores 35, hijosdalgo, ricashernbras, gentilesbombres, fraques, 
- obwohl bei diesen Pluralbildungen der Anfanger meistens in Fehler
verfallt.

Man erfahrt auch nicht, dass joven, orden, margen u. dgl. in der 
Mehrzahl die Akutierung (jóvenes, órdenes, márgenes) erfordern. 
\Veder wird bei den Wortern auf -z der Plur. auE -ces (pez: peces, 
feliz: felices) angemerkt, noch steht neben dem Ortsadverb adonde 
die akutierte Frageforrn ¿adónde?, obgleich bei letzterern Beis.piel in 
demselben Artikel folgende Wendungen auftreten: " ... ; ¿,-, va Ud.? 
wohin gehen ie? ¿,-, bueno? wohin gehst du? ... " 36

• 

Zwar werden durch zahlreiche Beispiele, die in die Artikel 
eingearbeitet sind, viele Besonderheiten und Erfordernisse der for­
phologie (und speziell der Mehrzahlbildung) beleuchtet, da aber ein 
system:iti ches und konsequentes Verfahren fehlt, kann ein aufmerksa­
mer und gewissenhafter Benutzer, der nur über s-parliche Eigenkennt­
nisse verfügt, unsicher werden und beispielsweise das akutierte ó in 
"dar órdenes, die Weihen erteilen" (unter o r d e n) oder c in "a 
voces, mit lautem Geschrei" (un ter v o z) für Druckfehler halten. 

Bei den unregelma.ssig gesteigerten A d  j e  k t i  v e n  werden 
weder Komparativ noch Superlativ angegeben, noch erfolgt bei den 

• Bei milord jedoch ist milores an­

gegeben. 

• Bei donde dagegen wird korrekt 

auch die Frageform ¿dónde? geboten 

und somit Schreibfehlern vorgebeugt. 
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abecelich eingeordn-eten Hoher- und Hochststufen 37 ein Hinweis auf 
den Positiv. Nur eine kleine Auswahl besonders zu bildender absoluter 
Superlative ist beim Positiv verzeichnet, z. B. áspero: aspérrimo, amigo: 
amicísimo, íntegro: integérrimo; auch kommt bei diesen Superlativen 
gelegentlich eine Rückverweisung auf den Positiv vor, z. B. "Ce 1 e­
b é r r i m o, /a/ (super!. de célebre) hochberühmt". 

Der W o r t s c .ha t z ist un ter meisterhafter Ausnutzung des 
Platzes so umfangreich zusammengestellt worden, wie es sich in einem 
Taschenworterbuch überhaupt ermoglichen lasst. Dennoch hat vieles 
keinen Platz finden konnen. Von den fünI naturwissenschaftlichen 
Substantiven fehlen chotacabras und saltacabras; die übrigen sind 
korrekt verdeutscht. 

Die Parallelstilistik zeigt eine gewisse Einschrankung; die deu t­
schen Spezialbedeutungen der sog . .Kontrol'lgruppe finden sich nur 
zur Halfte wieder, da die Nummern 3, 5, 7, 8, 10 und 11 fehlen. 

Andrerseits muss anerkannt werden, dass Diercks sich bemüht hat, 
Proben aus der Volkss•prache einzuschalten, man vergleiche z. B. cas, 
chacha, chacho, din, u. a. 

Trotz des beschrankten Platzes sind historische Ausdrücke nicht 
selten, was bei einem Taschenworterbuch als Zeichen sorgfaltiger 
Anpassung and mancherlei Bedürfnisse zu werten ist, vgl. z. B. Tizona, 
campeador, flagelantes, inquisición, auto de fe, doceañista, guerrilla, 
carlismo, carlista, cristino, trágala, nihilista, u. v. a. 

Die in der spanischen Schriftsprache gebrauchlichen Abkürzungen 
f,ehlen; B. L. M. und D., D. a 38 sind wohl mehr <lurch Zufall in die 
Spalten gelangt. 

Die R e  k t i  o n der Verben, Adjektive und Substantive hat im 
ersten Teil des Worterbuchs eine ziemlich eingehende Berücksichti­
gung gefunden; im zweiten ist das Abhangigkeitsverhaltnis wesentlich 
sparsamer hinzugefügt worden. Bei Dutzenden von ganz gebrauchli­
chen Wortern er-halt der Benutzer aber auch im ersten Teil keine 
Aufklarung, man vergleiche das Fehlen der Verbindungsweise z. B. 
bei grenzen (an), bitten (um), weinen (vor), füllen (mit), urteilen 
(über), übertreffen (an), reich (an), arm (an), stolz (auf), neidisch 
(auf), verrückt (vor), taub (gegen). 

Das eigentliche Ch a r  a k t e r  i s  t i  k u m des Taschenworter­
buchs von 1896 besteht in den nach Tausenden za.hienden erlauternden 

17 Sie werden im Worterbuch nur 
als Adjektive, Adverbien und Substan­
tive klassifiziert, z. B. • · M e· j o r 
/a & ad/ besser, mehr; ... ", ' ' M e . 

o o r /a & sm/ kleiner, weniger, ge­
ringer; ... ; Minderjahrige /m/; ... " 

.. Bei Diercks durch Druckfehler 
entsteUt. 
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Zusatzen in spanischer Sprache, die stilis tisch brauchbar sind, treffende 
Wortanwendungen darbieten und dem Buch einen er ho hten Wert 
verlei hen . Transitiven Verben sind Objekte hinzugefügt, Intransitiva 
weisen ,passende Subjekte auf, Adjektive zeigen die dazuge horigen 
Substantive, Substantive wiederum sind durch Erganzungen im Geni­
tiv bestens verstandlich gemacht worden, und überall wird der 
Benutzer durch Weglassung der deutschen Uebersetzung zu weiterem 
Nachschlagen, Nachdenken und selbsttatigem Arbeiten veranlasst. 
Dieser padagogische und sachliche MeistergriH -sie ht, an einigen Bei­
spielen veransch-aulicht, folgendermassen aus: 

(A p a I e 11) 30 " •.• ; .-,ar /va/ prügeln; ausklopfen (ro p a s, 
etc.) ; abschlagen (f r -u to s) ; umschaufeln (g r a n o s) ; 

A u 1111) " ... ; .-,ar /vn/ heulen (p e r ro, I o b o); ... " 
(A ñ e j 11) " ... ; .-,o /a/ alt; überja.hrig (v i no, etc.); ranzig

(to ci no); fig. veraltet (no t i ci a); langja hrig (v i cio)." 
"A n v e r so /m/Bildseite (d e u n a  m e d a l l a, etc.) /f/." 
Für <len von F .  Moesch gelieferten deutsch-spanischen Teil gilt 

dasselbe, nur mit Auswechselung der Sprache, z. B. 
"A b 1 e s  e n  /vai/ 1 e e r; (Früchte) e o g e  r; (Weinberg) 

v e n  d i ro i a r; .. . " 
Es darf nicht verschwi-egcn werden, dass der Aufbau der Artikel 

nicht in jedem Falle rnit der notigen Konsequ�nz besorgt wor.den ist. 
So wird z. B .  un ter den vef3chiedenen Bedeutungen von e a r r e  t i  11 a 
bei "Schwarrner" jedem Missverstandnis vorgebeugt: " . . .  ; Schwarmer 
(f u e go a r t i f i ci a l) /m/; . .. ", dagegen bei b u s ca p iés 

o hne erklarenden Zusatz "Schwarmer; Frosch /m/; .. . " geboten und
dadurch die Moglichkeit zu Irrtümem geschaffen.

Irn Vorwort 40 versichem die V.erfasser, si,e seien bemü ht gewe51;n, 
unter Zugrundelegung des neuesten Di c c io n a r io der R. A. E. 
"nur aus den besten Quellen deutscher, franzosischer und englischer 
\-Vorterbuchliteratur zu schopfen", nennen aber die Titel der ,verke 
nicht. Da es sich also weniger urn Primarmaterial als vielme hr um 
Kompilationsmaterial - wenn auch im besten Sinnel - handelt, aus 
dem das Worterbuch aufgebaut ist, so nimmt es nicht wunder, dass 

• Die sti:irenden MajuskeJn bei den 
Stichwonem sind hier (wie auch bei 
cinigen anderen Zitierungen) aus 
Gründen dcr Originaltreue geseut wor­
den; jedoch konnten typographische 
Feinheiten, z. B. hochgestellte Klassifi-

zierungsangaben u. dgl. (hier dafür in 
Schriigstricbe (/ .. /) eingeschlossen) , 
nicht berücksichtigt werden. 

'° S. IV des deutsch-spanischen 
Teils. 
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sich mancher sachliche Fchler eingeschlichen hat. E i n  Beispiel mag 
für diese Grnppe genügen. 

Bei g a b a  eh o wird angegeben, das Wort werde "als Schimpf­
name für die BergYolker der Pyrenaen gebraucht". Soviel dem Verf. 
dieser Studie bekannt ist, dient es als Spitzname für die Franzosen 41

, 

nicht aber z. B. für die Andorraner. 

Trotz mancher Schwachen stellt <las Taschenworterbuch von 
Moesch und Diercks infolge seiner typographi3chen Verfeinerung, 
seiner erlauternden Zusatze in der Fremdsprache und seiner vortreffli­
chen Auswahl phraseologischer Wendungen eine beachtliche neue 
Leistung und einen wirklichen Fortschritt der spanischen Lexikogra­
phie in Deutschlancl dar, und es ware durchaus nicht zu tadeln, wenn 
die Autoren ihr ,verk nicht beschei<len "Taschen"-,Vorterbuch, 
sondern etwas anspruchsvoller ,v 6 r t e r  b u  eh genannt hatten. 

Mit Recht erwalmen sie ihr unablassiges, kerne l\fühe scheuendes 
Bestreben, die redaktionclle Einrichtung erhohten Ansprüchen anzu­
passen, clenn dadurch "ist es moglich geworden, dass dieses T a s  eh e n
- Worterbuch bezüglich <ler Reichhaltigkeit des Wortschatzes selbst
mit grossen, meistens koo-tspieligen Lexiken sich messen kann" 42

. 

War vielen Intercssenten des Spanischen <las beispiellos wohlfeile 
·werkchen von Os ig doch inhaltlich etwas zu knapp erschienen, so bot
sich in dem verhaltnisma sig billigen, ebenfalls mit neuer Orthographie
und Akzentuation versehenen Lcxikon vom Jabre 1896 ein ungleich
reicherer Ersatz.

Das neue Taschenworterbuch wurde von den hispanisierenden 
Kreisen verdientcrrnasscn sehr freundlich aufgenommen und erlangte 
bald einen geachte-ten Platz unter den StudienhiHsmitteln für das Spa­
nische. Eine Reihe weiterer Auflagen zeugt von der Beliebtheit nnd 
praktischen Brauchbarkeit des Buches, das sich lange ne ben <len jünge­
ren Werken ungefiihr gleichen Umfanges bebauptet hat. 

Die spliteren Ausgaben waren frcilich nur unveranderte Abdrucke 
und enthielten dieselben Druckfehler, die inzwischen veraltete deutsche 
(d. h. Puukamersche) Orthographie und die schon anged,euteten 
U {lvollkommenhei ten. 

Nach 35 jahrcn uoternahm der Verlag einen Versuch, das Werk 

e Ursprünglich soll der Name auf 

die jungen Burschen aus C a v a r -

n i e und den sonstigen Gemeinden 

am Laufe des G a v e d e P a u 

gemünn worden sein, die als Arbeicer 

aus Frankrcich nach Spanien kamen. 

" Vonrnrt, S. IV des deutsch - spa­

nischen Teils. - In dcr Anspielung auf 

den Preis liegt eine kaum verhüllte 

Spitze gegen Tolhausen (25 M) . 
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von Moesch und Diercks auf die Hohe der Zeit zu bringen, doch leider 
erwies sich diese Tat nur als eine halbe Massnahme. 

Als Bearbeiter war D. A n i  e e t o  S a r  d ó y V i  1 a r  gewon­
nen worden, der Lektor der spanischen Sprache an der Universitat 
und an der Hochschule für Welthandel in Wien, dem die Deutschen 
mehrere sehr schatzbare Hilfsmittel auf dem Gebiete der Iberoroma­
nistik verdanken 43

. Dieser erfa'hrene Fachmann batte gewiss eine 
vorbildliche Neuschopfung zustande gebracht, wenn der Verlag ihm 
vollig freie Hand gelassen un<l ihn nicht genotigt hatte, die gesamte 
Verbesserung und Modernisierung in zwei Nachtrage zu pressen 44• 

Im "Vorwort zum Nachtrag" (l. Bd., S. VII) lasst der (Bearbeiter 
eine gewisse Resignation durchblicken, indem er sagt: "Die Anhange 
enthalten, soweit es auf dem beschrankten Raume moglich ist, alle 
neuen ,vorter und Begriffe, welche seit dem ersten Erscheinen des 
vorliegenden Werkes bis auf den heutigen Tag entstanden sind." 

Der Nachtrag zum ersten Band enthalt eine "Kurze spanische 
Lautlehre" (S. l .  bis 3), die trotz ihrer Knappheit im grossen ganzen 
wissenschaftlich einwandfrei ist. Zu dem ,vortschatz (S. 5 bis 19) sind 
20 neue Abkürzungen (S. 3) aufgeführt; eine Erganzungsliste geogra­
phischer Namen beschliesst auf S. 20 die moderne, auf gelbes Papier 
gedruckte Abteilung. 

Aehnlich ist das nach S. IV des zweiten Bandes eingeheftete "Su­
plemento del Diccionario Español-Alemán" eingeteilt, doch enthalt 

es keine deutsche Lautlehre. Auf S. 2 stehen 19 neue Abbreviaturen 
zum Wortschatz. 

Am Ende des Vorwortes (S. VIII) sagt A. Sardó y Vilar: "lch 
übergebe dieses Taschenworterbuch der Oeffentlichkeit mit dem 
Bewusstsein, es auf jene Hohe gebracht zu haben, die es bei seinem 
ersten Erscheinen in der darnaligen Zeit inne hatte und die es ge­
stattete, von diesem Werke als einem der besten auf seinem Gebiete 
zu sprechen." 

'Dieses stdlze Wort hat seine Berechtigung in bezug auf die beiden 
Nachtrage, jedoch nicht in Hinblick auf das gesamte Worterbuch, das 
trotz der vorzüglichen Leistung des spanischen Bearbeiters nicht zu 
einem wirklich modernen Hilfsmittel im Studiena,pparat der Hispa­
nistik geworden ist. 

.. Vgl. dazu z. B. die Kataloge von 
Ferd. Dümmlers Verlag (Berlin u. 
Bonn) sowie der . G. Elwertschen 
Verlagsbuchhandlung (G. Braun), Mar­
burg (Lahn) . 

" Neuausgabe des Worterbuchs vom 
Jahre 1932 in zwei Bandeo. l .  Bd. 
(Dtsch.-Span.) vrn, 20 (gelbes Papier) 
u. 450 S. - 2. Bd. (F.sp.-Alem.) IV, 20
(gelbes Papier) u. 490 S. 
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Durch das Nebeneinandcr von alter und neuer deutscher Ortho­
graphie sowie von wenig korrekter 46 und wissensc'ha'f.tlich einwand­
freier 46 Ausspra,cheabhandlung wird das 1932 dem 'P'ublikum darge­
botene Lexikon derartig zwielichtig, dass der Benutzer sich kaum recht 
sicher fühlen kann. 

Dazu kommt noch, d:iss der erwahnte Leerlauf der "Verbos irre­
gulares" 47, auf die bei den entsprechenden Verben im \Vorterbuch 
kein Index hinweist, nicht überbrückt worden ist. Hier hatte eine 
alphabeti en.e Sammelliste, gleichfalls au{ gelbem Papier, geschaffen 
werden müssen, die al'le nicht schemati ch-regelmas.sigen spanischen 
Verben au[zahlte 48

• Ausserdem hatte eine Uebersicht der drei regel­
massigen Paradigmen (vgl. bei Enenkel: a 'm a r, b e  b e r, vi v i r) 
nicht langer fehlen dürfen, und suppli.erende Rektionstabellen zu den 
V•e-rben -und Adjektiven waren ebenfalls einzufügen gewesen. 

Auch die Ausmerzung der Druckfehler und sachlichen Irrtümer 
hatte auf einem weiteren gelben Verzeichnis erfolgen müssen. 

Aber wenn auch alle diese und noch andere Uebersichten und 
Listen hinzugefügt worden waren, so batte sich doch nur ein Flickwerk 
ergeben, und es ist schade, dass D. Aniceto Sardó y Vilar darnals nicht 
zur Schaffung eines ganz ncuen '\Vorterbuchs auf der Grundlage des 
alteren '\Verkes von Moesch und Diercks vom Verlag aufgefor<lert 
worden ist. 

Seine beiden Nachtrage zeigen in nuce, welche Leistungen er in 
der spanischen und deutschen Lexikographie hatte vollbringen 
konnen. Ob man nun "einku-?peln" (embragar), "Schlange stehen" 
(hacer cola), "stempeln gehen" (ir a cobrar el socorro de parados), 

"vertonfilmen" (adaptar para el cine parlante), "trudeln" (entrar en 
barrena), "umschalten" (conmutar), "Zuverlassigkeitsfahrt" (prueba 
de resistencia), "Umkehrfilm" (película reversible), "Tranengas" 
(gas lacrimógeno), "Schalldampfer" (silenciador), "Lichtbehandlung" 
(radioterapia), "Filmstreifen" (cinta, película) oder andere nach 
1895 aufgekommene "\Torter und Ausdrücke sucht, - sein N a eh­
t r a g ist hinsichtlich des für 1932 neuesten '\,\fortschatzes wirklich 
"auf jene Hohe gebracht", die der Bearbeiter aro Ende des Vorwortes 
andeutet. 

<$ Vgl. l. Bd., S. V; 2. Bd., S. III. 
" Vgl. J. Bd., S. 1 bis 3, auf gelbem 

Papier. 
" 2. Bd., S. 481 bis 490. 
.. Das verfeinerte Beispiel einer sol-

chen Liste ist im Worterbuch von D. 
Anto n io Paz y Mélia 
(\'gl. dieses Kapitel) auf blliulichem 
Papier (S. XXII bis XXVI) gegeben . 
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STROMERS WORTERBUCH 

Im Jahre 1883 erschien bei F. A. Herbig in Berlin 49 ein be5chei­
denes Büchlein, das nichtsdestoweniger den ungeteilten Beifall sowohl 
der Fachleute als auch des Reisepublikums fand. Es war T he o d o  r 
S t r o  m e  r s Handbuch der spanischen Umgangs9prache "Viaje por 
España" 50, dem der bek-annte Reise- und Sprachführer "Voyage a IP'a­
ris" von Karl 'Ploetz zum Vorbild gedient hatte. 

Der n!!ununddreissigjahrige Verfasser, korresp. Mitglied der 
Konigl. Spanischen Akademie der Künste von S. Fernando in Madrid, 
galt als einer der bedeutendsten Experten auf dem Gebiete der Hispa­
nistik. Die Texte in "Viaje por España" gelangten zu so hoher Wert­

schatzung, dass z. B. die dritte Auflage der "Diálogos castellanos" von 
C. M. Sauer und W. A. Rohrich 51 mit einer Anzahl der Stromerschen
Reisegesprache (unter Namensnennung) ausgestattet wurde.

Was lag naher, als dass auch der in Berlin lebende Gelehrte sich 
der lexikographischen Aufgabe zuwandte? Nachdem Tolhausens ·wor­
terbuch den hochgespannten Erwartungen nicht ent.s-prochen hatte, 

wurde der Preis (25 1\1) allgemein zu hoch befunden. Die interessier­
ten Kreise wünschten sich ein ·werk, das etwa die Halfte kostete, 
ausserdem aber an Brauchbarkeit hinter dem Lexikon von 1888 nicht 
zurückstand. 

Ein Jahr spater als Diercks in Leipzig legte Stromer in Berlin 
sein spanis-cb-deutsches Worterbuch der Oeffentlichkeit vor á2

• 

Schon in seiner ausseren Ausstattung macbt der schmucke Halb-

.. Dieser Verlag war vielen Interes­
senten bekannt durch die seineneit 
sehr verbreiteten Unterrichtswerke und 
sonstigen Studienhilfsmittel für 
das Franzi.isische von Karl P I o e t z 
(1819-1881). Auch die Bücher von 
G u s t a v PI. und R i e h a r d 
A. PI. (Franz. u. Engl.) erschienen bei 
Herbig. 

'° Unter Micwirkung von D. E s -
p i n o aus Palencia (Castilla la Vie­
ja). - 3. Auíl. 1894; 4'. Aufl. 1913 
(V[ u. 157 S.) - Mit einer spanischen 
Grammatik trat Stromer 1902 hervor. 

"NeufeJds Meisterbibliothek" (Verl. 
l\eu(eld & Henius, Berlín). 

01 3. Auíl., besorgt von H. Runge
Verl. Julius Groos, Heidelberg, 1896. 

02 T.h. S t r o m e r , "Neues
Spanisch - Deutsches und Deutsch -
Spanisches Wi.irterbuch." Berlin, Verl. 
von F. A. Herbig. - 1. Bd. (Span.­
Dtsch.) Xll u. 828 S., 1897. - 2. Bd. 
(Dtscb.-Span.) XU u. 812 S., 1900. -
Je Bd. broschiert 6 M, Halbfranzbd. 
7,50 M. - Das Werk ist der Ki.inigin 
Maria Christine, Regentin von Spa­
nien, gewidmct (DedikaLionsblatt: S. 

Femer verfasste er "Spanischc Unter- V). 

richtsbrieCe für das Selbststudium" in 
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franzband einen ausgezeichneten Eindruck, und die t y p o g r  a ,p h i­
s eh e Gestaltung zeigt, dass Verfasser und Verleger gewillt waren, 
etwas wirklich Neues herauszubrigen. Zum erstenmal erstheint in der 
spanischen Lexikographie Deutschlands ein H a n  d w o r t e r  b u  eh 
ohne Fraktur, beidsprachig in Antiqua. 

Der zweispaltige Satz bringt die Stichworter und spanischen 
Beispiele in halbfetter Kolonel (Sieben-punktschrift) , deutsche Entspre­
chungen, sonstige Erklarungen auf deutsch und die Abkürzungen in 
Nonpareille (Sechspunk•Lschrift) . Di-e beiden über jeder Seite befind­
lichen Orientierungsworter sind in kursiver Petit (Achtpunktschrift) 
gesetzt; Weiterweisungen, die zu Hunderten vorkommen, haben 
einfache Kolonel-Versalien erhalten, z. B. "O n d u 1 a e i 6 n, s. 
UNDULACIÓN" 53 . 

Wenig modern mutet die Schreibung jedes Stichw-0rtes mit Majus­
kel an. Die unter den Stichwonern fortgesetzten Artikel sind um 
einen Buchstaben eingezogen. 

S ,pe r r u n  g rist ziemlich haufig anzutreffen, z. <.B. bei der Erkla­
rung der Vorsilben (anti, dis, ex, in, ínter, semi, u. a.). 

A u s s p r a eh e und B e  t o n  u n g ha ben auf S. IX und X nur 
knappe Erwahnung gefunden, wobei auf di-e Verwertung wichtiger 
phonetischer Erkenntnisse verzichtet wurde, die damals, schon seit 
Jahren vorlagen. 

Im Korpus des Worterbuchs steben ausserdem unter den Ueber­
schriften Ch, G, H, J, K, LL, f:f, P, Q, R und S primitive Aussprache­
hinweise, die zum Teil eine nicht immer glücklich formulierte Wie­
derholung des auf S. IX und X Gesagten bilden. Der Benutzer kann 
kaum eine gute ·phonetische Einsicht gewinnen, wenn er z. B. (unter 
R) liest, r werde " ... am Anfang eines vVortes sowie hinter b, 1, n, s
scharf ausgesprochen, sonst wie im Deutschen".

Die E t  y m o 1 o g i e ist nicht berücksichtigt worden. Nur bei 
"Fúcar" und "Alá" Uedoch nicht bei "¡Ojalá!") steht ausnahmsweise 
die Angabe der Herkunft. 

Das Verzeichnis der A b k ü r z u n g e n  (S. XI) befleissigt sich 
mit nur 55 Abbreviaturen einer für ein Handbuch fast zu grossen 
Sparsamkeit. Dabei kommen lnkonsequenzen vor, für die ein einziges 
Beispiel genügen moge. Im Verzeichnis steht (alphabetisch einge­
ordnet) "V. usted, Sie." Woher soll aber der Benutzer wissen, dass dies 
nicht alles ist? Unter dem Buchstaben "V" (S. 782) kann er namlicb 

.. Also gerade das umgekehrte Verfahren wei bei Enenkel. 
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noch folgende vermehrte Fassung finden: "V., Abkürzung für véase, 
vuestro, vuestra und usted." 

Weiter enthalt das Werk eine Liste geographischer Namen (S. 818 
bis 821), eine der Tau[namen ª4 (S. 821) und eine der im spanischen 
Schriftverkehr gebrauchlichsten Abkürzungen (S. 822 bis 825) . Daran 
schliesst sich ein "Nachtrag" (S. 826 bis 82 ) . 

Konjugationstabellen und sonstige Uebersichten grammatischer 
Art haben in dem Lexicon keinen Platz gefunden. Stromer setzt beim 
Nachschlagenden die meisten morphologischen Kenntnisse voraus. 
Weder findet der Benutzer die schwierigeren Falle der Pluralbildung 
angegeben 60, noch weist eine Erlauterung auf den Gebra-uch oder die 
Weglassung des Akuts (z. B. joven, jóvenes; nación, naciones) hin, 
noch sind die unregelmassigen Komparative (z. B. mayor, menor) und 
absoluten Superl-ative (z. B. máximo, mínimo) als solche klassifiziert 5G, 

noch ru[L irgendein In-dex bei Substantiven mit l>etontem a- oder ba­
(z. B. agua, águila, hacha) zur Anwendung von "el" im Sing. auf. 

Jedoch scheint der Autor der Meinung gewesen zu sein, bei der 
Bildung der abgeleiteten Adverbien sei eine Hilfe in vielen Fallen 
unerlasslich, denn man findet oft bei Adjektiven noch das Adverb aul 
-m e n t e  angegeben, ohne dass mit dieser Forro eine Sonderbedeutung
verk.nüpft ist, vgl. z. B. die Stichworter honorable, galán, fácil, incons­
ciente, hábil, feliz, final, dócil, ,débil, imprudente, humilde, abundante,
u. v. a.

Die akutierten Frageformen (z. B. como: ¿cómo?; quien: ¿quién?)
werden zwar aufgeführt, doch waltet dabei kein konsequentes Ver­
fahren, indem z. B. donde untl adonde als Stíchworrer nur ohne J\kut 
geboten werden, obwohl in denselben Artik,eln auch Fragebeispiele 
auftreten. 

Die grammatische Klassífizierung der Stichworter ist in sehr 
einfacher \Veise nach acht Redeteilen vorgenommen worden. Die 
V e r b e n  sind nur in va., vn. und vr. eingeteilt, wobei die unregel­
massigen Zeitworter ebensowenig einen lndex aufweisen wie die 
di-phthongierenden und die orthographisch besonders zu beachtenden.
Leit- und Kennformen bei den betreffenden Verben sowie Einzelfor­
men mit Verweisung auf den Inf. werden nicht verzeichnet.

54 Stromer bezeichnet sic unklar als 
"Eigennamen ·•. 

.. l'\ur "Nariz, f. (narices, pl.) ... 
"macht cine Ausnahme, jedoch nicht 
die anderen auf -z (luz, vez, voz, paz, 

pez, cruz, juez, nuez, feliz, capaz) . 
.. Sic sind nur mit der Kollektivbe­

zeichnung ''adj." versehen und bieten 
in keinem Falle einen Fingeneig auf 
deo (aicht verwandten) Positiv. 
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Die Re k t i  o n der Verben und Adjektive hat in vielen Fallen 
Berücksichtigung gefunden, doch erscheinen die Angaben mehr 
okkasionell; ein systematisches Verfahren ist dabei nicht festzustellen. 

Im Vonvort versichert der Autor, sein Lexikon beruhe auf dem 
"Diccionario de la R. A. E.", und setzt bjnzu: "Benutzt wurden dazu 
ferner dje besten spanischen \Vorterbücher und sprachwissenschaftli­
chen Fachwerke." Er nennt jedoch nit.ht die Titel dieser Quellen. 

Stromers Hauptabsicht war, in seinem Werke "den W6rterschatz 
beider Sprachen moglichst vollstandig und übersichtlich für den 
praktischen Gebrauch zu bieten" (Vorwort, S. VII), wobei zugleich 
die Bedürfnisse des Handels und der Industrie beachtet werden sollten. 
Aus letzterem Grunde haben alte und neuere Münzen, Mass- und 
Gewichtseinheiten sorgfaltige Beachtung gefunden. Die Vergleichswer­
te (z. B. Céntimos, Pfennig, Liter, Meter, Kilometer, Ar, Hektar, Kilo­
gramm, usw.) sind bis auf drei Dezimalstellen genau angegeben, man 
vergleiche z. B. peseta, real, perro chico, maravedí, ochavo, fanega, 
cántara, celemín, vara, cana, legua, arroba, u. v. a. 

Von einer Inventarisierung a n t i  qu i e r  t e n  Wortgutes, wie 
dies bei Franceson und in noch grossartigerer Weise bei Booch-Ar­
kossy anzutreffen ist, hat der Berliner Lexikograph im lnteresse der 
besonderen Zwecke seines Buches Abstand genommen. 

Eine eigenüich enzyklopadische Zielsetzung bei der Wortschatz­
darbietung hat das Buch nicht. Dennoch erscheint es nicht ganz ge­
rechtfertigt, dass von den fünf natunvissenschaftlichen Substantiven 
nur zambo (mit korrekten deutschen Entsprechungen) auftritt. Von 
den zwolf Beispielen der sog. KontroNgruppe fehlen nur zwei (Nr. 
2 u. 12). 

Zur Phraseologie heisst es im Vonvort (S. VII/VIII) : "Sodann 
haben die E i ge n h e i t e  n beider Idiome hier eine ganz besondere 
Berücksichtigung erfahren dadurch, dass eine solche Fülle von Re­
d e n s  a r t e  n Aufnahme fand, wie es in dem beschrankten Rahmen 
eines "H a n  <l w 6 r t e r  b u c h  e s  " bisher noch nicht geschehen ist." 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass der bekannte llispanist auf 
diesem Gebiete Ausgezeichnetes geleistet hat, denn die dargebotenen 
Wendungen, idiomatischen Besonderheicen und stilistischen Feinheiten 
gehen in die Tausende. Und doch ist Stromer gerade hier einer Selbst­
tauschung zum Opfer gefallen. Hatte es sich um eine T a s c h  e n 
worterbuch gehandelt, so müsste man ihm recht geben, dass eine der­
artig reichhaltige Inkorporierung phraseologischen Materials "bisher 
noch nicht geschehen ist". Für ein H a n  d w o r t e r  b u  c h  aber trtfft 
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diese Behauptung nicht zu, denn Booch-Arkossy und Tolhausen bieten 
in dieser Hinsicht oft viel mehr. 

Dazu kommt, dass bei Stromer zahlreicbe Artikel zu finden sind, 
die nur eine kompakte Masse von deutschen Entsprechungen enthal­
ten, jedoch der Auflockerung und Anschaulichkeit durch spanische 
Beispiele entbehren. Folgende drei Stichworter mogen für diese Grup­
pe genügen. 

Zuro Adjektiv d e  1 i c a d o  erscheinen auf 11 Zeilen 29 deut­
sche Wiedergaben. Zuro Substantiv s a 1 i d  a sind auf 16 Zeilen 30, 
zum Verb v e  1 a r  auf 9 Zeilen 14 deutsche Uebersetzungen gegeben. 
In diesen drei Artikeln tritt nicht ein einziges spanisches Beispiel 
auf, ganz im Gegensatz zu den entsprechenden Stichwortern bei Tol­
hausen und Booch-Árkossy. 

Wenn auch die Morphologie nicht systematisch angemerkt wor­
den ist, so enthalt <las Worterbuch doch eine ganze Anzahl feiner 
grammatischer Bemerkungen hoherer Art. 

So hat der Verfasser z. B. unter h a b e r  in <ler dritten Person 
der Einzahl den Begri[f des Vorhandenseins ("hay") und den des 
Herseins ("ha": tres afios ha) schad herausgearbeitet, unter e s t a r
die Dauerhandlung in Verbindung mit dem Gerundium naher erla.u­
tert, unter e c h a r  eine Anmerkung über den vieldeutigen Charak­
ter dieses Verbs angeführt und un ter p a r t i r  "den meisten Wor­
terbüchern" einen Tadel erteilt, weil sie dieses Verb "falschlich mit 
den Bedeutungen von s a 1 i r" zusammenbringen. 

Bei gewissen Kurzformen (z. B. ningún, cien, mal (adj.), tercer, 
san, gran, u. a.) wir-d der Benutzer ebenso durch warnende Zusatze 
von falscher Anwendung zurückgehalten wie bei dem Substantiv v a­
g 6 n, das die Bemerkung aufweist, bei Eisenbahnwagen für Perso­
nen sei " c? c h  e " zu venvenden. 

Solche Einzelheiten, deren Reihe sich beliebig fortsetzen liesse, 
beweisen, wie liebevoll und ernsthaft sich der Lexikograph jedes Arti­
kels angenommen hat, uro dem Nachschlagenden Fehlgriffe zu er­
sparen. Stromers Bemühung uro den richtigen \Vortgebrauch geht oft 
so weit, dass er as oziative Erganzungen einflicht und sogar haufig 
auftauchende Fehler beleuchtet. So sagt er z. B. bei " ... ; coche de 
plaza, - de punto" (unter "Coche"), dass in Madrid dafür die Be­
zeichnung "simón" vorherrsche, und hin ter a u t o  d e  f e  (unter 
"Auto") schiebt er in Klammern die \Varnung vor dem bekannten 
Fehler ein: "(nicht d a)", weil das im Deutschen gebrauchte Fremd­
wort sich an die portugiesische Forro anlehnt. 

Selbst bei den deutschen Entsprechungen ist diese Bemühung um 
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Genauigkeit zu sehen, wenn er z. B. die familia.re Interjektion h e r r­
j e I als "berlinisch" kennzeichnet, vgl. unter "Hijo" (Z. 32) . 

Mit dem Verzicht auf Angabe der Etymologie steht ,in einem ge­
wissen innern Zusammenhang die nur sparliche Darbietung h i s t o­
r i s  eh e r Ausdrücke, d. h. konventioneller Begriffe aus der spani­
schen (und ausser-spanischen) Geschi,chte ,und Literatur. Der Besitzer 
des Worterbuchs würde vergeblich nachschlagen, wenn er die ge­
schichtliche bzw. literarhistorische Bedeutung z. B. von !Babieca, Ti­
zona, carta acordada, afrancesados, doceañista, abarcadero, migueletes 

franceses, gente sin mote, guindilla, zurriaguistas, trágala, espatario, 
Espéculo, gracioso, escapín, Mascarillo, baciyelmo, Maritornes und 
anderer solcher Ausdrücke aufsuchen wollte. Entweder fehlen die 
Stichworter (z. B. doceañista, abarcadero, miguelete, zurriaguistas, 
trágala, es.patario, Espéculo, escapín, Mascarillo, baciyelmo), oder die 
historischen Bedeutungen sind nicht berücksichtigt worden, wie es 
z. B. bei Babieca, Tizona, carta acordada, afrancesar(se), gente sin mo­
te, guindilla, gracioso und Maritornes der Fall ist.

Andererseits aber muss anerkannt werden, dass der Lexikograph 
bemüht war, das Wortgut aus Geschichte und Literatur nicht ganz 
fehlen zu lassen, das durch Dutzende von gut erklarten Stichwortern 
vertreten ist, vgl. z. B. ¡Cierra España!, almoravides, almohades, aben­
cerragos, lelilí, algazara, carn•peador, bailío, secreto, comunidades, co­
munero, cristino, confesionista, brumario, geórgica, figurón, Quijote, 
Dulcinea, u. a. 

Daneben treten Hunderte von Artikeln zur spanischen K u 1 t u  r­
k u n  d e  auf, vgl. z. B. Minerva, verbena, hermandad (santa h.), al­
calde de casa, corte y rastro (unter "Alcalde"), garrote, alfonsina, pe­
rrero, hornazo, hortera, ros, calañés, quevedos, u. v. a. 

Besonders hervorzuheben ist die ausserordentlich sorgfaltige und 
umfangreiche Berücksichtigung der t a  u r o  m a c h i  se h e  n Spe­
zialausdrücke 67, man vergleiche z. B. die Stichworter apartado, capeo, 
despejo, cuadnlla, suerte, banderilla, muletilla 58, sacar bien limpio 
el caballo (unter "Caballo"), monos sabios, arrastradero, favores, ca­
nastilla, um nur einige der nicht allzu bekannten -wie z. B. torero, 
espada, matador, chulo, picador,

. 
cachetero - zu nennen. 

°' In seinem Handbuch ' ' V i a j e 
p o r E s p a ii a ' ' bat Stromer ein 
Kapitel den "Corridas de toros en Ma­
drid" (S. 86 bis 92) gewidmer, wo die 
entsprechenden Bezeichnungen, die in 

flüssige und elegante Konversations­
sprache eingearbcitet sind, in grosscr 
Anzahl erschcinen. 

.. Bei Stromer steht der Druckfehlor 
"M u l c ti l l o" .  



334 WOLFGANG SCHLIPF 

Es fa.lit auf, dass einem Teil der historischen Ausdrücke eine 
wirklich brauchbare Erklarung fehlt. In der Geschichte wenig bewan­
derte Benutzer bleiben so klug wie vorher, wenn sie z. B. hinter car­
lista, nihilista, socialista weiter nichts als die entsprechenden Frernd­
worter finden. Eine Uebersetzung wie "R o c i n a n t e ,  rn. Rosinan­
te, f.", olme jeden erkliirenden Zusatz, ist nicht geeignet, den Nach­
schlagenden mit dem Pferde Don Quijotes bekannt zu machen. Auch 
die Darbietung " ... ; L i e e n  c i a d  o V id r i e r a ,  Iig. Weichling, 
m." 59 kann denkende Benutzer wenig befriedig.en, da die wortliche 
Ueberthgung der beiden Komponenten, wenn der Worterbuchinha­
ber ihnen nachspürt, nicht erkennen liisst, dass hier eine Entlehnung 
aus der Literatur vorliegt 60• 

Die Liste der "Liinder-, Volker- und Stiidtenamen, etc" (S. 818 
bis 821) liisst den Suchenden storend oft im Stich. Zwar bietet sie ihm 
z. B. América, Es,paña, Alemania, Francia, Inglaterra, Portugal, Po­
lonia, Rusia, Suecia, Holanda, Hungría, Turquía, doch muss er ame­
ricano, español, alemán, francés, inglés, portugués, polaco, ruso, sueco,
holandés, húngaro, turco im Korpus des Worterbuchs aufsuchen, wo­
bei Holanda dort nochmals zu finden ist. Glaubt er nun, ein Systern
entdeckt zu haben, so sieht er sich wieder enttiiuscht, wenn er z. B.
chileno, brasileño, búlgaro, egipcio, danés (und dinamarqués) im
Lexikonkorpus aufschlagen will, denn diese Volkernamen erscheinen
nur auf der Liste.

Damit er nicht die Lust am Suchen verliert, wird es ihm wieder 
bei anderen sehr bequem gemacht, indem er z. B. guatemalteco, aus­
triaco, granadino, hamburgués, groenlandés 61, leonés, limeño, madri­
leño, manchego, tunecino, vándalo, vasco, u. a. m. beliebig an beiden 
Stellen nachschlagen kann. Dieser Mangel an Systematik liesse sich 
auch noch an weiteren Beispielen nachweisen. 

Ein wenig glückliches Verfahren sch1iigt Stromer auf der (nur 
auswah1weise zusammengestellten) Liste der Taufoamen (S. 821) ein, 
indem er bei solchen Namen, die keine eigentliche Entsprechung im 
Deutschen haben, auf spezielle Erliiuterungen verzichtet und nur nutz­
·lose Dupla als Uebersetzung hinzufügt. Der Benutzer bleibt ohne
Verstandnis, wenn er z. B. hinter Concepción, Concha, Dolores, Gó­
mez, Gonzalo, Jiménez und Sancho weiter nichts als Conception (sic!,

.. Unter ' ' L i e e n e i a d o ' ' 
(Z. 6). 

00 Vgl. dagegen die literarhistorische 

Bemerkung bei Booch - Arkossy und 

Tolhausen. 
11 Bei Stromer steht im Korpus des 

Worterbuchs der Druckfehlcr "Gr o e -

1 a n d é s '' (oboe n nach oe) . 
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franzosische Form), Concha, Dolores, Gómez, Gonsalo 62, Ximenes 
und Sancho .findet. Es hatte drucktechnisch durchaus im Bereich des 
Moglichen gelegen, auf derselben Seite eine kurze Erlauterung zu ge­
ben, dass Concepción und Dolores Kurzformen der Votivnamen (ad­
vocaciones) M a r í a de la Concepción und M a r í a de los Dolo­
res sind, und dass Concha den Verlueinerungsnamen (Kosenamen) 
von C o n c ep c ión darstellt. Ji mén e z hatte eine auf die Nach­
kommenschaft der D o ñ a X i m e n a , der Gemahlin des Cid, hin­
weisende Anmerkung erhalten konnen. 

Im Vorwort (S. VII) sagt der Lexikograph: "Zum Zweck grosster 
Genauigkeit hat ein wissenschaftlich gebildeter Spanier die Korrektur 
gelesen." Dieser anerkennenswerten Bemühung verdankt ein Teil des 
"Suplemento" (S. 826 bis 828) seine Entstehung, wo un ter den Ergan­
zungen und Einschüben 15 sachliche FeWer berichtigt werden. Die 
Zahl der im Worterbuch auftretenden Druckfehler ist erfreulich klein; 
andererseits hat trotz aller Aufmerksamkeit bei der Korrektur bedauer­
licherweise die gesamte zweite Spalte auf S. 783 bis auf eine einzige 
Ausnahme ("Vaco") bei den Stichwortem den falschen Anfangsbuoh­
staben T (statt V) erhalten. 

Der Berliner Hispanist scheint selbst das Gefühl gehabt zu ba­
beo, dass manches in seinem Worterbuch noch verbesserungsbedürftig 
sei, denn er aussert gegen Ende der Vonvortes (S. VIII) : "Zuro Schluss 
darf ich wohl sagen, dass ich mich bei der jahrelangen, mühevollen 
Arbeit der grossten Sorgfalt und Gewissenhahigkeit befleissigt habe. 
,venn dem Werk dessenungeachtet Unvollkommenheiten anhaften, so 
wolle man bedenken, dass Wonerbücher wohl nie ganz freí von Man­
geln sein werden." 

Trotz mancher schwachen Stellen war Stromers Worterbuch da­
mals ein recht wertvoller Zuwachs für den Studienapparat der His­
panistik in Deutschland. Es bietet einen reichhaltigen und praktischen 
Schatz des modernen S.panisch im ausklingenden 19. J ahrhundert. Be­
sonders anziehend ist die schone, asthetische Ausgestaltung des Wer­
kes, die angenehme auberkeit des Schriftbildes, der überau. klare, 
augenschonende Satz und die gute Uebersichtlich'keit. 

Abgeseben von der beidsprachigen Anwendung der Antiqua, die 
eine Neuerung für die damalige Zeit war, stellt das Buch keinen ei­
gentlichen lexikographischen Fortschritt dar. Dies liegt nicht zuletzt 
darin begründet, dass es ja ein H a n d worterbuch, nicht bloss ein 

.. Wenn schon eine Schreibung mit 
"s" versuclu, wurde, ware die etymolo­
gisierende Alúorm G o n s a I v o 

( < westgot. G u n d i s a 1 v u ) 
eiler angebracht gewesen. 
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T a s e h e n worterbuch sein wolle. Ein Haniworterbuch aber hatte 
um die J ahrhundertwende schon eine andere wissenschaftliche Aus­
stattung haben müssen, wie ahnliche Werke für das Franzosische und 
Englische aus dieser Zeit beweisen. 

Stromers Lexikon hatte einen verdienten Erfolg und brachte sei­
nem Autor eine hohe Ehrung ein. "Nach Prüfung dieses Worterbuches 
hat die Konigl. Spanische Akademie der Sprache den Verfasser e i n  s­
t i m m  i g zu ihrem korrespond. Mitglie<le ernannt" 63

• 

Es ist nicht ohne einen gewissen kuriosen Reiz, wenn man fest­
stellen muss, dass der beauftragte Rezensent derselben R. A. E., die 
den Berliner Hispanisten mit ihrer ehrenvollen Ernennung ausgezeich­
net hat, im Jabre 1903 <las Stromersche Diktionar ebenso wie die 
Worterbücher von F r a n e e s  o n ,  T o  1 h a  u sen und E n  e n­
k e 1 mit einer überscharfen, unpass.enden Kritik bedachte. 

Die grosse Beliebtheit, die das Werk von Stromer inzwischen in 
Deutschland und auch in Spanien erlangt hatte, wurde durch das 
Gutachten von 1903 freilich nicht im geringsten vermindert, und noch 
ein Jahrzehnt nach dem ersten Weltkrieg hat das sehr brauchbare Le­
xikon des deutschen Gelehrten neben dem \,Vorterbuch des spanischen 
Wissenschaftlers A. P a z  y M é 1 i a seinen bevorzugten Platz be­
hauptet, bis die Werke von L e  B o u eh e r - G r  o s  s m a n  n und 
E . V o g e  1 es allmahlich in den Hintergrund drangten. 

DAS WORTERBUCH VON PAZ y J\{ELJA mm FRONNERS 

SACHWORTERB UCH 

Der gutgemeinte, aber wenig geglückte Versuch Enenkels, im 
deutsch-spanischen Teil seines Diktionars den Spaniern bei jedem 
Stichwort eine Transkription danubieten, hatte die Aufmerksamkeit 
der Experten erneut auf die ungenügende Behandlung der Aussprache 
in der spanischen Lexikographie Deutschlands gelenkt. Die bisher 
in den \Vorterbüchern zu findenden Aussprachehilfen hatten nur 
einen bedingten, oft zweifelhaften Wert, was um so befremdlicher 
war, als gerade die Phonetik in der zweiten Halfte des 19. J ahrhun­
derts gewa'ltige Fortschritte gemacht hatte. 

Um 1900 waren die physiologischen Grundlagen der Lautbil­
dung, wenn auch nocb nicht erschopfend, so doch ausreichend er­
forsch t, und in deskriptiver Hinsicht gestatteten die Zeichen von Lep­
sius und die teilweise noch ,praktischeren Symbole des Weltlautschrift-

• Aus einer Anzeige des Verlags Herbig.
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vereins ("Association Phonétique Internationale") 64 für alle bekann­
teren Kultursprachen eine korrekte Ausspracheangabe. 

Hatte man für das Franzosische und Englische bereits Worterbü· 
cher mit sorgfaltiger Behandlung der Aussprache geschaffen, z. B. die 
Spitzenwerke Sachs-Villatte und Muret-Sanders, so glaubte man bis 
zuro Anfang des 20. J ahrbunderts, dass die verhaltnismii:ssig konse­
quente Ortbographie des Spanischen ein ahnliches Verfahren über­
flüssig mache. Dazu kam eine gewisse Scheu, dem bücherkaufenden 
Publikum die alte Laienmeinung von der angeblich so einfachen und 
leichten spanischen Aussprache zu nehmen. 

Hierin einen "\,Vandel herbeigeführt zu haben, ist das Verdienst 
des Verl'ags'hauses La n g e n s  eh e id t in Berlin, das durch die 
Gediegenheit seiner Publikationen auf dem Gebiete der neueren S.pra­
chen eine massgebende Stellung errungen hat. 

Im J ahre 1902 erschienen die S p a n i s e h e n U n t e  r-
r i c h  t s b r i e fe, die der Hispanist G r a f e n b e r gos unter 
Mitwirkung von D. Antonio Paz y Mélia für das Selbststudium Er­
wachsener verfasst und mit der Aussprachebezeichnung der Metbode 
Toussaint - Langenscheidt ausgestattet hatte. Diese Transkription un­
•terscheidet sich zwar wesentlich von den Symbolen der Ass. Phon. Int. 
und noch starker von den Lepsiusschen Zeichen, ist aber nichtsdesto· 
weniger wissenschaftlich korrekt 66

. 

Bei der Abfassung der Unterrichtsbriefe hatte sich immer <leutli­
cher die Notwendigkeit gezeigt, auch ein neues, modernes Worterbuch 

•• Schwierigere Transkriptionssyste· 
me, wie z. B. von Alex. Melville B e 1 1 
("Visible Speech') oder Emst Wilh. 
B r ü e k e , waren auch schon vor­
handen, besasscn aber kcine Publi­
kumsbrauchbarkeit. Sie sind indessen 
als Spezialbeiuag zur Anthropophonik 
sehr wertvoll. 

• Prof. Dr. Selly Grafenberg (1863-
1921), der seit 1902 an der Akademie 
in Frankfurt a. M. und an der 1914 
daraus hervorgegangenen Univ. das 
Spanische veruat, war korresp. Mit­
glied der R. A. E. und hat auch für 
Spankr (Deutsch) und Franzosen 
(Spanisch) praktische Studienhilfsmit­
tel geschaffen. 

• Sie beruht auf dem padagogischen 
Prinzip, das deutsche Alphabet (Frak-

tur) moglichst weitgehend auszunut­
zen, bietet aber Antiqua, Hochstellung, 
Kursivdruck, Miniaturbuchstaben und 
andere Unterscheidungsmerkmale für 
besondere Laute. In vorliegender Stu­
die ist die (damalige) Toussaint -
Langenscheidtsche Aussprachedarstel -
lung, die in rundea Klammem unmit­
lelbar auf das Stichwort folgt, wegen 
ihrer den Druck komplizierenden Mi­
scbung von Antiqua, Fralctur und Son­
derzeichen ersetzt worden durch cine 
Ueberuagung in die cinfachste Forro 
der Lautschrift der Ass. Phon. lnt. 
Auch sind die runden Klammem bei 
phonetischer Transkription durchweg 
gegen die eckigen des Weltlautschrift. 
vereins ausgewechselt worden. 
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auszuarbeiten das den a k t u e 1 I e n Wortschatz und zugleich 
eine einwandfreie Ausspracheangabe bei jedem spanischen Stichwort 
enthielte. 

Schon ein Jahr nach den Unterrichtsbriefen erschien in Berlín das 
neue Worterbuch 6i, das D . A n t o n  i o Pa z y M é 1 i a as 
geschaffen hatte. 

In seiner gesamten Ausstattung un<i feinen t y p o g r  a :p h i-
s eh e n  Abstufung kann das Buch vorbildlich genannt werden. Bei 
zweispaltigem Satz haben Antiqua und Fraktur Nonpareille (Sechs­
:punktschrift) erhalten, die Stichworter haben sioh 1n beiden Teilen 
durch fette Kolonel (Siebenpunktschrift) hervor, erlauternde Zusatze 
und Erganzungen stehen in Peri (Fünfpunktschrift). Die beiden am 
Fusse jeder Seite in Halbklammer angefügten Orientierungsworter 
(z. B. l. Teil, S. 100: cardador/cariñoso, 2. Teil, S. 100: durch-suchen 69 

r. A . P a z y J\f é 1 i a , "Dic­
cionario manual de las lenguas Espa­
ñola y Alemana / Taschenworterbuch 
der spanischen und deutschen Sprache. 
Mit Angabe der Aussprache nach dem 
phonetischen System der Methode 
Toussaint - Langenscheidt." Berlin, 
Langenscheidtsche Verlagsbuchhand­
lung, 1903. - I. Teil (Span-Dtsch.) 
VIII u. XVI u. xxxn (hellblaues Pa­
pier) u. 528 S. - II. Teil (Dtsch.­
Span.) XII u. 488 u. 40 S. - Beide 
Teile in einen Bd. 3,50 M. Jeder Teil 
einzeln gebunden 2. M. Der auch für 
damalige Zeitverhaltnisse ungemein 
niedrige Preis muss als cine ausseror­
dentliche Leistung des Verlags aner­
I.:annt werden. 

'" Antonio Paz y Mélia (1842-1927) 
war einer der bedeutendsten spani­
schen Gelehrten der philologisch -
hislorischen Richtung und mit vollem 
Recht wird er in dem Gutachten der 
R. A. E. vom 3. Juli 1903 "uno de los 
más distinguidos literatos y filólogos 
con que actualmente se honra nuestra 
patria" genannt. Mit umfassenden 
Kenntnissen der alten und neueren 
Sprachen ausgerüstet, entwickelte er 
als Sektionsdirektor der Madrider Na­
tionalbibliothek eine vielseitige For-

scher - und Uebersetzertatigkeit. Aus 
dem Deutschen übersetzte er z. B. 
Theodor Storms "Immcnsee", aus dem 
Russischen Leo Tolstois triptychonar­
tige Erzahlung vom Tode; das Ver­
standnis für die mittelalterlichen Be­
ziehungen zwischen Deutschland und 
Spanien vertiefte er durch die Ueber­
setzung "Embajada del emperador de 
Alemania Otón I al califa de Córdoba 
Abderrahmán 111", u. v. a. Mit erstaun­
Jicher Spannkraft, fürderte er nocb im 
Alter von 80 Jabren die Fertigstellung 
der 10. Neuaufl. rnn Friedrich Funcks 
Lehrbuch der spanlschen Sprache 
(Lpz., Ver!. von Otto Holtzes 1achf., 
1922), bei dessen Neubearbeitung er 
schon 1897 (l. Aufl.) Grafenberg un­
terstützt hatte. 

• Mit durch D i v i s abgerückter 
Vorsilbe. Auf das Divis-Zeichen wird 
an anderer Stelle noch genauer einge­
gangen. Der Wortschatz des Lexikons ist 
im 2.Teil in sehr grossem Umfange 
teils mit Divis, teils mit Bindestrichen 
(z.B. Blüte_/zeit) versehen, doch wer­
den die entnommenen Beispiele nur 
in solchen Fallen vollig wonerbuchge· 
treu (d.b. unter Anwendung beider 
Zeichen) geboten, wo ein besonderer 
Anlass dazu vorliegt. Es ist vielleicht 
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/ dynastich) erscheinen in fetter Petit (Achtpunktschrift), wobei die 
spanischen Suchworter kursiv gedruckt sind. 

K u r s i  ve n Druck weisen auch gewisse 9panische Uebersetzun­
gen im 2. Teil auf, mit denen sich entweder besondere Begriffe ver­
binden (z. B. "La Flauta encantada"), oder die eine fremde Forro (z. B. 
"Te Deum") oder noch dazu historisches Koforit (z. B. "matanza de la 
Saint - Barthélemy") haben; man vergleiche Dankgottesdienst, Denk­
würdigkeiten, Fremdenblatt, Intelligenzblatt, Reich6anzeiger, Staats­
anzeig.e-r, Tatar, zum Beispiel, Pariser Bluthochzeit (s. Blut-) 70, Kla­
gelieder Jeremia (s. Klage) , Moses und die Propheten (s. Mases), der 
·Prediger Salomo (s. Salomo), das Hohe Lied Salomonis (s. Salomo),
die (Heilige) &hrift (s. Schrift), schriftmassig, "Freischütz", "Zau­
berflote", u.a.m.

·weiterhin findet der Kursivdruck ausgedehnte Verwendung in
den Uebersichten zur "Konjugation der spanischen Verba" (hellblaues 
Papier, S. I bis XXVI) , wo insbesondere die Endungen in diesier 
Schriftart hervorgehoben sind. 

Von der S p e  r r u n g ist nur ausserst selten Gebrauch ge-

macht worden; man vergleiche z. B. unter Lorgnette, Ruck, blind, so. 

Damit erschopft sich der wohldurchdachte Gebrauch verschiede­
ner Schriftgrade und -arten nocfi keineswegs, dooh würde es zu weit 
führen, hier alle diese drucktechnischen Feinheiten zu erwahnen. 

In dem neu-en Werk lag 1903 zum erstenmal ein Worterbuch mit 
reicher Beigabe von Tabellen und Sonderübersichten vor. Das Ver­
zeichnis du A b k ü r z u n g e n  (S. XI bis XIII im l., S. IX bis 
XI im 2. Teil) enthals jedteilig 118 Abbreviaturen und 14 besondere 
Symbole, wobei die 35 grammatischen Abkürzungen in kursiver Anti­
qua, die übrigen in Fraktur gesetzt sind. Schon diese scheinbar ganz 
unbedeutende Kleinigkeit zeigt, welches Hochstmass von Sorgfalt die 
Herausgeber an das Lexikon gewandt haben. 

nicht ganz überflüssig hinzuzufügen, 
<lass hier die Bezeichnung "Divis" 
nicbt clie historiscbe Bedeutung hat, 
die in dem Sprachtraktat (1641, spli­
tere Ausg. 1663) des deutscben Gram­
matikers un<l Dicbters Jusms Georg 
S e h o t t e l (1612 - 1676) dem 
dort erklarten "Signum vocis d i -
v i s a e " zukommt Das Zeicben 
cbouels (,1) diente lediglicb zuro 

Abbrechen der Worter aro Zeilenende. 
Heute verstehen wir in der Fraktur 

urner (,1) sowobl das Silbenabbre­
cbungszeichen (vgl. Be,l)ei¿Afi,fgung) 
als auch die sog. Bindestriche (vgl. 
Feld,I und Gartenfrüchte). 

"° Die mit s. (siehe) unmittelbar in 
Klammem hinzugefügten Worter ge­
ben nur die Stelle zum Zwecke der 
Nacbprüfung an; eine Kennzeichnung 
besonders umfangreicber Artikel ist 
damit weder gegeben noch bcabcich­
tigt. Diese Bemerkung gilt für die 
ganze Studie. 
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Dennooh ist das Abkürzungsverzeichnis bei weitem nicht vollstan­
dig. Zwar wird auch ein deutscher Laie die wiederholt auftretenden 
Formen Kartensp., Schachsp., Schulspr., Studentens,pr., Papierfabr., 
Schuhm., Schlacht., Femspr., Phot., Elektr., Pers., Pros., Geom., od., 
u. dergl., betr., bursch., engl., -und weitere solcher Art- mühelos zu
deuten wissen, doch dürfte ihm dies nicht ganz leichtfallen bei einer
anderen Gruppe der im Verzeichnis weggelassenen Abbreviaturen, z. B.
bei Tel. (Telegraph oder Telephon? Gemeint ist ersteres.), Feuerw.
(-werk oder -wehr? Gemeint ist ersteres.), Fort., Taur., relat., fr., und
einigen anderen.

Für einen spanischen Benutzer mit nur sparlichen deutschen 
Kenntnissen sind aber solche Sigel ausgesprochene Hindernisse, da er 
sie mit seinem Eigenwissen nicht entscblüsseln kann, und keine Liste 
ihm die vollen Formen bietet. 

Wenig Freu-de dürfte auch manchem Benutzer das Buch-Symbdl 71 

bereitet haben, das unter den erklarten Zeichen fehlt. Nicht jeder wird 
ohne Hinweis verstehen, dass das aufgeschlagene Buoh ihn auf einen 
Ausdruck aufmerksam machen will, der nur in streng wissenschaftli­
chem Zusammenhang gabraucht werden soll. 

Das Kardinalkriterium des Lexikons rnn 1903 ist die Hinzufü. 
gung der A u s s p r a e h e bei jedem spanischen Stichwort. Die 
Seiten VIII bis X enthaJten die Tonregeln und die Erlauterung des 
Transkriptionssystems. Unter den "Bemerkungen" (Nr. 6, S. VIII) 
wird dazu gesagt: "Die Aussprachebezeichnung ist unabhangig von 
dem Herrn Verfasser in Uebereinstimmung mit unsern s.panischen Un­
terrichtsbriefen hinzugefügt worden." 

Wie gut auoh die Fachleute in der wissenschaftliGhen Redaktion 
des Ha uses Langenscheidt gearbeitet haben, so ware wahrscheinlich die 
phonetische Brauchbarkeit des spanisch-deutschen Teils doch um 
ein betrachtliches hober ausgefallen, wenn der sachkundige Madrider 
Gelehrte sich dieser Spezialarbeit ebenfalls unterzogen hatte. 

Es wurde bereits erwiihnt, dass die Zeichen -des Toussaint-Lan­
genscheidtschen Systems zwar von denen der Ass. 'P'hon. Int. und den 
Symbolen von Lepsius abweichen, im Ergebnis aber eine wissenschaft­
lich einwandfreie Lautdarstellung ermoglichen. 

Die in runden Klammern unmittelbar auf das Stichwort folgen­
de Ausspracheangabe stellt nur die sog. a b s o  1 u t e  Forro dar, 
d.h. die akademische Aussprache des Einzelwortes. Die r e  1 a t i  v e n  
Formen jedoch -denn mit einer einzigen Forro ist es dabei nicht ge-

71 V�I. z.B. unter atomismo, bromatología. 
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tan-, die sich durch die Stellung 'Ím Satz oder in der Sinngruppe und 
somit durch den assimilierenden Einfluss des nachfolgenden Wortes 
ergeben, konimen dabei nicht zu ihrem Recht. Aber gerade die Kennt­
nis dieser relativen Veran-derungsfahigkeit des Lautkonpers ist für das 
richtige Sprechen unerlasslich. 

Ein Benutzer, der z. B. die Wendungen "en primer lugar" (s. lu­
gar), "en vida", "un buen Juan" (s. Juan), "los buenos", "sin par" 
(s. par) und "¿quién vive?" (s. vivir) strikt nach der hinter den ein­
zelnen Stichwortern en, vida, un, buen(o), los, sin, ¿quién? und vivir 
in Rundklammern angeführten Bezeichnung aussprache, müsste sich 
wahrscheinlich von kundiger Seite Berichtigungen gefallen lassen. 
Auch konnte er bei grosser Gewissenhaftigkeit in den lrrtum verfallen, 
in der Transkription z. B. bei "Gran Bretaña" zwei Druckfehler zu 
entdecken, wenn er, um ganz sioherzugehen, noch unter "gran" un<l 
"bretaña" 72 vergleicht. 

Allerdings kann niemand von einem Taschenworterbuch verlan­
gen, dass es die Satzphonetik durch Transkriptionen einz.elner Sinn­
gruppen aus dem Beispielschatz der Artikel berücksichtige, wie dies 
bei umfangreichen Werken des Langenscheidtschen Verlags anzutref­
fen ist 73. Es hatten al>er in <lem spanischen Diktionar die üblichsten 
assimilatorischen Veranderungen unter den "Bemerkungen" erwahnt 
werden konnen, was in druckteclmischer Hinsicht auf S. VIII noch 
durohaus moglich gewesen ware. 

Im wissenschaftlichen Redaktionsstab des Verlags scheint man 

auch das Gefühl gehabt zu haben, dass die zur Auss.prache gegebenen 

Erlaüterungen erganzungsbedürftig sind, denn in einer Fussnote (S. 
IX) wird empJehlend auf den ersten Brief der Unterrichtsbriefe der

spanischen Sprache hingewiesen, der die gesamte Lautlehre zu dem

ausführlichen Lehrgebaude (36 Briefe nebst 7 Beilagen) enthalt und

einzeln kauflich ist. Es bleibt jedoah mehr als zweifelhaft, ob die pla­

tonische Anregung viele Kaufer des ,-vorterbuchs veranlasst hat, noch

dazu die so notwendige und wertvolle Zusammentstellung der Laut­
gesetze anzuschaffen.

1• Der Lanclschaftsname mit Majus­
kel (Bretai'ía) steht nicht im Worter­
buch, sondern nur der vVarenname. 

111 Als vorzügliches Beispiel dieser 
Art liesse sicb im Franzosiscben schon 
in der 1.Aufl. (1875) der grossen Ausg. 
des WoHerbucbs von Karl Sachs ,l<-r 

Artikel "tout (toute; tous, toutes)" 
nennen. Er nimmt im ganzen rund 
zwei Spalten (S. 1546 /47) mit zusam­
men 164 Zeilen ein und bietet in nicbt 
weniger als 52 Fallen Transkriptionen 
zur Aussprache der obenerwahnten 
franzosischen Formen. 
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Es ist hier nicht der Pfatz, darüber Untersuchungen anzustellen, 

ob im Jabre 1903 bei den Substantiven auf -um (z. B. álbum 74, ulti­

mátum, máximum, mínimum) die Aussprache mit [-un] noch nicht 

vorherrschend war; ebensowenig soll die im Worterbuch angewandte 
Transkription [-nf-) bei der Folge -nf- (z. B. enfermo, ninfa, confite) 

zum Gegenstand einer kritischen Erorterung gemacht werden. 

Vom wissenschaftliohen Standpunkt aus kann man es nicht gut­

heissen, dass die mit d-, b- und v- beginnenden Stichworter im absolu­

ten Anlaut dieselben phonetischen Zeichen erhalten haben wie -d-, -b­
und -v- in intervokalischer Stellung. So ist in der Umschrift z. B. bei den 

Stichwortern didáctica, bobo und víveres kein Unterschied zwischen 

den ersten und den dritten Lautzeichen gemacht worden. \Vahrschein­
lich haben padagogisohe Envagungen zu diesem Verfahren den Anlass 
gegeben, in<lem sich die Gestalter der Transkription gesagt haben, dass 

in der Satzphonetik die intervokaqische Aussprache 7;; am Anfang sol­
cher W6rter bie weitem haufiger auftritt -als diejenige des absoluten 
Anlauts 76• 

Padagogische Gründe mogen es auch gewesen sein, die überflüssi­
gerweise für b und v zwei verschiedene Lautzeichen, namlich (b] und 

[w] (beide kursiv), geschaffen haben, da man dadurch wohl die War­

nung vor der Schreibverwecbselung von b mit v -und umgekebrt- zu
unterstützen hoffte.

Als unvorteilhaft muss die Darstellung [Ij] und [nj] für U und ñ 

bezeichnet werden, und dies um so mehr, a1s die Tabe1'le der "Aus­
sprachezeichen, die einer besonderen Erklarung bedürfen" (Tab. IU, 

S. X) diese schwierigen spanischen Laute übergeht.

Die Deutschen, die ohne nahere Unterweisung [lj] wie in "Ball­
jagd" und [nj] wie in "Spannjoch" aussprechen, d.h. zwei Lautkompo­

nenten herausschalen und diese auch noch beim Sprechen scharf von­
einander trennen würden, kamen auf diese Weise zu einer nur man­

gelhaften Aussprache. Da im Spanischen in 11, ñ (und auch ch) spezi­

fische Laute von komplexen Charakter vorliegen, darf einerseits ein 
eigenes phonetiscbes Symbol 77, anderseits eine physiologische Erkla­
rung -wenn auch in knappster Forro 78

- nicht fehlen. 

ª' Im spanisch - deutschen Tell 

Cehlt bei diesem Wort der Akut auf á-. 

;, Hier als Reibelaute. 

" Hier als Verschlusslaute. 
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Ueber gleichzusetzende Lautwerte aus anderen Sprachen sind sich 
die Gelehrten keineswegs einig 79

• Zieht man diesen Umstancl und die 
uro 1903 noch in manchen Fallen unsichereo phonetischen Forschung�­
ergebnisse in Betracbt, so erübrigt es sicb, über die im Worterbuch 
angewandte Umschreibung "tsch" für den spaniscben Laut [e] zu 
rechten. 

Aus ahnlichen Gründen ware es wenig zweckmassig, in Erorterun­
gen einzutreteo, oh die Stimmlosigkeit der interdentalen Spirans ("z"�, 
wie die Ausspraoheangabe des Worterbuchs im Gegensatz zur heutigen 
Gepflogenheit in stimmhafter Umgebung bei diezmar, juzgado, tizna, 
u.a. zeigt, als Manko anzusehen ist oder nicht.

Ferner erscbeint die Aussprache [-kst-] (statt [-st-]) bei textil, tex­
to, textual, textura, pretextar, pretexto, contexto, contextura, mixto, 
mixtura, mixtión, mixturar un anderen Wortem mit -xt- so in inter­
vokalischer SteNung zumindest etwas prezios 81, wenn auch damals von 
der Akademie begünstigt. 

77 Die bekannten Zeichen der Ass. 
Phon. Int. sind dafür [ ,{). [

J1
] und [tn, 

fiir letzteres wird nach der Forderung 
von T. Navarro Tomás, der bei 
einheilliche"l Lauten keine aus eimel­
nen Elementen gebildete Lautkambi· 
nation gestattet, jctzt meist die richti-

gere Bezeichnung ([ e J (in Anlehnung 
an die Schreibweise des Tschechischcn) 

gewahlt. T. N.T. gebraucht defür [f:] 
(mit Zirkumflex) . - Die Lepsiussche 

Transkription ist infolge des diakriti­
schen Beiwerks weniger günstig: J', 

' V n, ts. 
.a Es sei daran erinnert, wie wenig 

sich W e i g a n d von ausführlichen 
lautlichen Analysen verspricht, z.B. 
beim kastilischen 11, "da dies die 
Deutschen doch nicht richtig erlemen" 
(Gustav W., Span. Gr., S. VIII). 

• So sellen z.B. Grafenberg, Hamcl, 
Knapp. Le Boucher, Ramshom, Rup­
pert y UjaraYi, Schilling, Slaby, T. 
Navarro Tomás, \Veigand und Zauner 
den Laut des franzosischen gn (vigne, 
regne, campagne) dem spanischen 11 

gleich, was von Plattner entschiedcn 
verneint wird: "Jedenfalls ist cine 
Gleichstellung mit dem gn der Italie­
ner oder dem ñ der Spanier nicht mog­
lich." (Ausführl. Gr. der franz. Spr., 
11. Bd., l. Teil. S. 14.) Ph. Plattner 
kann sich dabei auf den norwegischen 
Sprachgelehrten Johann Storm stülZen, 
der sich schon 1880 in diesem Sinne 
geaussert hatte. - Dem spanischen
Laut scheint der polnische in koh
(das Pferd) und der tschechische in
da/1 (die Steuer) noch' na.her zu stehen 
als der Cranzosische, wli.hrend der ent­
sprechende, ebenfalls komplexe unga­
rische Laut in anya ['->p >] (Mutter) 
etwas mehr dem franzosischen als dem

spanischen entspricht. 
"" G. Baist nennt diese Verbindung 

"sprachwidrig", vgl. Grobers Gr�nd­
riss, S. 885. 

81 Damit soll nicht gesagt sein, dass 
sich das Haus Langenscheidt bei seinen 
Bemühungen, die Aussprache der ge­
bildeten Kreise Spaniens zu fi.x.ieren, 
nach de.r Sprechweise der Stutzer gc­
richtet habe, aber es sei auch an dieser 
Stelle gestattet, an den bekannten 
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Andere Geziertheiten, wie z. B. die t-Aussprache in "istmo" oder 
die Unterlassung der s-Angleichung an "r" in "israelita" [irrae'lita] 82, 

mogen hier unerwahnt bleiben. 

Man hattc auch die Gelegenheit nicht unbenutzt lasseo sollen, 
durch Einklammerung des Lautes [p] in der Transkription bei séptimo, 
septiembre, suscripción, suscriptor, conscripción, inscripción, und an-
deren Wortern die Vereinfachungsfahigkeit der spanischen Ausspra-
che anzudeuten 83

• Aus demselben Grunde ware es prakti6ch gewesen, 
bei adscribir das Lautzeichen (5] einzuklammern. 

Andrerseits hat man in sehr gescbickter Weise sowohl der verein­
fachten Aussprache als auch gewissen modernen 84 Schreibgepflogen-
heiten Rechnung getragen, indem z. B. von obscu ... , subscr ... , subs-
tan ... , substi ... , substra ... , auf oscu ... , suscr ... , sustan ... , sus-
ti ... , sustra ... , verwiesen wor<len ist, wabrend bei trans ... die bei-
den Aussprachen [trans] und [tras] angegeben sind. 

Zum erstenmal wird auch die Aussprache von reloj mit verstumm­
tem j korrekt verzeichnet. 

Im deutsch-spanischen Teil stehen die Stichworter ohne Trans­
kription, doch ist einer grossen Anzahl ein B e  t o  n u n g s a k z e n t 
(hinter dem Tonvokal) beigegeben worden. Es handelt sich dabei in 
erster Linie um Fremdworter, deren Betonung entweder von <ler spa­
nischen abweicht (z. B. Dialo'g, diálogo) odcr Auslandern baufig zu 
Fehlern Anlass gibt (z.B. Monstra'nz, Sede'z, koke'tt) . 

Auch ist der Akzent dort angewandt worden, wo die gleiche Schrei­
bung zu Irrtümern in der Aussprache führen konnte, vgl. z. B. mo'dem 
(pudrirse), mode'rn (moderno) . 

Eine andere grossere Gruppe der mit Akzent ausgestatteten Wor-
ter stellen gewisse deutsche Verben dar, die n i  eh t auf der 
e r s t e  n Silbe betont werden. Es sind vorzugsweise die mi t den 
unbetonten und somit u n  t r e n  n b a r  e n  Vorsilben durch-, hin-
ter-, über-, um-, unter- und wieder- zusammengesetzten Zeitworter, z. B. 

Ausspruch des franzosiscben Sprach­
forschers Eugble Thurot (182!1-1882) 
zu erinnern: "11 est fort dilficile de 
déterminer ce qu'il faut entendre par 
le bon usage, particulierement en ma­
tiere de prononciation." Und John 
,valker, dessen berühmtes º'Pronoun­
cing Dictionary" (1791) in vielen Fra­
gen bis in die zweite Halfte des 19. 
Jahrhunderts hinein Autoritatsgeltung 

behielt, gibt unumwunden zu, dass 
auch er nicht überall Ausspracheirrtü­
mern entgangen sei: ..... in a work 
like the present, it would be a rain­
ele to escape tbem." (Pref., p. 6) . 

'" Im Wéirterbuch [izrae'lita]. 
.. In dem Unterrichtsbriefen (1902) 

ist clieser Gesichtspunkt schon berück­
sichtigt worden. 

" D.h. modero für 190!1. 
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durchdu'ften, ihintertrei'ben, überzeu'gen, umra'nken, unterschei'den, 
wiederho'len. 

Doch fehlt inkonsequenterweise der Akzent bei den Verben mit 
voll- (z. B. vollbringen 85, -enden, führen, -strecken, -ziehen), wider­
(z. B. widerlegen,- sprechen, -streben) und miss- 86 (z. B. missfallen, 
-gonnen, -handeln).

Auch die mit den stets tonlosen (und somit untrennbaren) Vorsil­
ben be-, ent-, emp-, er-, ge-, ver-, und zer- gebildeten Verben, z. B. be­
denken, entfalten, empfangen, erlernn, genügen, verlangen, zerbre­
chen, stehen ohne Akzent, obwohl b-ei ihnen mit Rücksicht auf spa­
nische 87 Benutzer, die sich oft streng nach der sog. Faustregel 88 der 
<leutschen Betonung richten, eine Aussprachehilfe vorteilhaft gewe­
sen ware. 

Solche Verben, bei denen die Verschiebung der Tonsilbe mit 
Bedeutungsanderung verbunden ist, haben S i  I b e n  s y m b o 1 e für 
Lange (-) und Kürze (u) erhalten, deren Erklarung jedoc'h fehlt. 
Man vergleiche z. B. "umreiten l. (u -' u) dar a caballo la vuelta 
de . . . 2. (J - u) v /a .... atropellar ... con su caballo.", "üb-er-
laufen l. (-' u - u) rebosar; ... 2. (- u -' u) v /a. importunar con visi-
tas; 

Ein konsequentes Verfahren wird dabei nicht eingehalten, indem 
bei anderen Verben eine Mischung der Darstellungsmittel auftritt. 
Man vergleic'he "du'rchreisen atravesar; pasar; 'V'/a. (u -' u) reco­
rrer.", "wiederho'len repet-ir, reiterar; (-' u -' u) ir a tom-ar otra vez." 

Die Silbensymbole finden ebenso bei anderen Wortern Anwen­
dung, wenn bei gleicher Schreibung verschiedene Aussprache und 

"' Der unter die Tonstelle gerückte 

kleine Kreis veranschaulicht in vorlie­

gender Studie die Notwendigkeit einer 

Betonungsangabe, die jedoch feblt. 
00 Bei den mit miss-, einer Vorsilbe 

verbaler Herkunft (vgl. ahd. miss(j)an 
d.i. entbehren) zusammengeseuten 
Zeitwéirtem sind bei gleichbleibender 
Bedeutung Betonungsschwankungen 
nicbt sclten, vgl. missbrauchen. Die 
Betonung auf der zweiten Silbe ist je­
doch haufiger. 

"' Die Worter "Spanier" und "spa­
niscb" haben in vorliegender Studie 

in den allermeisten Zusammenhangen 

keine politische, sondern lediglich 

sprachliche Bedeutung (d.i. "mit spa­

nischer Mutter- bzw. Landessprache'). 

Verf. hofft, die Zustimmung der An­

gehorigen der süd- und mittelameri­

kanischen Staaten (einschliesslich Me­
xikos) sowie der Antillenrepubliken 
vorausseuen zu diirfen, wenn er, um 
stilistische Schwerfalligkeiten zu ver­
meiden, sich dieser vereinfachten Aus­
drucksweise bedient. 

.. Gemeint ist die infolge der vie­
len Ausnahmen recht anfechtbare Re­
gcl, die e r s t e Silbe zu betonen. 
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Bedeutungsanderung vorliegen, wie z. B. bei Bruch (-') (pantano) 
und (ú) (rotura) , Schoss (u -) 89, (vástago) und (-) 89 (seno), 
Tenor (u -') (Tenorist, Sanger) und (-' u) tenor de un discurso, 
"einman °0 l. una vez; ... 2. (- -') antes; antiguamente; ... ", Hin­
weg 00 (ida) und hinweg (uú) (¡largo!) . 

Auch hierbei ist weniger ein methodisches und konsequentes 
Verfahren als vielmehr ein Ok.kasionieren bei der Anwendung der 
A ussprachestü tzen festzustellen. 

Bei dem übrig,en Tdl der Worter, die mit Silbensymbolen ausge­
stattet sind, lasst sich kaum ein bestimmter Plan herausfinden. Wah­
rend z . .B. querüber (- -' u) Hilfszeichen aufweist, stehen kopfüber 
mitunter, inmitten, vorüber, hindurch, heraus ohne Betonungsangabe. 
Wahren-d ,unumga'nglich, unterse'tzt, U nterstaa'tsekretar, Kor­
ne'lkirsche, u. a. den Akzent haben, zeigen unumstosslich, unantastbar, 
Ulanenregiment, Kolonialwarenhandel, u. a. keine Angabe der Haupt­
tonsilbe. Letztere ist z. B. bei Konsume'nt und Ko'nrektor kenntlich 
gemacht, bei Produzent und Prorektor aber nicht. 

Es ware ein leichtes, noch eine grosse Anzahl Worter zusammen­
zustellen, bei denen das Fehlen des Akzents Spanier (und oft auch 
Deutsche) in die Gefahr falscher Betonung bringt. Jedoch mogen 
Wacholder, Holunder, Forelle, Hermelin, Hobois 91, Haubitze, leben­
dig, fürwahr, unendlich, stibitzen, sappermentl 92 und interimistisch 
als Beispieldutzend für diese zahlreiche Gruppe genügen. 

Insbesondere hatten die in sehr stattlicher Zahl aufgenommenen 

F r e  m d w o r t e r  hinsichtlich ihrer phonetischen Stützung etwas 
zweckmassiger behandelt werden konnen. 

Niemand wird sich der Einsicht verschliessen, dass in einem 
Taschenworterbuch jede Einsparungsmoglichkeit ausgenutzt werden 
muss. Daher ist gegen die Weglassung des Tonakzents bei den Verben 
auf -ieren (z. B. rebellieren, fabrizieren, destillieren) nichts einzu-
wenden, denn die Spanier treffen nach den Betonungsgepflogenheiten 
ihrer Muttersprache (rebelarse, fabricar, destilar) infolge rhythmi-
schen Analogiezwangs ohne weiteres die richtige Silbe. 

Bei diesem berechtigten Sparbestreben Iehlt aber wieder die 
Konsequenz, wenn z. B. beim ,Jateinisohen "Ca'mera obscu'ra", das die 
Spanier auch ohne die Uebersetzung "cámara o (b) scura" verstehen 

• Kein eingesetzter Akzent im Wor­
terbuch auf der Silbenquantitat. 

00 Weder Akzent noch Silbenzeichen 

im Wtb. 
01 Jetz meist Oboist geschrieben. 
., Entstellt aus "Sakrament". 
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und richtig betonen würden, der Akzent eingefügt ist, wahrend er bei 
dem franzosischen Fremdwort "Ballon captif" fehlt 93_ 

Die Beispiele, bei denen trotz analoger spanischer Betonung der 
(natürlich in jedem Falle begrüssenswerte) Akzent hinzugefügt ist, 
sind ziemlich haufig. i\fan vergleiche z. B. Antiqua'r (anticuario) , 
anti'k 94 (antiguo) , Anto'nie (Antonia) , Appara'-t (aparato) , Asy'1l 
(asilo) , Ani's (anís) , Bandi't (bandido) , Komodia'nt (comediante) , 
K.ri'tiker (crítico) , magne'tisch (magnético) , Pergame'nt (pergami­
no) , Pensiona'r (pensionista) , u. v. a. 

Andrerseits treten Dutzende von \i\Tortern ohne Akzenthilfe auf, 
bei denen die Spanier infolge Analogiezwangs in die Gefahr falscher 
Betonung geraten, z. B. bei Walache (válaco), Nomade (nómada), 
Oekonom (ecónomo), Paradoxon (paradoja), Paragraph (párrafo), 
Pascha (bajá), Passierschein (pase), Pelikan (pelícano), Professor 
(profesor), Prolog (prólogo), Pyramide (pirámide), Pythagoréer 
(pitagórico), Parodie (parodia), Platane (plátano), Prosodie (proso­
dia), Praktikus (practicón), Reflektor (reflector), Reformator (refor­
mador), Registrator (registrador), Regulator (regulador), Rektor 
(rector), Rumanien (Rumania), Roderich (Rodrigo), Salomo (Salo­
món), Sago (sagú), u. a. Dazu kommt noch, dass auch der Durch­
schnittsdeutsche bei solchen Wortern die Tonsilbe nicht immer sicher 
weiss. 

Als Kuriosum sei angemerkt, dass im spanisch-deutschen Teil in 
ganzen 16 (sechzehn) Fallen der Tonakzent in schwierige deutsche 
Worter, d. h. vonviegend in Fremdworter (z. B. anacoreta Anachore't) , 
eingefügt wor<len ist. Der geringe Nutzen solcher sporadischen Hilfen 
braucht nicht weiter erortert zu werden 95• 

Wenig glücklich war der Versuch, dem D i  vi s eine phonetische 
Rolle zuzuweisen und durch dieses Zeichen zwei getrennte Laute 

"' Es iSl dem Verf. vorliegender 
Studie sehr wohl bekannt, dass in dem 
Lex.ikon von 1903, das in erscer Linie 
für Deutsche bestimmt war, kaum die 
Absicht bestand, ebenfalls den Bedürf­
nissen der Spanier Rechnung zu tra­
gen. Dennoch muss die Frage gestellt 
werden, wieweit das Buch auch für 
spanische Benutzer brauchbar ist .- lm 
übrigen ist im herangezogenen Beupiel 
bei den Deutschen die richtige Beto­
nung von Camera obscura zwar nicht 
vorauszusetzen, aber cbensowenig von 

Ballon captif. , 

"' Heute vcrbreitet sich die Beto­
nung auf A ... immer mehr. 

.. Vgl. dagegen das franzosisch -
deutsche Wéirterbuch von Sachs. Ent­
sprechend seiner Gréisse bietet es schon 
in der l.Aufl. (1875) BelOnungshilfen 
bei Tausenden von deutschen Wéir­
tem und Fremdwéirtem. So ist z.B. im 
Artikel "prévótal", der 10 Zeilen um­
fasst, in 7 Fallen bei deutschen Ent­
sprechungen und Erkla.rungen die 
Tonsilbe durch Akzent gekennzeichnet. 



348 WOLFGAI\G SCHLlPF 

anzudeu ten, man vergleiche z. B. De-ist, Pi-etist, Po-esie, ,po-etisch, 
na-i\', Ta-ivitat, re-ell, schnee-ig, übersee-isch, Uk.ra-i'ne 90, ·Petrdle­
um, Naturali-en, u. a. Daneben aber erscheinen Museum, Cerealien 91

, 

Vi.ktualien, Ceremoni�nmeister o;, Repressalien, Realien, Reptilien­
fonds, die meisten Lander- und Landschaftsnamen auf -ien (z. B. 
Belgien, Kastilien, Indien), die meisten Volkernamen auf -ier (z. ,B. 
Belgier, Kastilier, Indier 9 , Pinie, Lilie, Kastanie, u. a. ohne phoneti­
schen Hinweis. 

Schliesslich enttauscht noch das Fehlen von Aussprachehilfen bei 
Fremdwortern englischen und franzosischen Ursprungs, die teilweise 
die Originalschreibung bewahrt haben. Nicht jeder Spanier, ebenso­
wenig wie jeder Deutsche, kann Formen wie Bowle, Toast, toasten, 
Zwiebelsauce, Rouleau, Souffleur, Souterrain, Reveille, Sergeant, Staf­
fage, Portier, Rentier, retouchieren, Trottoir, Revue, Journalist, Regis­
seur, Genie, Toilette, Chambregarnist, tiraillieren, :patrouillieren, 
Sappeur, Renommage, und viele andere leidlich richtig aussprechen. 

Das Worterbuch von 1903, das der fremdwortfreudigen Zeit zu 
Beginn des 20. Jahrhun-derts reiohlich Tribut zollt, überlasst es dem 
oft ratlosen Benutzer, die Aussprache selbst zu ergründen. 

Die schwache phonetische Leistung im zweiten Teil des Werkes 
zeigt, dass spateren Bearbeitern hierin noch manche. Aufgabe vorbe­
halten blieb. Selbst das nur anerkennende Gutachten der R. A. E. 
vom 3. Juli 1903 scheint zwischen den Zeilen eine leise Enttauschung 
anklingen zu lassen, wenn es zur phonetischen Transk.ription sagt: 
"Pudo el autor ponerla también en la segunda ,parte, o sea la corres­
pondiente a las voces alemanas; pero quizá tuvo en cuenta que para 
nosotros la mera pronunciación del alemán, ( ... ) es relativamente 
sencilla y más fácil que la de otros idiomas europeos." 

Es muss dazu bemerkt werden, dass für die phooetischen Belange 
nicht D. Antonio Paz y Mélia verantwortlich ist, sondern das Ver­
Iagshaus. 

Die E t y m o 1 o g i e ist erklarlichenveise in dem Taschenwor­
terbuch unberücksichtigt geblieben 99• Jedoch muss der feine sprach­
liche Takt des spanischen Lexikographen rühmend hervorgehoben 
werden, der die auslandischen Modeworter, deren sich um die Jabr-

• Dieses \Vort weist als einz.iges
der hier angeführten Beispiele die An­

gabe des Tonvokals auf. 
17 Jetzt Zer ... geschrieben. 

" Jetzt meist Inder. 

• So ist z.B. petimetre zwar als

verallet (mit Kreuz) inventarisiert, 

de.r úanzosische Ursprung aber nicht 

erwahnt, da die spaniscbe Schreibung 

das Wort gewissermassen mit einer 

kastilischen Tünche überzogen hat. 
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hundertwende die gebildeten Kreise seines Landes gern bedienten, als 
Fremdlinge (mittels der Zusatze Gallizismus, fr., engl.) gekennzeichnet 
hat Zu dieser Gruppe vergleiche man z. B. banal, bibelot, sensiblería 
(s. Empfindelei), basset (s. Dachshund), écarté (s. Skat), esprit fort (s. 
Freigeist), petit-gris (s. Grauwerk), sachet (s. Riechkissen), hall (s. 
Vorbau), yarda (s. Yard). 

Das zweite Kardinalkriterium des Werkes von 1903 ist der grossar­
tige Venuch, in einem 26 Seiten umfassenden Sonderteil die Formen­
lehre der spanischen V e r b e n  ausführlich darzusteUen 100. 

Soweit sie als Stichworter des l. Teil (S. 1 bis 525) eine Klassiii­
zierung erhalten haben, zeigen sie nur die Einteilung in v/a. und v/n. 
Die reflexiven Zeitworter stehen ohne grammatischen Index. Die von 
den drei schematisch-regelmassigen Konjugationen abweichenden 
sowie die unregelmassigen Verben treten ohne entsprechenden Hin­
weis auf; Einzelformen mit Angabe des Infinitivs sind nicht verzeich­
net 101. Aufklarung über die Flexion der spanischen Zeitworter findet 
der Benutzer des Lexikons ausschliesslich auf den (hellblauen) Seiten 
I bis XXVI, dort aber in einer Vollstandigkeit und Prazision, wie sie 
bisher in der spanischen Lexikographie Deutschlands unbekannt war. 

Nach allgemeinen "Bemerkungen über die IBil<lung der Zeiten"
erscheint auf S. IV das Schema der Konj. auf -ar (mandar), dem sich 
weiter.e 16 Beispiele der l. Konjugation anschlie.ssen (S. V bis VIII), 
die nicht alphabetisch, sondern konstruktionsbedingt geordnet una 
mit einem von Verb zu Verb sich verandernden Index ausgestattet 
sind. Wohlüberlegte Abstufungen der Schriftgrade heben die Veran­
derungen oder Besonderheiten hervor, wobei die Endungen kursiv 
gedruckt sind. Deutsche Entsprechungen finden sich nicht, weder beim 
Infinitiv noch bei den finiten Formen. 

In der eben angedeuteten Art ist auf S. IX das Schema der Konj. 
auf -er (vender) dargestellt, worauf 25 weitere Beispiele der 2. Konju­
gation folgen (S. X bis XV) . 

Daran reihen sich schliesslich das Schema der Konj. auf -ir (reci­
bir, S. XVI) sowie 18 sonstige Beispiele der 3. Konjugation (S. XVII 
bis XXI). 

Ein alphabetisoh geordnetes "Verzeichnis der unregelmassigen 

,.. Es sei an die demselben Gegen­
stand gewidmeten Bemühungen von 
Ruppert, Enenkel und Diercks erin­

nert, deren Ergebnisse jedoch weniger 

umfangreich waren (:Ruppert 11 Sei-

ten, Enenkel, 17 Seiten, Diercks 10 

Seiten). 

"" "¡Vaya!" mit Verweisung auf "ir" 
dürfte wohl die einzige Ausnahme im 
ganzen Cl'liten Teil sein. 
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Verben" (S. XXII bis XXVI) enthalt 554 Infinitive (ohne deutsche 
Entsprechungen) 

Es versteht sich von selbst, dass in diesem Suchregister auch die 
diphthongierenden und die ortllographisch besonders zu beachtenden 
spanischen Zeitworter, die vom wissenschaftlichen Standpunkt aus 
keineswegs eine Irregularitat zeigen, als unregelmassig gelten. Jedoch 
ist in einem für das breite Publikum bereohneten Nachschlagewerk die 
(massvolle) Ueberschreitung der wissenschaftlichen Grenzen nicht zu 
beanstanden, obwohl die Gestalter der ausgezeichneten Tabelle mit 
einer kleinen Bemerkung auch diese Grenzen hatten anerkennen 
kónnen, wie es Ruppert in seinem vorbild1ichen Werkchen getan 
rhat (S. 521). 

Jeder der 554 Infinitive hat hin ter sich die eingekreiste Zahl seiner 
Konjugation (1, 2, 3), die durch einen (oder mehr) Buchstaben 
erweitert ist, z. B. poder (2) t; empezar (1) k u. f. Diese lndizes stimmen 
mit denen der auf S. IV bis XXI gebotenen Konjugationsbeispiele 
überein, so dass der Benutzer am Leitseil des Index zu den Einzelfor­
men gelangen kann. 

Freilich funktioniert diese sohar.fsinnig ausgedachte Apparatur 
insofern etwas schwerfallig, als der Benutzer bei jedem ihm unbekann­
ten Verb die Energie aufbringen muss, aus der Spalte des Worterbuch­
ko11pus anschliessend in das Suchregister hinüberzuwechseln, um fest­
zustellen, ob es mit der Formenbildung des betreffenden Verbs eine 
besondere Bewandtnis hat 

Aber trotz dieser vVillensleistung ist der Suchende dann noch 
nicht in jedem Falle am Ziel. Angenommen, er will das Verb buscar 
nachprüfen, so findet er es unter den 554 Infinitiven der Suchtabelle 
nicht, doch ist dies kein Beweis dafür, dass dieses Zeitwort keine beson­
ders zu beachtende Eigenheit and sich dlabe. Um ganz sicherzugehen, 
muss er nun noch die Endungsliste (S. II der hellblauen Blatter) zu 
Rate ziehen, die ihm 19it 17 indizierten Beispielverweisungen über die 
21 Verbgruppen auf -zar, -car, -gar, -guar, -cer, -ger, -ecer, -aer, -eer, 
-oer, -ñer, -ller, -cir, -gir, -guir, -quir, -ucir, -uir, -ñir, -llir, und -chir, die
a1s regelmassig gelten, Aufklarung gibt. Dort Jindet er: "-car (l) g",
und endlich kann er auf S. VI unter dem Indem (l) g bei den Formen
von tocar feststellen, wie er buscar orthographisch zu behandeln hat.

Trotz dieses ausserst sorgfültig und lückenlos, wenn auch etwas 
kompliziert aufgebauten Hilfsverfahrens bleibt der Anfanger auf dem 
Gebiete der spanischen Verben nach wie vor ohne Unterstützung, 
wenn er sioh Einzelformen, wie z. B. vino, huele, yerro, di, supe, quepo, 
gegenübersieht, deren Infinitive er nicht erraten kann. 
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Obwohl noch nicht alle nachschlagtechnischen Fragen aufs gün­
stig-ste gelost waren, trug doch der ersre wirklich umfassende 
Versuch, in einem Worterbuch das Problem der Formenlehre des spa­
nischen Verbs zu bewaltigen, neben der phonetischen Transkription 
wesentlich dazu bei, den l .  Teil des Lexikons vom Jabre 1903 auf 
eine sehr hohe Stufe der Brauchbarkeit zu heben. 

Der deutsch-spanische Teil erreicht darin hei weitem nicht 
dieselbe Hobe. Ebensowenig wie den Substantiven und Adjektiven 
überall systematische Angaben über Deklination, Mehrzahlbildung 
und Komparation hinzugefügt sind, ganz zu schweigen von der enttau­
schenden Behandlung der Aussprache, weisen auch die sog. starken 
und unregelmassigen deutschen Verben im Worterbuchkorpus keine 
Hilfen zur Konjugation auf. 

Um diesen Mangel zu überbrücken, hat der Verlag die Spezialdar­
stellung "Das deutsche Zeitwort" (Schema der Konjugation und 
Worterbuch der Zeitworter) von S a n d e  r s dem 2. Teil als selb­
standigen Anhang (40 S.) in der Neubearbeitung von J u  1 i u s 
D u m e k e hinzugefügt. 

Da jedoch der berü'hmte Gt;rmanist 102 seine feine, inhaltreiche 
Zusammenstellung für Deutsche bestimmt hatte, ist sie für diejenigen 
Auslander, die sich auf dem Gebiete der Formenlehre des deutschen 
Verbs noch unsicher bewegen, nur bedingt brauchbar. ' 

Schon die ausführliche Konjugation eines schwachen und eines 
stat;ken Verbs ("Ioben" und "fahren", l. Abt., S. 5 bis 16) ist durch 
ihre diUizile Vollstandigkeit eher <lazu angetan, einen Auslander zu 
verwirren als zu belebren. So ist z. B. der lmperativ ausser im Aktiv 
aud1 in dem sehr seltenen Passiv dargestellt, temporal in Prassens und 
Perfekt zerlegt und irn Singular und Plural auf je drei Personen ange­
wandt worden. Um die Genauigkeit in keinem Punkte zu vernach­
lassigen, haben die Autoren den Imperativ noch in eine a) auffordem­
de, b) befehlende und e) wünschende Art eingeteii.t. Daher kommt es, 
'dass im Aktiv von "loben" beim Imperativ nicht nur die üblichen 
beiden Formen (2. Pers. Sing. u. PI.: lob (e) !, lobt!) aufr:eten, die in

100 Prof. Dr. D a n i e 1 S a n -
d e  r s (1819-1897) hat sich in Deutsch­

land und in der Welt grosses Aosehen 
erworben durch seine vorbildlichen 

Worterbücher der deutschen Sprache 

und seioe Mitarbeit ao der l.Aufl. voo 

Eduard Murets "Enzyklopadischem 
Worterhuch der englischen und deut­

schen Sprache" (2 Teile in 4 Banden, 

Derlin, Langenscheidt, 1891 bis 1901). 
Weniger bekannt geworden sind seine 

Leistungen au.f dem Gebiete des Neu­

griechischen, die ihm die Ernennung 
zum korresp. Mitglied der Athener 

Gesellschaft für Geschichte und Volks­

kunde und andere hohe griechische 
Ehrungen einbrachten. 
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einem einfachen, für Auslander brauchbaren Konjugationssystem 
üblich sin<l, sondern sich 46, sage und schreibe sechsundvierzig Formen 
angegeben finden, die grosstenteils infolge ihrer modalen Bezogenheit 
in die Syntax gehorev (z. B. "er soll loben"). 

Auf die vollstan<lige Konjugation folgt als II. Abt. das "Worter­
buch der Zeitworter mit starker oder mit unregelmassiger Abwand­
lung in der heutigen deutschen Schriftsprache" (S. 17 bis 40). Die 
"Vorbemerkung" auf S. 17 /18 lasst bereits die wissenschaftliche Ho· 
he der folgenden Zusa.mmenstellung ahnen. 

Die Seiten 18 bis 40 zeigen 247 alphabetisch geordnete Verben 
áls Stichworter 103, denen eine Fü'lle von Anmerkung.en beigegeben 
ist, worin auf Abweiohungen, Bedeutungsanderungen, stillistische Fein­
heiten, u. v. a. hingewiesen wird. Aus dem Frühnhd. sind viele For­
men verzeichnet, die sich teils in der Vulgarsprache und in den Mun­
darten erhalten haben, teils noch in der Literatur ein absterbendes 
Dasein fristen. Man vergleiche z. 'B. kreucht (jetzige Schulform: 
kriecht), geschicht (: geschieht), boll (: bellte), muhl (: ma1hlte), 
gekiffen (: gekeift), gestocken (: gesteckt), brinnen (: brennen), 
brann (: brannte), gebronnen (: gebrannt), gewunken (: gewinkt), 
gewaten (: gewatet), bisl (: seil). 

Belege aus den Werken von E. M. Arndt, Broxtermann, Goethe, 
Haug, H. Reine, Herder, Just. Kemer, Heinrich von KJeist, Lessing, 
Karl Mayer, Platen, Jean Paul, Fr. Rückert. Schiller, A. W. Schlegel, 
Uhland, J. H. Voss und Wieland sind in die Anmerkungen eingear­
beitet und durchaus geeignet, ein Germanistenherz zu erfreuen, dürf­
ten aber für einen suchenden Anfanger nur eine Vermehrung der 
Schwierigkeiten bedeuten 10t. 

Zum W o r t se h a t z bemerkt D. Antonio Paz y Mélia, dass 
er "vorwiegend dem praktischen Gebrauohe" (Vorwort, S. V.) ange­
passt sei und nach Moglichkeit einer solchen Ausdrucksweise Vorschub 
leisten soll, "die von den einfach und gut Sprechenden vorgezogen 
wird". 

"" 1m aJJgemeinen werden lnfinitiv, 
Prateritum, Perfektpartiz.ip und lmpe­

rativ als Grundschema gcboten, z.B. 
pfeiien: pfiff; gepfiffcn; pfeif(c)t Die­
ses Schcma wird je nach den Erforder­
nissen oft sehr betrachtlich erweitert. 

"" Es ist nicht anzunehmen, dass ein 
Spanier, der das Vcrb "machen" noch 
nachschlagen muss, weil er nicht weiss, 
ob es schwache oder starke Abwand-

lung bat, in dem dort zum adjektivi­

schen Paniz.ip angegebenen Beispicl 
von H a u g die pittoreske, ironischc 
Doppcldeu1igkeit von "selbstgemacht" 
vcrsteht: " ... " "Ueberall brillert, He­
lene / gem a1s Dichterin und Scho­
ne: / nur ist leider ihr Gesicht 
s e I b s t g e m a e h t ,  die Verse 
nicht." 
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Um den Inhalt des Buches richtig erschliessen zu konnen, muss 
der Benutzer mit den "Bemerkungen" (S. VII u. VIII) vertraut sein. 
Doch darin fehlen, wie die Pra.xis zeigt, einige recht wichtige Anlei­
tungen. So erhalt der Suchende zu den sog. Gruppenstichwortern des 
2. Teils, die sowohl mit Majuskel als auch mit Minuskel gedruckt
sind (z. B. "Fuchs# ... , fuchs# ... "), keine Erlauterung. Er muss viel­
mehr auf Grund seiner mehr oder minder guten Eigenkenntnisse der
deutschen Orthographie selbstandig entscheiden, dass er z. B. bei den
Darstellungen .-,eisen, .-,schwanzeln, .-,schwanz, .-,rot 105 schreiben
muss: Fuchseisen, fuchsschwanzeln, Fuchsschwanz, fuchsrot.

Auch über das Divis und die Bindestriche, die im 2. Teil eine 
grosse Rolle spielen, wird in den "Bemerkungen" nichts gesagt. 

Das D i v i s ,  ein Zeichen von vieldeutig,em Charakter, ist 
einem grossen Teil des Wortschatzes beigegeben, um die Vorsilben 
be-, ent-, er-, ge-, ver-, zer-, ah-, an-, auf-, aus-, bei-, da-, dar-, durch-, 
ein-, mit-, nach-, ob-, über-, um-, un-, unter-, vor-, zu-, alle-, das-, dem-, 
der-, des- und die- von den Stammwortern abzurücken und letztere um 
so deutlicher hervortreten zu lassen. Unbetont und somit bei Verben 
untrennbar sin<l nur die ersten sechs der angeführten Reihe, doch wird 
weder durch einen Akzent in dem Wortteil, der nach dem Di vis steht, 
noch durch eine Notiz in den "Bemerkungen" auf diese wichtige pho­
netische und zugleich konstruktionslenkende Tatsache hingewiesen. 

Bei einigen Vorsilben, z. B. in- 106 (vgl. ingrimmig, Inha1lt) und 
em(p)- 1º7 (vgl. empfehlen, Empfang) , ist auf die Abrückung verzich­
tet worden. Ausserdem zeigen sich zahlreiche Inkonsequenzen. Neben 
an-bauen, An-bauer steht Anbau, neben ver-binden, ver-bündet, Ver­
dammnis, ver-gnügt, ver-hetzen, Ver-hohnung, Ver-jüngung, Ver-la­
dung, ver-lauten, ver-letzbar, ver-narben, ver-un-einigen steht Ver­
band, verbürgen, Verdammung, vergnügen 108, verhexen, verhohnen, 
Verjüngungsquelle, Ver-ladungsplatz, verlautbaren, Verletzbarkeit, ver­
nag�ln, ver-unreinigen 100• Dazu kommen noch 1Druckfehler, wo Bin­
destriche, die sonst jm 2. Teil einem anderen Zwecke dienen, an Stelle 
des Divis auftneten, z. B. verhlappern, ver#plaudern (statt richtig: 
ver-plappern, ver-plaudern) . 

Auch die unzulassige Abrückung fehlt nicht, wie z. B. in Un-gar 

, .. Der betreffende Gruppenartikel 
umfasst 11 Formen. 

100 Ven1•andt mit "ein-". 
"" Verwandt mit "ent-". 

,.. Als Orientierungswort (am Fus-

se der Seite) jedoch konsequent ver­
gnügen (S. 413, Sp. II u. S. 414, Sp. I). 

"'" Die Vorsilbe "ver-" ist durch Di­

vis abgerückt, jedoch die nachste 
f'un-") nicht. 
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(statt Ungar), da "Un-" in diesem Volkemamen mit der Vorsilbe 
"un-" in un-gar (poco cocido) 110 nichts zu tun hat 111

. 

Man kann sich vorstellen, dass durch die unausgeglichene, vor 
allem aber in den "Bemerkungen" nicht erklarte Anwendung des 
Divis gerade bei den mitdenkenden und aufmerksamsten spanischen 
Benutzern des 2. Teils ein gewisses :Misstrauen und Unbehagen erzeugt 
werden musste. Die m.it der Trennbarkeit und Untrennbarkeit der zu­
sammengesetzten Zeitworter verbundenen Schwierigkeiten liessen sie 
oft in <

f

er ausseren Form eines Stichwones Besonderheiten vermuten, 
die es gar nicht gab. Enenkel hatte m.it seiner Trennschleife bei den 
trennbar zusamrnengesetzten Verben einen günstigeren Griff getan. 

Auf eine Uebertragung des Divis in die deutsche Rechtschreibung 
wir<l der auslandische Benutzer wohl kaurn verfallen sein, wenn er 
die in der üblichen Druckweise wiedergegebenen Beispiele, an denen 
in den Artikeln kein Mang,:!1 ist, entsprenchen<l beacht>ete. So kano er 
z. B. unter den Stichwortem ver-binden, ver-bitten, ver-greifen, ver­
halten, ver-haogen, ver-hungern, ver-mischen, ver-pflichten, ver-sagen,
ver-schlagen, ver-stehen, ver-steinem folgendes Anschauungsmaterial
entdecken: falsch verbundenl, das verbitte ich mir!, vergriUen sein, es
verhalt sich so, mit verhangtem Zügel, verhungert aussehen, vermischte
Nachrichten, verpflichtet sein, versagt sein, das verschlagt nichts, das
versteht sich, wie versteinert dastehen.

Zahlreiche Vorsifüen 112,· z. B. fort-, heim-, her-, hin-, hinter-, nie­
der-, weg-, wider-, frei-, gut-, haus-, los-, u. a., sin<l nicht durch Divis 
abgerückt, sondern weisen als Gruppenstichworter Bindestriche auf: 
"Fort# ... , fort# ... ". Hieran zeigt sich, dass Divis (·) und Bin­
destriche (#) nicht mit der erforderlichen Kon9equenz auseinander­
gehalten worden sind. 

Ausser bei <len Gruppenstichwortern haben die '.Bindestriche Ver­
wendung gefun<len bei Hunderten von Kompositen (z. B. Lobes#er­
hebung, Eber#esche, B6se#wicht, radeferechen, superftlug, <tick,I 
tack) und Dekompositen (z. B. Nach,lschlagefeuch, Ein,lmal,t 
eins, Fem#sprech,lamt) . Es ist jedoch unmoglich, ein konsequente:s 
Verfahren zu entdecken, da sehr viele Zusammensetzungen, selbst lan­
gere und somit schwer überblickbare, ohne Bindestriche gedruckt sind, 
vgl. z. B. Sortimentsbuchhandler, Lippenbuchstabe, Lustbarkeits-

1lll Dieses Adj. steht nicht im Wtb. 

von 1903. 

111 U n g a r ... < ahd. HOn(co) 

(g)war, di. hunoi$cher ?.jann. Zll 

(g)war vgl. auch got. waír (d.i. Mano)
und nhd. Wergeld, Werwolf.

UJ Bzw. als Vorsilben gebrauchte 
Worter, vgl. frei (Adj.), Haus (Subst.), 
Statt (Subst.) , u.v.a. 
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steuer, Marionettentheater, Kontrollversammlung, Landschaftsmaler, 
Kon versa tionslexikon, Ta pferkei tsmeda.ille, Ba taillonskommandeur, 
Ulanenregiment, modulationsfahig, Maturitatsprüfung. 

Daneben erscheinen Dekompositen, bei denen nicht an allen An­
fügungsstellen die Bindestrich-e stehen, vgl. z. B. Kolonia!waren,lhan­
del (statt Kdlonial,.fwarcn,lhandel), Kl,ein,lkinder,lbewahranstalt 
(statt Kleinftinder,lbewahr,lanslalt), Waffen,lstillstand (statt Waf­
fen,/still,/stand) 

Noch grosser wird die Verwinung, wenn die Bindestriche als 
wirkliche orthographische Zeichen von den nur wortzerlegenden nicht 
deutlich unterschieden werden. Bekanntlich bedient sich die deutsche 
Rechtschreibúng l)  des Erganzungsbindestrichs (z. B. Hagel- und 
Feuerversicherung) und 2) des Erlauterungsbindestrichs (z. B. eine 
Kann-Bestimmung), der b-ei Mehrgliedrigkeit gleichzeitig Durchkopp­
lungsbindestrich ist (z. B. die De- jure- Aneikennung) 113• 

Ob der spanische (und oft auch der deutsche) Benutzer des Le­
xikons vom Jahre 1903 bei der Menge Bindestriche gewusst hat, wo er 
sie beim Schreiben beibehalten muss, kann kaum bejaht werden. Bei 
der Worterbuchs<:hreibung Schutz,I und Trutz,lbündnis (s. Trutz), 
Eisen,I und Kurz,lwaren,lhandler (s. Eisen,/114) u. dgl. bietet 
zwar die kopulative Konjunktion ("und") einen Anhalt, dass dem vor­
angehend�n Bestimmungswort die Bindestriche angefügt werden 
müssen, doch nicht alle Benutzer wissen darüber Bescheid und ge­
brauchen die richtige Allgemein�chreibung: Schutz- und Trutzbünd­
nis, Eisen- und Kurzwarenhandler. 

Alle diese hier aufgezeigten Schwierigkeiten und noch andere im 
2. Teil hatten vermieden oder wenigstens stark vermindert werden
konnen, wenn '1ie "Bemerkungen" etwas weniger knapp gefasst und
auch auf den spanischen Benutzer abgestimmt worden waren.

Die 'K 1 a s  s i  f i z i e r u n  g des Wortschatzes ist nicht durch­
gangig, sondern nach gewissen Auswahlprinzipien bewerkstelligt wor­
den. In den "Bemerkungen" (Nr. 4, S. VII) wird unter anderem dazu 
folgendes gesagt: "Die grammatischen Bezeiohnungeo sind da, wo 

m Da heute nur noch Antiquasatz 
angewandt wird, unterscheidet sich 
der orthographische Bindestrich aus­
serlich nicht mehr von dem Divis. Die 
1903 geltende Form der Bindestriche 
im Fraktursatz (,f) muss aber in vor­
Jiegender Studie bei solchen aus dem 
Worterbuch angeführten Beispielen 

noch gesetzt werden, wo sie aus Grün­
den der Deutlichkeit und der Verans­
chaulichung unerlasslich ist. 

11• Im Worterbuch steht bei dem 
Kopfwort des betreffenden Gruppenar­
tikels der Druckfehler "Eisen .. _ 
eisen _,,f ... " (statt "Eisen _,,f ... , eisen _,,f ... "). 
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beide Sprachen übereinstimmen, weggelassen worden, ausser wo ein 
Artikel verschiedene Nummem enthalt." 

Die Mo r p h o l o  g i e der Substantive und Adjektive hat beid­
teilig keine systematiscbe Berücksichtigung gefunden. Weder ist im 
spaniscb-deutschen Teil die Anwendung von el statt la bei agua, águi­
la, hacha u. dgl. angemerkt, noch erscheinen die Pluralbildungen 
hijosdalgo, gentilemombres, regímenes zu hidalgo, gentilhombre, ré­
gimen, nooh weisen die Haupt- und Eigenschaftsworter auf -z den 
Plural -ces auf. Nur wenn mit dem Pl. besondere bedeutungen ver­
knüpft sind, wie z. B. bei veces und voces, findet er sicb in demselben 
Artikel, wo er dann auch noch durch die grammatische Abkürzung 
kenntlich gemacht ist. 

Nicht alle Artikel konnen in bezug auf Sorgfalt und Eindeutig­
keit befriedigen, man vergleiche z. B. unter carácter, wo der PI. nur 
in dem Spardruck ",-,es" auftritt, der den deutschen Benutzer weder 
über den Wegfall des Akuts noch über die Betonungsveranderung 
aufklart. 

Einige wenige Pluralformen sind an alphabetischer Stelle ein­
geordnet, doch stehen sie oboe Hinweis auf den Singular, wobei es 
auch an grammatischer Konsequenz mangelt. So findet sioh zwar cua­
lesquiera, aber nicht quienesquiera. 

Der in direkten (und auch in gewissen indirekten) Fragen auf 
manche Pronomen und Adverbien zu setzende Akut kommt nicht in 
allen Fallen mit der notigen Korrektheit zur Geltung, man vergleiche 
z. B. unter cuanto, cual, cuyo, cuan-do, como, adonde, donde. Dage­
gen sind unter que und quien die Akutkonsequenzen in der Frage
und auch - bei que - im Ausruf exakt dargestellt. In den "Bemerkun­
gen" (S. VII u. VMI) erfolgt kein Hinweis auf die Akutierung der
fragenden Fürworter und Umstandsworter.

Die Komparative und Superlative der sog. erstarrten Steigerung 
finden sich zwar an alphabetischer Stelle, jedoch ohne Bezugnahme 
auf Formen des Positivs, wie auch andrerseits die entsprechenden, 
nicht stammverwandten Positive ohne Hinweis auf die erstarrten, aus 
dem Lateinischen übemommenen Komparativ- und Superlativformen 
stehen, man vergleiche z. B. die Einzelartikel grande, mayor, máximo, 
u. a.m.

Aehnliches lasst sich vom absoluten Superlativ sagen. Soweit sol­
che Formen überhaupt inve11:tarisiert sind, führen sie in den Spalten 
ein Einzeldasein ohne Hinweis auf den zugehorigen Positiv, der sei­
nerseits keinen Konnex zum Superlativ zeigt. Man vergleiche z. B. die 
Stichworter, acérrimo, celebérrimo, integérrimo sowie acre, célebre, fn-
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tegro. Nur ganz selten taucht ein Positiv zusammen mit seinem ab­
soluten Superlativ auf, vgl. z. B. eminente. Mitunter ist sogar eine 
!eine Querverbindung zur Komparation anzutreffen, vgl. z. B. por­
menor, wo auf menor hingewiesen wird.

Im deutsch-spanischen Teil sind Dutzende von Substantiven mit 
der Me h r z a  h 1 versehen, vgl. z. IB. Arbeitsmann, Feuerwehr­
mann, Fuhrmann, Handelsmann, Spielmann, Kaufmann, Bergmann, 
Hauptmann, Landmann, Land-smann, Seemann, Kollo, Hoboist, Nu­
del, Studie; Gemüt, Bank, Span, Sporn, Versalbuchstabe, Unbill, Zins, 
Zubereitung, Vorfahr. Es ware nur noch ein gewisses systematisches 
Vorgehen erforderlich gewesen, um die Mehrzahl bei jedem Hauptwort 
anzugeben, was den 2. Teil auch für den spanischien Benutzer erheb­
lich brauchbarer gemacht hatte. 

Die S t e  i g e  r u n  g der deutschen Adjektive und Adverbien 
(z. B. hoch, hoher, hochst; oft, ofter(s), oftest) ist überall in den 
Spalten verstreut; die Komparative und Superlative stehen als eigene 
Stichworter an alphabetischer 'Stelle. Nur s-�lten findet man die Steig,e­
rungsstufen beim Positiv angegeben (vgl. z. B. wenig, nah), noch sel­
tener sind Korrelationen zwischen den Komparationsgraden ange­
merkt (vgl. z. B. weit, weiter) . Es ware druck- und spaltentecbnisch 
durchaus moglicb gewesen, überall Korrelationen zwischen den zu­
sammengehorigen Graduoterschieden herzustellen. 

Die R e  k t i  o n der Verben und Adjektive -mit starkerem 
Abstand auch die der Substantive- ist in beiden Teilen in so um­
fangreicber und vorzüglicher Weise berücksichtigt worden, dass es nur 
nocb e i n  e s  Schrittes bedurft batte, um ein relativ vollstandiges 
und konsequentes System zu scha.Efen. Leider unterblieb aber dieser 
Scbritt, so dass der sucbende Deutsche z. B. bei "arm" und "reich " 
nur ";pobre" und "rico" (ohne "en"), der Spanier bei "pobre" und 
"rico" nur "arm" und "reich" (ohne "an . .. dat.)") vorfindet. 

Im "Vorwort" (S. V.) weist D. Antonio Paz y M�lia auf die 
Schwierigkeit hin, die Grenzen des '\.Yorterbuchs einzubalten, und 
fahrt fort: "Daher erlaubt sein Umfang nicht, viele Synonyme oder 
Redensarten zu verzeichnen." 

Mit diesen '\Norten hat er seine Leistung selbst zu streng beurteilt, 
denn es ist ihm gelungen, trotz des bescbrankten Platzes Tausende 
und aber Tausende von ganz gebrauchlichen, trefflich ausgewahlten 
und ,parallelstilistiscb ausgezeichnet in Beziehung gesetzten Wendun­
gen und phraseologiscben Ausdrücken in die Artikel einzuarbeiten. 

Was aber die S y n o  n y me anbelangt, so hat der Madrider 
Gelehrte eine grosse Anzahl von ihnen in ebenso einfacher wie genia-
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ler Weise aufzunehmen verstanden. In die Hunderte gehen die Gleich­
setzungszeichen (=) mit deren Hilfe a) bedeutungsgleiche, b) sinnver­
wandte und e) anwendungsahnliche 113 Worter platzsparend zusam­
mengerückt sind. 

Ausser dieser Trilogie lasst sich eine nochmalige Dreiteilung fest­
stellen, namlich in l)  Worter mit nur geringen Schreibunterschieden, 
z. B. alelí = alhelí, albarca = abarca, misto = mixto; 2) sog. Dublet­
teo, z. B. miseración = misericordia, afeminamiento = afeminación,
insular = isleño, und 3) Worter mit verschiedener Etymologie, z. B.
andarrío = aguzanieve, chiquero = toril, altea = malvabisco.

Neben diesen Dualitaten kommen auch, freilich nicht so haufig, 
Triplizitaten vor. So sind z. B. olla und puchero zu Nr. 2 des Artikels 
cocido synonymisch hinzugefügt, postrer und postrero zu postremo, 
flotadura und flotamiento zu flotación, canutero und cañutero zu al­
filetero gestellt. Erst das eingentliche Bezugswort, mit dem die andern 
gleichgesetzt sind, hat die deutsche (n) Entsprecbung (en) bei sich. 

Der deutsch-spanische Teil zeigt eine aoaloge Behandlung der 
Synonymik, vgl. z. B. Aesung = Atzuog, ausdebnbar = dehnbar, aus­
giebig = ergiebig, aufspriessen = aufsprossen, ausdingen = ausbedin­
gen, erbeitem = aufbeitern, Anlegung = Anlage, ungehindert = un­
gehemmt, abmühen = abmatten, austoben = ausrasen, ausrangie­
ren = ausmustern, Tabakstascbe = Tabaksbeutel, u. v. a. m. 

Weiterhin ist bei vielen Wortern durch aasserst geschickte Ver­
weisung auf die Entsprechungen eines etymologisch verwandten, je­
doch einer anderen grammatischen Klasse angeborenden Wortes eine 
erhebliche Platzeinsparung erzielt worden. Ein einziges Seispiel mag 
für diese fein durchdachte Gruppe genügen. Das Adj. bronco weist 
fünf deutsche Uebersetzungen auf, von denen drei noch mit einem er­
lauternden Zusatz (in Klammem) ausgestattet sind. Das Subst. bron­
quedad hat nur die eine Uebersetzung "Brüchigkeit" und verweist 
dann auf bronco. Das heisst. dass der Nachschlagende die dort noch 
(neben "brücbig") vorbandenen Adjektive l )  roh, 2) unbearbeitet, 
3) rauh und 4) barsch selbstandig in die entsprechenden Substantive
1) Roheit, 2) Unbearbeitetbeit, 3) Rauheit und 4) Barschheit um­
wandeln soll. Den Deutschen verursacht dies natürlich keine Schwie­
rigkeiten (hochstens ortographische), für die Spanier dürfte diese Zu­
mutung im allgemeinen zu schwer sein.

Es braucht nicht besonders betont zu wen:len, dass durcb die eben 
geschilderten Verfahrensweisen, die bei Synonymen und auch bei an-

w Natürlich sind <lie Grenzcn zwischen a) , b) und e) oft $ehr la"bil, 
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deren Wortern angewandt sind, eine Menge Platz eingespart worden 
ist, der zur Bereicherung des Gesamtwortschatzes benutzt werden 
konnte. 

Dennoch sind die Falle gar nicht selten, bei denen das Sparsystem 
inkonsequenterweise beiseite gelassen wurde. So weicht z. B. die Ver­
deutschung von montuoso von der bei montañoso nicht ab, und doch 
stehen beide Adjektive als selbstlíndige Artikel. Ebensowenig sind pu­
dibundo, púdico und pudoroso, puñada und puñetazo, teologal und 
teológico, vivificador, vivificante und vivi[icativo einander gleichge­
setzt word,en 116, obwohl diese synonymischen Gruppen keine Abwei­
chung in den Verd,eutschungen aufweisen. •Die rReihe liesse sich noch 
fortsetzen. 

Natürlich existieren mehr oder minder feine Unterschiede. ,,venn 
diese aber niclit durch unterscheidende deutsche Entsprechungen her­
vorgehoben werden, so wlíre aus Gründen der Platzersparnis eine 
Gleichsetzung vermittels des Zeichens "=" empfehlenswerter gewesen 
als die selbstlíndigen Artikel mit denselben Uebersetzungen. 

1m deutsch-spanischen Teil ist es in dieser Hinsicht nicht anders. 
Das franzosische Fremdwort "Ballon captif" und die deutsche Forro 
"Fessel-ballon" zeigen dieselbe spanische Uebersetzung, ebenso "unzu­
llínglich" und "unzureichend", "ungehofft" und "unverhofft" sowie 
weitere Synonyme. 

Ein besonderes Kapitel stellen die in grosser Zahl in das Buch 
aufgenommenen F r e  m d w 6 r t e r  dar. Es wurde schon in ande­
rem Zusam.menhang erwlíhnt, wie fremdwortfreudig die Zeit uro 
die Jahrhundertwende war. Unter solchen Umstlínden musste der Au­
tor einer weit grosseren Anzahl dieser -oft llích-erlichen u;_ Fremdlin­
ge den Zutritt gestatten, als wir heute für zweckmlíssig halten. 

Die Hauptschwierigkeit lag wohl in der Platzgewlíhrung für die 
Uebersetzungen. Sollte man nur eine Erkllírung (bzw. Umschreibung) 
bieten, oder sQ.!lte lediglich das in der eigenen Sprache ebenfalls vor­
handene Fremdwort als Uebersetzung herangezogen werden? Aro bes­
ten wlíre es gewesen, beides zugleich aufzunehmen, was aber der knap­
,pe Platz eines Taschenworterbuchs in den meisten Fallen unerbittlich 
verhinderte. Es blieb also nur der Weg des Kompromisses und des 
Lavierens, indem eine Erklarung bei solchen Fremdwortern wegge­
lassen wurde, die auch dem Durchschnittsdeutschen ganz gellíufig sind, 

w Spiiter hat E. V o g e 1 (vgl. 
dieses Kapitel) versucht, solche Un­
terlassungen auszugleichen. Von den 
hicr angeführten Beispielen hat er pu-

dibundo und púdico, puñada und pu­
i'ietazo, vivificador und vi,rificante 
cinander gleichgesetzt. 

m Vgl. z.B. Chambregarnist. 
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wie z. B. Adresse, Klinik, Praxis, Prozent, Respekt, interessieren, .pro­
fitieren, protestieren, reparieren, nervos, prinzipiell, raffiniert. Andere 
dagegen, wie z. B. Diorama und Teleskop, würden ohne die Erk­
larungen "Schaubild" und "Fernrohr" den meisten unverstandlich 
bleiben. 

Auch auf diesem schwierigen Gebiet hat der mit glanzender 
Organisationsgabe gepaarte scharfe Geist des l\fadrider Gelehrten 
durch die E i n m a l i g v e r  d e u t s c h  u n g bei ganzen Fremdwort­
familien einen Weg gefunden, beide Prinzipien moglichst zu vereini­
gen. Ein einziges Beispiel mag zur Erlauterung genügen. 

Bei der Familie enciclopedia, enciclopédico, enciclopedismo und 
enciclopedista hat nur das Adj. enciclopédico ausser der fremdwort­
lichen auch noch die rein deutsche Uebersetzung "allgemeinwissen­
schaftlich" erbalten. Aufmerksame und mitdenkende Benutzer des 
Worterbuchs sind nun imstande, sich die übrigen drei Worter entspre­
chend zu erklarerl. 

Bei vielen, die keine Familie bilden, war dieser Weg nicht be­
schreitbar. In solchen Fallen sind eingek1lammerte Erklarungen in 
kleinerer Schrift zur fremdwortlichen Uebersetzung hinzugefügt wor­
den, vgl. z. B. "Korduan (feines Leder)" (s. cordobán); " ... in Silos 
(Getreidekellem) venvahren" (s. ensilar) . Zwar tritt "silo" an alpha­
betischer Stelle auf, aber mit feinem Verstandnis sagte �ich der Lexi­
kograph, dass die wenigsten Deutschen unter "Silos" eine spanische 
Forro vennuten. 

Endlich darf die dritte Gruppe der Fremdworter nicht uner­
wahnt bleiben, die trotz aller Sorgfalt und Mühe des Autors und si­
cher auch gegen seinen Willen entstanden ist. Es handelt sich uro die 
vielen n u r fremdwortlichen Uebersetzungea, deren Zahl leider 
ungemein gross ist. Welcher Deutsche mit Durchschnittsbildung kann 
sich unter Areopag, Archimandrit, Akrostichon, Exeq_uatur, Nihilist, 
Digesten, Megatherium, oligarchisch, eklektisch, enklitisch, okume­
nisch und dithyrambisch etwas vorstellen? Und dennoch bieten areó­
pago, archimandrita, acrósticos, exequátur, nihilista, digesto, mega­
terio, oligárquico, ecléctico, encíclito, ecuménico, ditirámbico, und 
viele andere Worter lediglich fremdwortliche Dupla. 

Um diesem Missstand abzuhelfen, waren eingeklammerte Erkla­
rungen oder deutsche Uebersetzungen hinzuzufügen gewesen. Den 
Platz dazu hii.tten teilweise solche Fremdworter hergeben konnen, die 
auch ohne deutsche Entsprechung von allen Benutzern des Buches 
verstanden werden. Wenn z. B. "fortschaffen" bei transportieren (s. 
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transportar), "handwerksmassig" bei mechanisch (s. mecánico), "an­
ziehend" bei interessant (s. interesante), und andere deutsche Worter 
bei allgemein verbreiteten Frerodwortern gefehlt hatten, dafür aber 
die seltenen und wissenschaftlichen, ihm unverstandlichen mit einer 
Begriffsstütze versehen waren, so dürfte wohl der im Lexikon Nach­
schlagende roit einer solchen Sachlage eher einverstanden gewesen 
sein. 

Es soll aber durchaus nicht verkannt werden, dass auch derartige 
Versuche wieder erhebliche Schwierigkeiten mit sich gebracht hatten, 
und trotz der vorhandenen Schwachen muss die Leistung des spani­
schen Lexikographen rühmend anerkannt werden, die er auf dem so 
ungemein heiklen Gebiet der Fremdworter vollbracht hat. 

Da der beschrankte Umfang des Diktionars zu einer strengen 
A u s w a h  l auf samtlichen Sektoren des Wortschatzes zwang, ist es 
erklarlich, dass nicht alle fünf der naturwissenschaftlichen Kontroll­
substantive verzeicbnet sind: calípedes und saltacabras -fehtlen. 

Ausgesprochen dürftig ist allerdings die Anzahl der beidteilig in 
das Hauptalphabet eingeordneten A b k ü r z u n g e n  der spani­
schen (und auch der deutschen) Schriftsprache. Die folgenden Beis­
piele: A. 118, A. A. 118, B. 'L. M., N. E. 118 (s. Nordost(en)), N. O. 118 

(s. Nordwesten), Ob. (s. Opus), S. (s. Sankt), U. 118
, Ud., V. 118

, Vd.,
Vds., H. (im 2. Teil) , op. (s. Opus) und St. (s. Sankt) stellen fast 
das ganze Kontingent dar, wobei zu beachten ist, dass einige der sp.­
nischen Abbreviaturen einzig und allein im 2. Teil e-in beinahe unat.tf­
findbares Dasein .fristen. Sogar "S. M." fehlt im 2. Teil, jenes für das 
Wilhelminische Kaiserreich gera<lezu unentbehrliche Requisit. 

íVielleicht hat nur ein Zufall bewirkt, dass kein alphabetisches 
Verzeichnis solcher Abkürzungen in die auf ihellblaues Papier ge­
druckte Sonderabteilung eingefügt worden ist, die ausser der "Konju­
gation der spanischen Verba" auch noch Tabellen der Zahlworter (S. 
XXVII bis XXX), Münzen (S. XXXI) sowie Masse und Gewichte 
(S. XXXII) enthalt. 

Die einzelnen N u m e r a 1 i a sind im Lexikon nochmals an 
abecelicher Stelle afgeführt. Ebenso findet man dort eine ziemlich 
reichhaltige Auswahl der Benennungen alterer spanischer (und auch 
ausserspanicher) M ü n z e n ,  die auf der Tabelle (S. XXXI) nicht 
erwahnt sind, vgL z. B. ardite, centén, cuartillo, cuarto, dobla, doblón, 
maravedí, ochavo, onza de oro, patacón, pelucona, aureola, ,peso, du-

ua Jezt meist ohne Punkt(e) gescbrieben. 
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cado, escudo, florín, cequí, rupia, franco, napoleón, lira, guinea, libra
esterlina, rublo, u.v.a. 11u. 

Auch die M a s s - u n d G e w i c h t s b e z e i eh n u n g e n 
zeigen im Worterbuchkorpus einen weit über die Tabelle (S. 
X.,X.XII) hinausgehenden Umfang, vgl. z. B. almorzada, almud, ana, 
aranzada, azumbre, barchilla, bota, cable, cahiz, celemín, estada!, ha­
negada, hectárea, jeme, moyo, quincena, rebuja!, tahulla, cuartillo, 
cuartilla, cuarterón, cuartal, cuarta, hectógramo, u.a. 

Es spricht sehr für die vielseitige Brauchbarkeit des Buches, dass 
sogar das a n t i  qu i e r  t e  Wortgut cine systematische Berück­
sichtigung gefunden hat. Die Auswahl erstreckt sich auf solche Worter, 
die noch in der neueren Belletristik gelegentlich aus Grüntlen des his­
torischen Kolorits verwendet werden, vgl. z. B. ¡agur!, alcaide, alfaque­
que, arcabucear, culebrina, covachuelista, chichisbeo, debelar, folla, ga­
leota, galeote, gobernalle, guardainfante, herreruelo, levisac, luengo, 
lagotero, mañero, menina, menino, mosquete, a man salva, -prestigioso, 
truchimán, u. a. 

Dutzende von solchen Wortern, die mit dem nachgestellten Kreuz 
(+, d.i. veraltet) gekennzeichnet sind, zeugen von der woh'lüberlegten 
Auswahlarbeit des Madrider Gelehrten und von seiner bewunderungs­
würdigen Kenntnis der Literatur seiner Nation. Auch ist es gar nicht 
zu verkennen, dass gerade die Darstellung des alten Wortgutes dem 
sprachgeschichtlich gründlich bewanderten Lexikographen eine Her­
zensangelegenheit war. Das lasst sich an Einzelheiten ablesen, z. B. an 
der Form "diz", bei der er mit liebevoller Genauigkeit in eckigen 
K.l-ammern auf die Kontraktion "aus dioen oder dícese" hinweist. 

In ahnlicher Weise ist D. Antonio Paz y Mélia darauf bedacht ge­
wesen, historische, literarische und kulturkundliche Bezeichnungen 
nicht zu kurz kommen zu lassen� deren Fehlen den Nachschlagenden 
olt in peinliche Verlegenheit bringt. 

H i s  t o  r i s  c h  e s  Wortgut, d.h. konventionelle Ausdrücke aus 
der spanischen (und ausserspanischen) sowie vorzugsweise aus der 
deutschen Geschichte, enthalten beide Teile des Werkes in brauchba­
rer Menge, vgl. z. B. almoravides, Abencerrajes, ¡Santiago!, mesnada, 
acañaverear, inquisición, quemadero, dar la almohada, tizona, trágala, 
sanedrín, ostracismo, - der Kaiser Rotbart, Barbarossa, Waiblinger, 
Welfe, Wahlkaiser, Schwertbruder, Landsknecht, Rosenkreuzer, Zopf­
zeit, Handelssperre, Freiheitskriege, Volkerschlacht bei Leipzig, u.v.a.m. 

,,_. Es sei daran erinnert, dass D. An­
tonio Paz y Mélia in seinen Mussestun-

den cin eifrigcr Numismati.ker war. 
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Nicht minder sorgfaltig sind die mit dem I J t e r  a r  i s  c h  en 
Leben beider Kulturkreise verflochtenen Worter und Wendungen 
beachtet worden, vgl. z. B. aljamía, neumas musicales, Novísima, letra 
procesal, letrilla, espinela, redondilla, jácara, estrambote, macarrónea, 
estrechos, índice expurgatorio, - Aschenbrodel, Daumling, Dorn­
roschen, Rotkappchen, Schlaraffenland, Till Eulenspiegel, Meister 
Petz, Herr Blasius, politisch-er Kannegiesser 120, Lowengarten 121

, 
Wahlvenvandtschaften 122, Sturm un<l Drang 123. Weitere Beispiele 
liessen sich noch reichlich anfübren. 

Der bedeutende Umfang k u 1 t u  r k u n d 1 i c h  e n  Wortgu­
tes beweist, dass dem vVerk statt des bescheidenen Namens Taschen­
worterbuch mit Recht die anspruchsvollere Bezeichnung \Vorterbuch 
hatte gegeben werden konnen. Mit Leichtigkeit liessen sich aus beiden 
Teilen Dutzende von kulturkundlichen Ausdrücken zusammenstellen. 
Aus der langen Reihe vergleiche man z. B. Ministerio de Fomento, gi­
gantón, aljama, giralda, alijares, Escorial, pudridero, alquería, paella, 
giraldilla, polo, vito, pelar la ,pava, panal, .playeras, coso, torre, galle­
gada, charro, ibón, miquelete, jijona, chacolí, rondeña; - Münchener 
Brau, Weinstube, Bocksbeutel, Liebfrauenmilch, Kirschwasser, der 
deutsche Michel, Krauterkase, Bohnenfest, die gestrengen Herren, Sie­
benschliifer, Rosenmonat, Stolle(n), Wal-purgisnacht, Kipper und Wip­
per, kippen und wippen, Meiss(e)ner Porzellan, Gymnasium, Kultus­
minis ter. 

Die W o r t v e r  k ü r z u n g e n  der Volkssprache sind nur 
flüchtig gestreift worden, vgl. z. B. din, n-0rabuena, noramala, und eini­
ge andere. Wahrscheinlich verbot der beschrankte Platz, umfanglicher 
darauf einzugehen, obwohl gerade die Behandlung dieser Kategorie 
des Wortsckatzes eine lange empfundene Lücke ausgefüllt hatte. 

Ganz im Gegensatz dazu verdient die vortreilliche Darstellung der 
t a u r o m a<: h i s e h e n Spezialausdrücke hochste Anerkennung. 
Selbst der auf diesem Gebiete ausgezeichnete S t r o m e r wird 
von Paz y Mélia weit überflügelt. Oh der Madrider Gelehrte selbst ein 
Aficionado solcher Kampfe war, mag dahingestellt bleiben; jedenfalls 

12> Vgl. das 1722 erscbienene Lust­
spiel "Der politiscbe Kanncgiesser" des 
daniscben Dicbters Ludw. H o 1 b e  r g. 
In der Bedeutung "Bierbankpolitiker" 
hatte sicb der Ausdruck in Deutsch­
land verbreitet und ist selbst heute 
nocb nicht ganz erloschen. 

,n Vgl. Schillers Gedicbt "Der Hand-

scbub"; "Vor seinem Lowengarten, 
das Kampfspiel zu envarten, / sass 
Konig Franz, ¡ . . .  "

122 Vgl. Goethes Roman "Die Wahl­
verwandtschaften" (1809) . 

123 Vgl. Klingers Drama .. Sturm und 
Drang" (1776). 
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finden sich in seiner Sammlung, und zwar unter denjenigen Aus­
drücken, die nicht zu dem abgedroschenen Allerweltsvokabular der 
Stiergefechte gehoren, sondern eine gewisse Exklusivitat beanspruchen 
konnen, Dutzende von ,vortern und '\Ven<lungen die man bei Stromer 
in tauromachischer Bedeutung vergeblich suchen würde, vgl. z. -B. al­
guacilillo del despejo de plaza, meseta de toril, andanada, abanto, sal· 
to al trascuerno, desjarretadera, parear, varetazo, mulillas, hule i:?4, 

achularse, agarrochar, alegrar al toro, colear, contravalla, encunar, ha­
chazo, maleta, marrajo, muleta, quite, recargar, recorte, redondel 125, 

u.v.a.m.
Ein besonderes vVort muss über die S ü d a m e  r i k a n  i s  m e  n 

gesagt werden. Um die Jahrhundertwende war in Europa von den ro­
mantischen Vorstellungen, die man sich nach den Unabhangigkeits­
kriegen von den jungen Republiken Süd- und Mittelamerikas vielfach 
gemacht hatte, hochstens ein unbedeutender Rest übriggeblieben. 
Nur in den Kopfen einiger Ignoranten galten diese Lander als Tum­
melplatze der Gauchos und turbulenter Ungezügeltheiten; <lie Volker 
jedoch hatten gelernt, in den übersseischen Nationen des früheren spa­
nischen Imperiums ernst zu nehmende Partner auf allen okono­
mischen, kulturellen und ,politischen Gebieten zu sehen und deren 
Leistungen zu achten. 

Aus guten Gründen waren daher die Augen der Europaer immer 
wieder mit grosser Aufmerksamkeit auf die beiden bedeutenden Staa­
ten Argentinien und Chile gerichtet 126• 

Hatten die Chilenen schon in der Guerra del Pacifico die elas­
tische Kraft ihres Staatswesens erfolgreich erprobt, so )ieferten sie ein 
Jahrzehnt spater einen neuen, mitreissenden Beweis ihrer Freiheits­
liebe, Tapferkeit und hohen politischen Festigkeit. Als 1891 die Ma­
trosen und die Patriotenbataillone in heroischen Anstrengungen die 
demokratischen Rechte verteidigten und die schwerbewaffneten Gen­
darmerietruppen des nach der Alleinherrschaft strebenden Prasidenten 
und Diktators Balmaceda hinwegfegten, zwangen diese Entschlossen­
heit und der Opfermut der vaterlands- und freiheitsbegeisterten Chile­
nen selbst eingefleischte �fonarchisten in Europa zur Bewunderung. 

"' Die für dar Súergefecht dargebo­
tene Ueberseuung "Furcht m" (sic! mit 
falschem Genusindex) dürfte ein sachli­
cher Irrtum sein. Soviel dem Verf. 
dieser Studie bekannt ist, versteht man 
unter dem tauromachischen "hule" 
einen unenvarteten Zwischenfall mit 

meist unglückJichem Ausgang. 
... Alle diese Beispiele bei Stromcr 

ohne Bezug auf Stiergefechte. Einige 
Wortcr fehlen überhaupt. 

,.. Das Ponagiesisch sprechendc 
Brasilicn muss in vorliegender Studie 
natürlich ausser Betracht bleibcn. 
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Untl wieder ein Jahrzehnt spater mussten die Diplomaten und 
Staatsmanner in aller \Velt vol! staunender Anerkennung zugeben, 
dass Argentinien und Chile einen Schachzug bester politischer Reife 
und Klugheit getan hatten. Der Iange zwischen beiden Republiken 
bestehende Streit über die Grenze in der Andenkette hatte zwar 1896 zu 
einem Provisorium geführt, doch waren damit die Spannungen nicht 
beseitigt. Statt sich g,egenseitig in eine antagonistische militarische An­
strengung hineinzusteigern, die ihn·en in ihrem Verhaltnis zu anderen 
Staaten hatte Nachteile bringen konnen, liessen Argentinien und Chi­
le ihren seit Jabren schwebenden "Litigio de límites" 1902 durch Ed­
ward VII. entscheiden. 

Dieses kurze Streiflicht mag genügen, um zu zeigen, dass den bei­
den zielbewussten und fahigen Nationen sowie überhau pt allen Re­
publiken des ebemaligen spanischen Ueberseegebietes infolge rihrer 
hohen eigenstaatlichen Reife und Selbstandigkeit auch kulturelle Ei­
genwege zugebilligt werden mussten, so z. B. das Recht, in ihrer Spra­
che nicht durcbweg der europaischen Tradition zu huldigen. 

In Phonetik, Wortschatz, Phraseologie und Syntax machten sich 
gewisse Eigenheiten bemerkbar, die von vielen auslandischen Fachge­
lehrten lange mit unverstandlicher Hartnackigkeit übersehen oder 
gar als Entartungen verworfen wurden 127

. Ehe ein S ü d ame r i k a­
n i s  m u s in die zweisprachigen Worterbücher gelangte, musste er 
schon derartig eingebürgert sein, dass in seinem Verbreitungsbereich 
der entsprechenden europaischen Ausdruksforrn nur nocb sekundare 
\Vichtigkeit zukam. 

Man hatte annehmen sallen, dass D. Antonio Paz y Mélia, der 
auf Grund seiner umfassenden Kenntnisse jeder Voreingenommen­
heit abgeneigt war in das Worterbuch von 1903 eine respektable An­
zabl von Südamerikanismen aufgenommen habe. Doch umfasst die 
vorhandene und entsprechend gekenozeichnete k.leine Gruppe nur 
etwa zwei bis drei Dutzend vgl. z. B. estancia, estanciero, estero, bohío, 
baguio, chapear, chapetón, gaucho, gobernadorcillo, guajiro, pulpe­
ría, adoratorio. 

Vielleicht hat der geringe zeitliche Abstand von den .für Spanien 
so schmerzlichen Jabren 1898 und 1901 auch ein wenig mitgewirkt, 

m Dabei lagen sogar scbon vor der 
Jahrbµndertwende wenvolle Arbeiten 
über südamerikaniscbes Spaniscb vor; 
es sei nur erinnert an die Untersu­
cbungen von C u e r v o ("'Apun­
taciones críticas sobre el lenguaje bo-

gotano') und an das "Diccionaxio de 
peruanismos", worin P e d r o P a z 

Sol dán y U n a n u e  die 
pracheigenbeiten seiner Heimat mit 

grosser Warme veneidigt. 
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um den Madrider Gelehrten zu seiner überaus vorsichtigen, reser\'ie­
ten Haltung zu veranlassen. 

Erst 1922 hat Grossmann in seinem deu1sch�panischen Taschen­
wortierbuch 128 zum erstenmal den Südamerikanismen d e n  P :1 a t z 
verschaHt, der ihnen in der spanischen Lexikographie Deutschlands 
schon langst zukam. 

Der innere Aufbau des Lexikons von 1903 lasst in der Darbietung 
des Wortschatzes überall das Bestreben des Autors erkennen, den Be­
nutzer unmissverstandlich und zugleich padagogisch geschickt anzu­
Ieiten. 

Tausende von E r I a u t e r  u n g e  n in kleinerem Druck, teils 
in spanischer, teils in deutscher Sprache, verleihen dem Buch einen 
erhohten Wert. Die spanischen Zusatze sind grosstentei11s nicht über­
setzt und wollen daher den deu tschen Leser zu wei terem N achschlagen 
und letztlich zur Vermehrung seiner Kenntnisse notigen 129, ,·gl. z. B. 
(unter "abordar") : " ... ; ...., una cuestión, un asunto in Anregung 
bringen; (anfangen zu) erortern; ... " 

Wenn auch systematische g r  a m m  a t i  s ch e Belehrungen 
elementarer Art nicht an die Stichworter angeschlossen sind, so zeigt 
sich doch in vielen Artikeln das Bemühen, durch feine Hinweise ein 
schon etwas hoheres grammatisc:hes Verstandnis zu fordern. So wird 
z. B. bei molino aceitero, negro bozal, camino cerretero, sombrero pa­
vero und anderen ausdrücklich auf den adjek.tivischen Gebrauch der
postponierten Substantive, bei lo mismo que, en vano auf den adver­
biellen Charakter der Adjektive, bei "Messer" (im Sinne von Messap­
parat) auf die besondere Rolle des Bestimmungswortes ("Luft­
druck....,") und clie Spezialwiedergabe durch ... metro ("barómetro") 
hingewiesen. Bei cien und ciento ist die nicht alleinstehende und die 
alleinstehende Venvendung besonders angemerkt, bei antojarse, tro­
nar, schlafern, rieseln, u.a. die unpersonliche Bedeutung unterstrichen; 
beim tonlosen "so" im Nachsatze wird eindringlich vor dem Ueberset­
zungsversuch gewarnt. Viele Einzelheiten solcher Art liessen sich noch 
anreihen, doch mag die abschliessende Feststellung genügen, dass der 
deutsch-spanische Teil reicher mit solchen grammatisch·en Finger­
zeigen ausgestattet ist als der spanisch-deutsche. 

Es versteht sich von selbst, dass bei der gewissenhaften Behand­
lung des Wortschatzes auch die Pa r a 11 e Is t i  l i s t i  k zu ihrem 
Recht gekommen ist. Von den zwolf Beispielen der sog. Kontrollgrup-

,... Vgl. den Abschnitt über das Wor­
te.rbuch von Le Boucher und Gross­
mann. 

19 Vgl. denselben Kunstgriff bei 

Moesch und Diercks. 
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pe finden sich nur zwei (Nr. 4 u. 6) dhne -die deutsche Sonderbe­
deutung. Vergleicht man dieses Ergebnis z. B. mit der Quote bei 
Diercks (6 fehJ.ende Sonderbedeutungen) , so zeigt sich auch auf die­
sem Sektor die Starke des neuen Taschenwortoerbuchs. 

Allerdings muss in diesem Zusammenhang auf eins aufmerk.sam 
gemacht werden: D. Antonio Paz y Mélia gebraucht im Vonvort in 
bezug auf sein vVerk nicht ein einziges Mal den Namen "Taschen­
worterbuch", dagegen nennt er es dreimal "Worterbuch". Wahrschein­
lich hat sich das Verlagshaus zu der bescheideneren Bezeichnung ent­
schlossen, die angesichts der umfangreichen Worterbücher "Sachs-Vi­
llatte" und "Muret-Sanders" auch einen tieferen Sinn hat, ganz ab­
gesehen von der Tatsache, dass dem spanischen Werk ein Platz in der 
spater weltberühmt gewordenen Reihe "Langenscheidts Taschen­
worterbücher" bestimmt war. 

Mit welcher Liebe und Genauigkeit der Madrider Gelehrte gear­
beitet hat, geben zahlreiche F e i n h e i t e n zu erkennen. So wer­
den z. B. Briefmarkensamm!er Sympathien für Worterbuch und Autor 
empfinden, wenn sie den ansprechenden Artikel "Ganzsache" aufschla­
gen. Es genügt dem Lexikographen nicht, "Mietzettel" etwa mit "al­
barán" wiederzugeben, sondern er bietet den Deutschen auch zugleich 
den verbreitetsten Wortlaut der spanischen Ankündigung, indem er 
gewandt sagt: '.cartel con el 'Se alquila'". Bei "Hungerkünstler" fügt 
er der Uebersetzung in Klammern den Namen eines seinerzeit sehr 
bekannten Experimentators dieser Art hinzu: ". . . (p.e. Succi)" 130; 

bei "Freischütz" und "Zauberflote" macht er durch die eingeklammer­
ten, in kleinerem Druck gegebenen Zusatze "(Oper von Weber) " und 
"(Oper von Mozart)" jeden Uebersetzungsmissgriff unmoglich. 

Diese wenigen Beispiele mogen dafür Zeugnis ablegeo, <lass trotz 
des beschrankten Umfangs das Lexikon Ansatze zur enzyklopadischen 
Darstellungsweise enthalt, die stets als Gipfelleistung eines Worter­
buchs zu werten ist. 

Zieht man dies alles in Betracht, so versteht man auch den selbst­
bewussten Hinweis auf die Vorzüge des Diktionars, den der Autor in 
folgenden Worten den Hohepunkt erreichen lasst: " ... , und ferner 
bietet das Buch den Vorteil, dass immer echt kastilische Worter ver­
wendet worden sind. Ohne uns zu überheben, konnen wir behaupten, 

,.. Es sei an das erfolgreiche 30 tagi­
ge Hungerexperiment erinnert, dem 
sich der ltaliener C. Su e e i vom 18. 
Aug. bis 17. Sept. 1886 bei strengster 

Kontrolle in MaiJand untenog. Dieses 
Ereignis machte damals die Runde 
durch die Weltpresse. 
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dass dieser Umstand unser Worterbuch von allen bis auf den heutigen 
Tag veroffentlichten vorteilhaft unterscheideL" (Vorwort, S. V) . 

Liegt in dieser Aeusserung schon eine nicht unerhebliche Kritik 
an den früher erschienenen Nachschlagewerken, so gewinnt sie noch 
wesentlich an Scharfe, wenn es von diesen alteren Büchern heisst: 
"Denn in ihnen finden sich, weil sie nicht von geborenen Spaniern, 
sondern von Auslandern verfasst wurden, bedauernswertenveise frem­
de Worter, Archaismen, Gallizismen, ltalianismen, irrtümliche Bedeu­
tungen und grammatische Fehler in gros.ser Menge." (Vorw., S. VI) . 

Wenn auch diese Kritik ausserst herb ist, so muss man ihr doch 
bescheinigen, dass sie die Grenzen nicht überschreitet, die zu beach­
ten das ak.ademische Taktgefühl selbst dem strengsten Fachrichter auf­
erlegt. lnsofern unterscheidet sie sich anerkennenswert von den pein­
lichen Aeusserungen, die das Gutachten der R. A. E. vom 3. Juli 
1903 nicht vermieden bat, indem es z. B. wegen einer Anzabl Fehler 
unter Nennung der Namen den Verfassern früherer Diktionare "un 
completo desconocimiento de nuestro idioma" vonvirft. 

Voll Stolz mache schliesslich der Autor die Deutschen darauf auf­
merksam, dass sie zuro erstenmal ein Worterbuch besassen, "das sie 
niemals der Gefahr aussetzt, sich durch den Gebrauch solcher Wor­
ter lacherlich zu machen, die nie in Spanien gebort worden oder seit 
drei bis vier Jahrhunderten ausser Gebrauch sind." (Vorw., S. VI). 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass der spanische Gelehrte eine 
bewunderungswürdige Leistung vollbracht hatte, und dennoch liess 
das neue "\Vorterbuch, wie bereits dargelegt wurde, an mancher Stelle 
noch Wünsche offen. 

Hinsichtlich der deutschen O r t h o g r  a p h i  e hatte die Un­
gunst eines zeitlichen Zufalls das Bucb var gros.se Schwierigkeit.en ge­
stellt, obwohl Autor und Ver1ag ihr moglichstes getan batten, um den 
Benutzern den Weg über die Grenze der alten in das Reich der neuen 
Rechtschreibung zu weisen. 

Das neue spanische und deutsche Worterbuch lag im Frühjahr 
1903 fertig vor 131• lm Jahre 1901 waren die Prinzipien einer neuen, 
einheitlichen Schreibordnung festgelegt worden, die im Deutschen 
Reich an die Stelle der seit 1880 gebrauchten sog. Puttkamerschen Or­
thographie 1a2 treten sollte. Tatsachlich wurde 1902 ein amtliches Re­
gelbuch veroHentlicht und die bisher in den Schulen gelehrte Ortho-

m Datum unler dem Vorwon: 
"Madrid, den 15. Marz 1903". 

,.. Der Ministcr Robert v. PuUka­
mcr (1828-1900) war frcilich nicht dcr 

Erfinder diescr Rcchtschrcibung, als 
dcren eigcntlichcr Initiator dcr Ger­

manist R u d o 1 f v. R a u m e r 
(1815-18i6) anzusehen ist. 
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graphie ausser Kraft gesetzt. Das ging jedoch nicht ohne heftigen Mei­
nungsstreit ab und die neue Rechtschreibung wurde von vielen ab­
gelehnt, von anderen wieder nicht in allen Punkten akzeptiert. Aro 
hitzigsten widersprachen diejenijen Gelehrten, die das historische 
Prinzip als unersetzbar betrachteten und z. B. Accent, Accusativ, Ephe-u, 
Concept, Droguist, Intrigue, keinesfalls gegen Aksent, akkusativ, Efeu, 
Konzept, Drogist, Intrige, vertauschen wollten. 

Das neue Gebau-de der Schreibung schien, kaum aufgeführt, schon 
wied-er dem Einsturz nahe zu sein, als es der Autorltat D u d e n  s 133 

gelang, das Chaos zu verhindern. Ein Beschluss des Kgl. Staatsministe­
riums von 11. Juni 1903 setzte an die Stelle des schwachlich argumen­
tierenden Regelbuchs von 1902 das sehr entschieden abgefasste ".Amt­
'liche Worterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung", und von 
da an begann die reformierte Schreibung sich durchzusetzen. 

In der Zeit, als das unentschiedene Hin und Her der Meinungen 
keine klare Lioie in der Rechtschreibung mebr erkenneo liess, musste 
das spanische und deutsche Worterbuch ge<lruckt werdeo. Kein Wun­
der, dass die Situation der deutschen Orthographie das Verlagshaus zu 
vorsichtigem Lavieren zwang. Man wollte zwar der neuen Richtung 
folgen, deren Sieg man für wahrscheinlich ·hielt, wollte aber andrerseits 
die Freunde der bisherigen ATt nicht brüsk aus ihrem g�wohnten 
Schreibdenken hinausdrangen. So wahlte man für die Stichworter des 
deutsch-spanischen Teils <len unendlich mühsamen Weg der vergleich­
enden Ueberleitung. 

Zunachst wurde unter Nr. 1 der "Bemerkungen" mitgeteilt: "lm 
Deutschen babeo wir die neueste Rechtschreibung angewandt. Z. B. 
schreiben wir tun, Tor, Tee." Dann aber druckte man im 2. Teil 
Hunderte von a) vollstandigen Einzelwortern und b) Wortteilen, die 
.für ganze Familien und Gruppen gelteo, in der alten Orthographie 
ab und venvies dabei auf die neue. 

Das sieht, an einigen Beispielen dargestellt, folgendermassen aus: 
zu a) Krystall s. Kristall, Lieutenant s. Leutnant, Liqueur s. Likor, 
Norz s. Nerz, Ocean s. Ozean, Shawl s. Schal, Thee s. Tee, T'hran s. 
Tran, thun s. tun, Thür s. Tür, Traber s. Treber, Yacht s. Jacht; zu 
b) ergetz ... s. ergotz ... , funfz ... s. fünfz ... , Hülf ... s. Hilf. .. , Rec ... 
s. Rez ... , Slav ... s. Slaw ... , Soc ... s. Soz ... , Special. .. s. Spezial. ..,
Tha ... s. Ta ... , Tho ... s. To ... , Vice ... s. Vize ....

,.. Der berühmte Germanist K o n · 
r ad D u d e n  (1829-1911) war die 
treibende Kraft der Refonnbewegung. 
Sein Name ist seither dem amt-

lichen Wi:irterbuch der deutschen 
Rechtschreibung aufs innigste verbun­

den ("Der Grosse Duden'', 15. AuO., 
Leipzig, 1957). 
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Dieses vorsichtige, etwas schwerfallige, aber korrekte Verfahren 
der vergleichentlen Ueberleitung ware nicht zu beanstanden, wenn 
sich nicht daneben Dutzende solcher Ueberleitungen gerade nach der 
entgegengesetzten Richtung bewegten, namlich von der neuen zur 
alteo (d. h. Puttkamerschen) Orthographie, vgl. z. B. Kognak s. Cog· 
nac, Koks s. Coaks, Kontor s. Comptoir, Kurant s. Courant, Kuvert s. 
Couvert, norgeln s. nergeln, stetig s. statig, Szene s. Scene, T<rikot 
s. Tricot, Wesir s. Vezier, Zichorie s. Cichorie, Zider s. Cider, zivil s.
civil, Akkl ... , Akko ... , Akku ... s. Acc ... , Praz ... s. Prac ... , Zenti. ..
s. Centi ... , Zig ... s. Cig ... , Zis ... s. Cis ... , Zit ... s. Cit.. :, Zy ... s.
Cy .... 

.Ausserdem tritt eine grosse �fenge ,vorter n u r in der veralteten 
Orthographie auf, vgl. z. B. die Stichworter Accent, acceptieren, Ba· 
cillus, Casur, ceremonios, cernieren, Cirkus, Coupé, Coupon, Cousine, 
Diocese, (die vier) Species, u. v. a. 

Um die Venvirrung vollstandig zu machen, linden sich bei ¡ien 
deutschen Entsprechungen des spanisch-deutschen Teils Formen in 
der alten Rechtschreibung, wahrend sie im deutsch-spanischen Teil 
in der neuen erscheinen. So steht z. B. Zephyr (s. céfiro), Hol­
lunder 134 (s. saúco), Wachholder 134 (s. enebro), Probst 134 (s. pre­
boste), Wallachei 134 (s. Vala-quia), Epheu (s. yedra) g,�gen Zephir, 
Holunder, Wacholder, Propst, Walachei, Efeu des 2. Teils. 

Bald liest der verdutzte Benutzer Gallicismus (s. galicismo), bald 
Gallizismus (s. Empfindelei), bal<l Rettig ... (s. rabanera), bald Rettich 
(s. rábano) . Bei gallego, gallegada, ferrado und pote liest er Galizier, 

galizisch und Galizien, um dann zu seiner Ueberraschung im deutsch· 
spanischen ífeil festzustellen, dass die auf die nordspanische Provinz 
G a 1 i c i a bezügliche Schreibung "e" erfordert, da <lie Formen mit 
"z' der osteuropaischen Landschaft nordlich der Karpaten 185 vorbe­
halten sind, um Venvechslungen auszuschliessen. 

Der Wunsch und die Absicht des Verlagshauses, den "Unterrichts­
briefen" (1902) 136 moglichst bald das lexikalische Hilfsmittel an die 
Seite zu stellen, war verstandlich und lobenswert. Dennoch drangt sich 
dem aufmerksamen Betrachter das Gefühl auf, dass insbesondere der 
2. Teil mit einer gewissen Hast fertiggestellt worden ist, denn sonst

,.. Diese Formen wa.ren schon in der 
Puttkamerschen Orthographie nicJH 
mehr zulassig. "Wallachei" (mit Dop· 
pel·l) galt sogar bereits rnr 1880 als 
,·eraltet. Nur die Schreibung des Pfer­
drs ("Wallach") hat bis heute die 

Geminaúon bewahrt. 
us Die spanische Schreibung. "Galit· 

zia" ist nur ein phonetischer Kompro­
miss mit dem polnischen "Galicja". 

,.. Vgl. S. 336. 
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hatten sich wohl kaum, trotz der gegenteiligen Ankün-digung unter 
Nr. 1 der "Bemerkun�n" 137, Formen wie "T-hee" (s. ziehen), "Thür" 
(s. Flügel), "Wirthschaft" (s. 1Po!iz.ú), "liniiren" und andere Anti­
quiertheiten halten konnen. 

Auch die "grossere Halfte" (s. Lowenanteil) hatte sich wahr­
scheinlich nicht in die Spalten eingeschlichen und den Mitarbeitem 
des Redaktionsstabes einen unerwünschten Heiterkeitserfolg ver­
schafft 138, wenn zur Ueberprüfungder Bogen mehr Zeit zur Verfügung 
gestanden hatte. 

'Ebenfalls auf den geringen Spielraum an Zeit mag es zurückzu­
führen sein, dass einige sehr vulgare Bezeichnungen gewisser Korper­
teile und Stoffwechselvorgange entweder gar keine oder nur die Kenn­
zeichnung "P" (d. i. popular) erhalten haben, obwohl in einigen 
Fallen die im Verzeichnis angefühne Abkürzung "unanst." anzuwen­
den gewesen ware. 

Andere kleine Unvollkommenheiten - einschliesslich der Druck­
fehler - konnen übergangen werden. 

Die spürbarste Se h w a eh e des Worterbuchs von 1903 bestand 
in der einseitigen Berücksichtigung der deutschen Bedürfoisse und in 
dem Verzicht, das Werk auch systematisch für Spanier auf die gleiche 
Hohe der Brauchbarkeit zu beben. 

Welches aucb immer die Mangel sein mogen, die in dem neuen 
Lexikon zutage traten, so wurden sie doch weit in den Schatten gestellt 
durcb v i  e r grossartige V o r z ü g e. 

Das Buch bietet zum erstenmal: 
l .  eine vollstandige, im Prinzip wissenscbaftlich einwandfreie

Aussprachedarstellung aller spanischen Stichworter; 
2. eine in solchem Umfange und mit solcher Exaktheit noch nie

versuchte Bewiiltigung der Formenlehre aller spanischen Verben; 
3. die kritische Sichtung des Gesamtwortscbatzes d,urch einen her­

vorragenden Philologen spanischer Nationa1itat und Mutters,prache; 
4. ein Hrnptalphabet, in da, ausser den geographiscben und Tauf­

namen auch diejenigen Numeralia, Münz-, Mass- und Gewichtsbezeich­
nungen nochmals eingeordnet sind, die auf den Sonderlisten stehen. 

Mag auch das Gutachten der R. A. E. vom 3. Juli 1903 den alteren 

m \'gl. S. 369. 
"" Bci der bedauerlichen Abge­

sturnpftheit des Sprachgefühls, die seit 
zwei bis drei Jahrzelmten zu beobach­
ten ist, wird heute "die grossere 
H a 

1

1 f t e" ohne jeden ironischen 

r ebensinn im unterschiedslosen \Vech­
sel mit "der grossere Te i 1" u. dgl. 
in Rundfunk, Presse, Literatur und 
Gesprach gebraucbt. Vor einem halben 
Jahrbundert war das aber nocb anders. 
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lexikographischen Schopfungen gegenüber nicht durchweg den richti­
gen Ton getroffen haben, so ist doch das reiche, ja begeisterte Lob, das 
darin der Leistung des Madrider Gelehrten gezollt wird, in jeder 
Hinsicht berechtigt. Es erweist sich auch bei kritischer Abwagung aller 
Pro- und Kontrafaktoren als rnllauf verdient, denn D. Antonio Paz y 
Mélia hatte ein gut Teil Neuland in der spanischen Lexikographie 
Deutschlands erschlossen. 

Das neue Worterbuch wurde von allen interessierten Kreisen 
ausserst günstig aufgenommen, und die Romanisten sprachen sich im 
grossen ganzen anerkennend und lobend über das für 1903 durchaus 
moderne und fortschrittliche Studierrhilfsmittel aus. 

In einem Vierteljahrhundert konnte der Verlag unter den Deut­
schen viele Tausende von Exemplaren verbreiten, und diese Tatsache 
spricht beredt genug für die Gediegenheit und Brauchbarkeit des 
Werkes. 

Zu wiederholten Malen wurden vor 1927 Neuausgaben veranstal­
tet, die jedoch keine eigentlichen Neubearbeitungen waren. Zwar hatte 
man das hellblaue Papiel der Sonderabteilung (S. I bis XXXII) gegen 
weisses ausgewechselt und eine Anzahl storender Druckfehler getilgt, 
doch blieb der grossere Teil der Versehen, J.rrtümer 139 und lnkonse­
quenzen im Buche stehen. 

Nach 191 l fügte der rührige Verlag in manche Neuausgabe eiu 
Blatt ein, das die i_nzwischen in der spanischen Rechtschreibung ein­
getretenen Veranderungen in der Verwendung des Akuts erlauterte. 

Viele Freunde des Spanischen und Benutzer �1-�s neuen Worter­
buchs batten sich das Nachschlagewerk freilich envas umfangreicher 
gewünscht, insbesondere hatten sie gern in noch viel grosserer Zahl 
und Ausführlichkeit solche Artikel gefunden, die sich speziell mit den 
spanischen Verhaltnissen befassten. 

Diesen Wunsch erfüllte ihnen fünf Jabre spater. 

FRONNERS SACHWORTIRBUCH 

Als in den achtziger Jabren im Langenscheidtschen Verlag das 
franzosische und deutsche Taschenworterbuch uo von C. Villatte und 
das englische und deutsche Gegenstü<l. 14º von E. Muret erschien, war 

uo So z.B. die irrtümliche Verdeut­
schung des tauromachischen '"hule". 

uo Damals noch nicht Taschenwor­
terbuch, sondem " 'otworterbuch" ge­
nannt, weil seine Aufgabe darin be-

stand, "prompt aus der Not zu helfen" 
(vgl. Vorwort) und "\·om Notwendigen 
das Notwendigste" (vgl. Vorw.) zu 
bieten, 
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der Wunsch nach einer Erweiterung der in ihrer Art ausgezeichneten 
Werkchen nicht nur beim kaufenden Publikum, sondern auch bei der 
Fachkricik so lebhaft, dass bald darauf ein III. Teil mit dem Spezial­
titel "Sachworterbuch" 141 erschien. 

Die in alphabetisoher Ordnung aneinandergereihten landeskund­
lichen Artikel sind reich mit sprachlichen Zusatzen und Einzelheiten 
versehen. Für das Sachworterbuch von Naubert geht dies z. B. schon 
"aus dem Umstande hervor, dass darin mehr als 4000 englische Wor­
t·er mit voller Aussprachebezeichnung vorkommen." 142. 

Das Verlagshaus konnte sich also bereits auf wertvolle Erfahrun­
gen und praktische Ergebnisse stützen, als es den Plan fasste, das spa­
nische Werk des D. Antonio Paz y Mélia um einen solchen III. Teil zu 
erweitern. 

Dazu kam noch, dass die beiden obengenannten Werke inzwi­
scheh in Neubearbeitungen 143 herausgekommen waren, die eine FüJ!le 
sachlicher und redakt:ioneller Verfeinerungen brachten, und dass alle 
diese Verbesserungen auch schon dem von A. S a e e r tl o te verfass­
ten Sachworterbuch "Land und Leute in ,Italien" zugute gekommen 
und darin erprobt worden waren. 

Im J ahre I 908 erschien das von F r a n e i s e o F r o n n e r 
z.usammengesteJllte spanische Sachwonerbuch 144, um dessen Zuverlas­
sigkeit sich auch der Botschaftssekretar D. D i e g o  La s t r a s  ver­
dient gemacht hatte.

In t y,p o g r  a p h i  se h e r  Hinsicht unterscheidet sich Fronners 
Nachschlagebu::h von dem Lexikon durch noch günstigeren, augen­
schonenderen Druck. Die eingerückten Stichworter der ganzseitig ange­
legten Artikel und die beiden über jeder Seite stehenden Orientie­
rungsworter sind sowohl bei Antiqua als auch bei Fraktur in fetter 
Petit (Achtpunktschrift), die Artikeltexte in Kolonel (Siebenpunkt­
schrift), Gedichtproben und deren Uebersetzungen 145, Quellenanga­
ben u. dgl. in Nonpareille (Sechspunktschrift) gesetzt. Ueberhaupt 

iu Sachwonerbuch "Land und Leute 
in Frankreich" von C. V i 1 1 a t t e , 
" ... in England" von C. N a u -
b e r t . - Das englische Werk erhiclt 
auch noch einen IV. Teil (Amerika), 
v erfasst von C. �- und H. Kuerschner. 

11• Aus der "Nachschrift", S. 723. 
1'" Land und Leute in Frankreich", 

1904, von Prof. Dr. Richard 
S c h e r f f i g ; " ... in England", 
1906, von Dr. Eugen O s w a l d ¡ 

" ... in . .\merika", 1905 durch einen 
Anhang ("Englisch - deutsches Ergan­
zungsworterbuch") von Felix B a u . 
m a n n verrnehrt. 

"'Fr a n c i s co Fro n n e r, 
"Land und Leute in Spanien". Ver!. 
Langenscbeidt, Berlin, 1908. XVI u. 
480 S. - Der Preis von nur 3.- M. war 
eine erstaunliche Leistung des Verla�. 

m Vgl. z. B. S. 115 u. 116; 151 u. 
152; 428, 429, u. a, 
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sind die Schriftgrade ausserst geschickt zum Besten des Lesers ange­
wandt worden; auf Einzelheiten soll hier nicht weiter eingegangen 
werden. 

Von der S p e r r u n g hat man ausgiebigen Gebrauch gemacht 
So haben z. B. im Sachregister (S. 462 bis 480) samtliche geographi­
schen Benennungen ihre Kennzeichnung durch Sperrdruck erhalten. 
Dagegen ist Kursivsatz nur in ganz seltenen Fallen anzutreffen. 

Schon die li u s s e r  e Anlage des Buches zeigt seinen wohldurch­
dachten A u f  b a u. Nach dem Vorwort, dessen Seiten VII und VIII 
ein Verzeichnis der Qu e 11 e n  enthalten, ist die Erlliuterung des 
Toussaint-Langenscheidtschen Systems zur Bezeichnung der spanischen 
A u s s p r ae h e  eingeschoben (S. IX u. X) . Sie stimmt mit der im 
'Diktionlir gebotenen vollig überein und braucht <laher nicht noch-
mals berührt zu werden. 

Die Seiten XI bis XVI füllt die "Sachlich geordnete U e b e  r-
s i eh t der im Werke enthaltenen Artikel". Diese Uebersicht zerflillt 
in 15 Oberbegriffe, von denen 10 noch in 41 Unterbegriffe zerlegt sind. 

In diesen begrifflichen Kategorien sind 499 S t i  e b w o r t e r  ein­
geordnet, zum grosseren Teil deutsch, zum kleineren Teil spanisch. 

Dann folgt auf den Seiten l bis 461 der eigentliche Inhalt des 
Sachworterbuchs, der aus 424 nach ihren Stichwortern alphabetisch 
geordneten Ar t i  k e 1 n von sehr unterschie-dlichen Umfang 147 

besteht. 

Die Verschiedenheit der beiden Zahlen 499 und 424 erkllirt sich 
aus dem Umstand, dass in die "Uebersicht" (S. XI bis XVI) slimtliche 
Weitenve�ungs-Stichworter aufgenommen worden sind, die an sich 
keinem eigenen Artikel vorstehen, vgl. z. B. im Hauptteil: "A u d i e n­

e i a, s. den Artikel Gerichtsverfassung.", " Co n g r e s o, s. den Artikel 
Abgeordnetenhaus.", "F r ü h s t ü e k, s. den Artikel Mahlzeiten.". 

Den Schluss des Werkes bj]det das zweispaltige alphabetische 
S a eh r e  g i s t e  r (S. 462 bis 480) , das ein wahres Meisterwerk an 
Genauigkeit und Brauchbarkeit darstellt. Ausser den schon envlihnten 
499 Stichwortern sind namlich noch die meisten geographischen und 
historischen Namen sowie Hunderte von wichtigen Begriffen aus den 
Artikeln herausgezogen und registriert worden. So stehen z. B. "Irún", 
"Cid", "Eis" nicht als selbstlindige Stichworter im Hauptteil, doch das 
Sachregister führt den Suchenden durch entsprechende Seitenangaben 
zu den Artikeln "Guipúscoa", "Burgos" und "Gefrorenes", wo er 
Nliheres findet. 

m So umfasst z. B. der Artikel "Ta­
bak" 5 Zeilen, der Art. "Stiergefecht" 

11 Seiten. 
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Von der i n  n e  r e  n Anlage des Werkes verdient vor allem das 
System der K o r r e  I a t i  o n Beachtung, wodurch die einzelnen Ar­
tikel ungemein an Reichhaltigkeit gewinnen, ohne mehr Platz zu 
beanspruchen. In vielen Fallen wird dem Benutzer empfohlen, nocb 
einen anderen, in der Materie verwandten Artikel zu lesen. So weist 
z. B. der Artikel "Noche Buena" noch auf "Aguinaldo", "Brief" noch
auf "Postwesen", "Bettler" n-och auf "Bauemfanger" un<l "Strassenle­
ben in Madrid" hin.

Auch kleine Anschauungshi!Ien, z. B. ein Landkartchen, ein Ziffer­
blatt (Uhr), Adressenmuster auf Bdefumschlagen, das Formular einer 
"Cédula personal", u. a., erhohen den "\i\l'ert der Artikel. Es Yersteht 
sicb von selbst, dass zahlreiche statistische Aufstellungen und Ueber­
sichten eingearbeitet sind. 

Die Angabe der A u s s 1p r a e  h e erfolgt zwar in korrekter Weise, 
steht aber in keinem Verhall-tnis zu der Envartung, die durch 
d-en Abdruck <ler "Erlauterung tles Toussaint-Langenscheidtschen 
Systems" (S. IX u. X) hervorgerufen wird. Nur wenige Transkriptio­
nen sind im Buche verstreut, und es dürfte kaum moglich sein, mehr 
als zwei Dutzend vVortformen in Umschrift zu entdecken, vgl. dazu 
z. B. die Artikel "Abe", "Abend", "Academia", "Jaén", "Johannis­
nacht", "Júcar", "Katalanische Sprache", "Madrid", "Noche Buena",
"Orangen'', "Puchero", "Tajo".

"\Vahrscheinlich sagte sich der Autor, dass sein Artikel "Ausspra­
che" (S. 47 u. 48) genüge, um den Benutzer fo den Stand zu setzen, 
das in reicher Menge im Buche vorhandene spanische Sprachgut rich­
tig auszusprechen. 

Aber gerade dieser Artikel ist keineswegs frei von Schwachen. Das 
zeigt schon der ziemlich unwissenschaftliche Anfangssatz: "Von allen 
Sprachen der Erde macht die spanische die wenigsten Schwierigkeiten 
in der Aussprache." 148 Hat Fronner - oder sonst irgendein Gelehrtier 

11• Vgl. den fast wortlich überein­
stirnmenden Sau bei Gaston Le B o u . 
eh e r: "Von allen Sprachen der Welt 
macht ja geradc die spanische die we­
nigsten Schwierigkeiten in der Aus­
sprache". (G. L. B. "Spanisch für Me­
diziner (Vorwort, S. V.), Lpz., Ver!. 
von Johann Ambrosius Barth, 1911). 
"'er das "Manual de Pronunciación Es­

paliola" von T. Navarro Tomás eini­
germassen kennt, wird kaum ohne aller­
lei gewichtige Vorbehalte dieser Mei-

nung zustimmen. Es sei nur an folgen­
de Feststellung des spanischen Phoneti­

kers erinnert: "Sabido es que la lengua 
española presenta importantes diferen­
cias de pronunciación, no sólo entre 
los diversos países en que se habla, si­
no entre las regiones de un mismo 
país y, frecuentemente, entre las co­
marcas y lugares de una misma re­
gión". ('Man. de Pron. Esp.", 3-' ed., 
1926, p. 5). 
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- jemals "alle Sprachen der Erde" vergleichen konnen? Ohne die
Ermutigung des Lesers und die AIIgemeinverstandlichkeit aufzuopfern,
hatte in wissenschaftlich vertretbarer Forro darauf hingewiesen werden
konnen, dass von den wichtigsten Kultursprachen die spanische ver­
haltnismassig wenig Schwierigkeiten in der Aussprache mache.

Bei der Behauptung "Die Konsonanten f, m, p, t sind in beiden 
Sprachen ganz gleich", hat der Autor nicht an den im Deutschen bei 
(k,) p und t nachstürzenden Hauchlaut 149 gedacht, den die romani­
schen Sprachen bei korrekter Aussprache nicht kennen. Auch die 
Angabe, dass 11 "wie lj" und ñ "wie nj" Jaute, musste 1908 enttau­
schen. Jedoch bietet der Anikel trotz seiner schwachen Stellen eine 
ausreichende Einführung in die elementaren Aussprachebelange des 
Spanischen. 

Dje Et y m o 1 o g i e hat bei den geographischen Namen ziem­
Jich haufig Berücksichtigung gefundeo, iosbesondere sind lateinische 
und arabische Herkunftsformen erwahnt worden. 

Ein besonderes Wort muss noch zur s p r ae h 1 i eh e n  Seite 
des Sachworterbuchs gesagt werden. Vergleicht man die dem Oberbe­
griU "Sprachliches" (Uebersicht S. XVI, Einordnuogsbuchstabe P) 
angereihten 24 Stichworter, so scheint dieser Sektor des Buches nur 
eine dürftige Ausstattung erhalten zu haben, und dies um so mehr, als 
den 24 Stichwortern lediglich 20 Artikel gegenüberstehen. Da der 
Sachabschnitt "Sprachliches" aber nur hochst arbitrar und lückenhaft 
mit passenden Stichwortern versehen worden ist, liegen die Verhalt­
nisse ganz anders. 

In Wirklichkeit sind Tausende ,·on wichtig.en und brauchbaren 
Ausdrücken und Wendungen in zahlreiche Artikel eingearbeitet, die 
dadurch alle mehr oder weniger Anspruch auch auf linguistische Gel­
tung erheben konnen. Im Vonvort (S. V) sagt Fronner selbst: "Das 
sprachliche Gebiet ist in bezug auf Spanien ungemein wichtig; es ist 
daher mil besonderer Aufmerksamkeit überall behandelt worden, wo 
... es sich um den vollwertigen, richtigen spanischen Ausdruck han­

delt ... ; femer, wo es auf ganz bestimmte Phrasen und Schlagworter 
ankommt, die - will der Fremde nicht auffallen oder lacherlich erschei­
nen - für gewisse Falle angewandt werden müssen. Die Schwierig­
keiten der Umgangssprache liegen in den richtigen Ausdrücken ... " 

u• lo der alten Orthographie bci 
t angedeutet: Thor, thun, Wirth. -
Vgl. auch T. ·avarro Tomás "Manual 
de Pron. Esp." (§ 7!!: "Oclusivas puras 
y oclusivas aspiradas') : "La pronun-

ciación correcta española emplea úni­
camente las formas oclusivas puras; las 
formas aspiradas, frecuentes entre ale­
manes e ingleses, deben evitarse cui­
dadosamente". (!IJ ed., 1926, p. 76). 
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Die folgen<len drei Beispiele sind ebensowenig im Sachabschnitt 
"Sprachliches" namhaft gemacht wie die vielen übrigen Artikel, für die 
sie als ,pars pro toto angefii.hrt werden sollen. 

l. Der Artikel "Eisenbahn" der sieben Seiten umfasst, enthalt auf
den drei letzten Seiten eine alphabetisch geordnete Sammlung von 94 
deutschen Eisenbahnausdrücken, denen 113 s.paniscbe Entsprechungen 
hinzugefügt sind. 

2. Der Art. "Speisekarte" bringt auf fünf Seiten die Bezeichnungen
von 193 spaniscben Gerichten und Speisen sowie deren deutsche Ueber­
setzung bzw. Erklarung. 

3. lm Art. "Billard", <fer eine Ausdehnung von 19 Zeilen hat,
finden sicb 31 deutsche Spielausdrücke mit 30 spanischen Entspre­
chungen. 

Es mus.s anerkannt werden, dass sich sehr viele spanische Bezeich­
nungen, Schlagw·orter und Wendungen zusammen mit den deutschen 
Ausdrucksformen vorfinden; ungemein gross ist aber aucb die Zahl 
solcher Phrasen und Stellen, die ohne Deutsch auftreten. Wenn der 
Autor im Vonvort (S. VI) sagt, dass sein Werk "zu einer ergiebigen 
Quelle der Belehrung auch für jene Personen, die nicht nach Spanien 
reisen", dienen soll, so erschwerte er gerade diesem Kreise das Verstand­
nis zahlreicber Artikel, die ohne Kenntnis des Spaniscben nicht vollig 
erscblossen werden konnen. 

Aus der langen Reihe der Beis.piele seien nur .folgende wenige 
herausgegriHen: lm Art. "Saragossa" steht ein spanisches Dekret von 14 
Zeilen ohne Uebersetzung; lm Art. "Fahnenschwur" muss der Leser die 
5 Zeilen umfassende Schwurfrage lediglich auf Grund seiner (vielleicht 
gar nicht vorhandenen) spanis.cben Kenntnis.se verstehen; im Art. 
"Ehe" sieht er sich den unübersetzten §§ 75, 76 u. 77 des Código Civil 
in einer Ausdehnung von 11 Zeilen gegenüber. Von den eingestreuten 
20 Gedicbtstrophen, Coplas, Romanzen, Epigrammen und Sprüchen 
sind nur 9 mit einer deutschen Uoebersetzung versehen. Weiterhin wird 
den Nichtromanisten unter den Lesem sogar zugemutet, Katalanisch 
zu verstehen, indem die Nationalhymne "Catalunya, comtat gran ... , 
etc." ohne Uebersetzung abgedruckt ist. Dem -Nationallied der Basken 
"Guernikako arbola ... , etc." ist zwar eine Uebersetzung beigegeben, 
aber eine . spanische 15°. Und schlies.sllich bedarf es keiner besonderen 
Beweisführung, dass selbst Leser mit leidlichen Kenntnis.sen des Schul­
spanischen die asturische Mundart des "Bable" nur hochst unvollkom-

""' Natürlich will sie die Verschie­

denheit der beiden Sprachen veran­

schaulichen. Jedoch hatte auch an die 

des Spanischeo Unkundigen gedacht 

werden sollen. 
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men begreifen konnen, die ihnen ohne deutsche Uebersetzung in einer 
Scherzromanze vorgeführt wird. 

Es ist durchaus berechtigt, wenn die Artikel mehr oder weniger 
die subjektiven Meinungen durchblicken lassen, die der Autor sich zu 
vielen Problemen des spanischen Lebens gebildet hatte, auch wenn 
andere Beobachter seinerzeit in manchen dieser Fragen zu anderen 
Auffassungen neigten. 

Bei aller Achtung vor der hohen Autoritat Fronners, dessen Anga­
ben "eigener Anschauung und langjahriger Erfahrung im Lande 
selbst" (Vonvort, S. VII) entstammen, kann nicbt verschwiegen wer­
den, dass manches der wissenschaftlichen Kritik nicht standhalt. Es ist 
hier nicht der Platz, Untersuchungen darüber anzustellen, welche mit­
teilungen von Di-ercks, Willkomm und anderen Experten schar­
fer in bezug auf die Verhaltnisse von 1908 hatten gesicbtet werden 
müssen. Ein einziges Beispiel, das der Autor des Sachworterbuchs selbst 
liefert, mag zur Andeutung dieses Problemkreises genügen. Er sagt 
namlich im Vonvort (S. VI) : "Wie die Sprache, so sind auch der 
Charakter, die Sitten und Gewohnheiten sich überall gleichgeblieben, 
nicht nur bei den S.paniern der Península, sondern auch bei den 
Bewohnern der Seeprovinzen (Balearen, Kanarische Inseln) und bei 
denen der überseeischen Republiken (Kuba, Mexiko, Zentral- und 
Südamerika) ." 

Es braucht hier nicbt weiter dargelegt zu werden, dass diese Be­
hauptung zumindest auf die amerikanischen Verbaltnisse von 1908 
nicht anwendbar war. 

Was die Druckfehler anbetrifft, so ist ihre Zahl lobenswert klein 
und bedarf keiner besonderen Envahnung; die im Art. "Masse und 
Gewichte" auf S. 303 viermal mit Akut gedruckte Forro "fánega" (sic!) 
scheint in ihrer wiederholten Abweichung von dem üblichen "fanega" 
kein Druckfehler zu sein, sondern auf eine personliche Aussprache­
überzeugung 151 des Autors zurückzugehen. 

Trotz einiger Unausgeglichenheiten und gelegentlicher Eigenwil­
ligkeiten stellte Fronners Sachworterbuch 1908 eine ausgezeichnete 
Leistung dar, und es ist kein Wunder, dass dem auch ausserlich recht 
gefallig ausgestatteten Band ein überaus freundlicher Empfang zuteil 
wurde. In Tausenden von Exemplaren neben dem Lexikon von Paz y 
Mélia und als dessen Erganzung unter den Deutscben verbreitet, trug 
das Buch wesentlicb zu einem richtigeren Spanienbild bei. Es ist als 
eine der ersten, wissenschaftlich ernst zu nehmenden Veroffentlichun-

,.,. Provinzieller Art? 
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gen in lexikalischer Forro zur damals noch jungen Spanienkunde zu 
betrachten, die spater von Schadel, Grossmann, Krüger und anderen 
Gelehrten in umfassender Weise ausgebaut und besonders auch auf 
Amerika ausgedehnt worden ist. 

Zahlereiche Wünsche aus interessiert,en Kreisen rliessen das weit­
blickende Verlagshaus erkennen, dass bald der Zeitpunkt eintreten 
musste, wo die Verschmelzung und geeignete Erweiterung beider 
Nachschlagewerke zu einem grosseren 'Worterbuch vorgenommen wer­
den konnte 152. 

Der sechs Jabre nach dem Erscheinen von Fronners Sachworter­
buch ausbrechende erste Weltkrieg verhinderte diese Entwicklung und 
brachte die deutsche Hispanistik um ein sehr erwünschtes, umEangrei­
cheres Studienhilfsmittel. 

Es blieb den beiden Hispanisten G a s t 6 n Le B o u eh e r 
und R u d o  1 f G r  o s  s m a n  n vorbehalten, zwei bzw. vier Jabre 
nach dem Ende des verhangnisvollen Volkerringens die spanische Lexi­
kographie Deutschlan-ds ein gewaltiges Stück vonvartszubringen und 
uro ein für die damalige Zeit wirklich modemes, wertvolles Werk zu 
bereichern. 

DAS WORTERBUCH VON LE BOUCHER UNO GROSSMANN 

Als nach dem Ende des ersten ·weltkrieges das Deutsche •Rekh a4s 
Republik daranging, mit den ehemaligen Gegnern neue wirtschaftliche 
und kulturelle Beziehungen anzuknüpfen und die Verbindungen zu 
den wahrend der Kriegszeit neutral gebliebenen Staaten zu festigen 
und zu vertiefen, war es erklarlich, dass die Lander der spanischen 
Sprache in ausserordentlich starkem Masse das deutsche Interesse auf 
sich zogen. 

In Europa war Spanien dem Kriege ferngeblieben; Ohile, Argen­
tinien, Venezuela, Paraguay und nocb andere Republiken hatten in 
Amerika Neutralitat bewahrt. 

Praktische Envagungen und Gefühle der Sympathie wirkten 
zusammen, um nach 1919 in Deutschland die Pflege des Spanischen 
einem neuen Hohepunkt entgegenzuführen. Die Handelsschulen stell-

,... Vor rund dreissig Jabren, anlass­

lich der Herausgabe des Vogelscheo 

Tascheoworterbucbs (vgl. diesen Ab­

schnitt), teilte der Langenscheidtsche 
Verlag dem Verf. vorliegeoder Studie 

auf eine AnCrage mit, dass vor Jabren 

tatsachlich die Absicht bestanden ha­

be, ein grosseres spanisches Worter­

buch ausarbciten zu lasseo. Rentabili­

tatserwagungen veraolassten die Ver­

lagslcitung, diesen Plan aufzuschiebeo. 
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ten diesen Unterricht auf eine breitere Grundlage, die meisten hoheren 
Lehranstalten richteten fakultative Spanischstunden ein, die Abend­
schulen vermehrten die Anzahl der Kurse. Hochschullehrer 153 und 
Schulmanner 1;;4 erkannten die Forderung der Zeit und schufen neue, 
ausgezeichnete Studienhilfsmittel und Lehrgange. 

Die gewaltigen Fortschritte, die seit der Jabrhundertwende auf 
allen Gebieten der Technik, des Sports, der Natur- und Geisteswissen­
schaften, der Künste und Gewerbe, des Handels und der Staatsorgani­
sation, der Marine und des Heerwesens erzielt worden waren, hatten 
im Spanischen und Deutschen eine Fülle neuen Wortmaterials mit 
sich gebracht, das nur zum kleinen Teil in die neuen Lehrgange 
eingeschaltet werden konnte. 

Bücher, Zeitungen, Fach�itschriften und Prospekte aus Spanien 
und den überseeischen iberoromanischen Landern liessen die Deut-
schen immer wieder erkennen, dass sie mit dem Worterbuch von 1903 
("Paz y Mélia") sowie den früheren Nachschlagewerken oft genug 
nicht mehr imstande waren, sich in das Spanisch der Nachkriegszeit 
einzuarbeiten. 

Die Last der Kriegsjahre hatte hispanistische lexikographische 
Neuerscheinungen in Deutschland verhindert; nun aber war ein mo­
dernes Worterbuch dringend erforderlich geworden. 

Die fast zwanzigjahrige Stagnation (1903 bis 1922), die viele 
Interessenten auf diesem Gebiete feststellen zu müssen glaubten, war 
jedoch nur scheinbar. Schon mehrere Jahre vor dem Kriege hatte der 
weltbekannte Verlag von Bernhard T a  u eh n i  t z in Leipzig den 
Plan gefasst, ein den neuesten, wirklich aktuellen \Vortschatz enthal-

,.,. Es zci z. B. erinnert an Gustav 
W e i g a n d s "Spanische Grammatik" 
(Halle (a.d.S.), Verl. Max iemeyer, 
1922) und Fritz K r ü g e  r s "Ein­
führung in das Neuspanische (für Phi­
lologen, Lpz., Verl. B. G. Teubner, 

1924) . Von leuterem Werk sagtc B. 
Schadel in der Zcitschrift "lberica'·: 
"Ein gutes Buch wr richtigen Zeitl. . .  " 
- Durch das "Handbuch der spani­
schen Aussprache" (von T. Navarro 
Tomás, Madrid, 2. Aufl. 1921), das 
Krüger in deutscher Uebertragung
und mit eigenen Anmerkungen heraus­
gab (Lpz., Verl. B. G. Teubner, 192!1),
wurde die spanischc Phonetik in Deut­
schland geradezu neu begründet. 

""' Aus der Reihe erwahnenswerter 
neuer Lehrgange mag das bekannte 
Unterrichtswerk con Carl D e  r n e  h 1 
und Hans L a u d a n (Lpz., Verl., B. 
G. Teubner, 1922) genannt werden,
das in 268 Schulen eingeführt wurde.
Die "Spanische Grammatik für hohere
Schulcn" von Gertrud W a e k e r 
(Lpz., Ver!. B. G. Teubner, 1922), die
ursprünglich zu dem Dernehl - Lau­
danschen Lebrgebaude gescbaffen wor­
den war, wurdc zwei Jabre spater un­
ter dem Tite! "Spanische Sprachlehre"'
bedeutend erweitert und verdient auch
als selbstandiges Xachschlagewerk
Beachtuog.
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tendes Lexikon der spanischen und deutschen Sprache herauszugeben, 
und mit der Ausarbeitung des Werkes den Philologen Ga s tó n L e
B o u eh e r 155 beauftragt. 

Der in Sevilla lebende Gelehrte schloss im Sommer 1920 den ersten 
Teil 158 ab, starb aber leider schon wenige Monate spater, so dass der 
zweite Teil, der im Frühjahr 1921 erscheinen sollte, unvollendet liegen­
blieb. 

In dieser bedauerlichen un<l für das Erscheinen des Gesamtwerkes 
prekaren Situation wandte sich der Verlag an cien Privatdozenten Dr. 
Rudolf GT o s  s m a n  n 157 in Hamburg mit der Bitte, das gefahr<lete 
lexikographische Unternehmen weiterzuführen und den zweiten Teil 
zum Abschluss zu bringen. 

Der junge, noch nicht dreissigjahrige Wissenschaftler, der durch 
seine aussergewohnlich umfangreiche und feiniühlige Beherrschung 
beider Sprachen schon einen bedeutenden Ruf erlangt hatte, über­
nahm die Arbeit und vollendete im Frühjahr 1922 den deutsch-spani­
schen Teil 158

. Nooh im selben Jahre erschien in Leipzig das mod,er­
ne Diktionar. 

Es gehorte damals viel Wagemut und Optimismus dazu, ein 
neues Verlagswcrk dem Publikum anzubieten, da die Gefahr drohte, 
dass durch die immer schwacher werdende deutsche Wahrung, die 
unaufhrultsam in den Strudel der lnllation 159 hineinglitt, der Verkauf 
der Bande sich in ein Verlustgeschaft verwandelte. 

,... Prof. G. L e B o u eh e r , der 
auch Sludienhilfsmillel für das Italie· 
nische verfasst hat, war der erste Bear­
beiter des Konversatfons-Worterbuchs 
von Heinrich Ruppert, doch konnte er 
die Arbeit nicht vollenden, die nach 
seinem Tode schliesslich von Georg 
Fliedner übernommen und abgeschlos­
sen wurde. Le Boachers "Spanisch für 
Mediziner" (unter Mitwirkung von Dr. 
med. Carlos Gieb y Bullón aus Cádiz) 
wurde schon erwahnt. 

158 Gastón Le Boucher, " 'uevo Dic­
cionario de bolsillo de los idiomas es­
pañol y alemán / Neues Spanisch -
Deutsches und Deutsch - Spanisches 
Taschenworterbuch". Leipzig, Ver!. 
von Bemhard Tauchnitz, 1920 - l. 
Teil (Span.- Dtsch.) XII u. 324 S. 

w Niiheres über diesen ganz bedeu­
tenden Hispanisten siehe im Abschnitt 

"Das Worterbuch von Slaby und 
Grossmann". 

,.. Dr. Rudolf Grossmann, 2. Teíl 
(Dtsch.- Span.) 1922. Vlll u. 328 S. 
-Für die l. Aufl. kann der Preis beider
Teile nicht angegeben werden, da er 
infolge der beginnenden lnflation in 
stetigem Gleiten war. Bei der 2. Aufl.
(1930) kosteten die beiden Teile in
einem Bd. 5.-M, jeder Teil einzeln
gebunden 2,75M. 

"'" Am l .  Marz 1921 galt I Dollar 
61.-M, ein Jahr spiiter 230.-M, am 
l. Marz 1923 bereits 22800.-M. Am
20. Nov. 1923 wurde die astrononú­
sche Zahl 4200 000 000 000.-M (d.i. 4,2 
Billionen M) erreicht. Die sog. Ren­
tenmark, der 1924'. die neue Reichs­
mark folgte, beendele diesen Zahlen­
wahnsinn. 
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Der guten Tradition der Tauchnitz-Lexik.a folgend, zeigt das 
Werk von 1920/22 in seinem soliden roten Kalik.o-Einband. ein sehr 
gefiilliges Aeussere. In t y p o g r  a phi se h e r  Hinsicht vermitteln 
die beiden Teile keinen einheitlichen Ein<lruck. Wahrend der spa­
nisch-deuts.che Teil bei zweispaltigem Satz Antiqua u n  d Fraktur 
auiweist, wird in dem ebenfalls zweispaltigen deutsch-spanischen Teil 
n u r Antiqua venvendet. 

lm l. Teil erscheinen die spanischen Stichworter in fetter Non­
pareille (Sechspunktschrift) , die in die Artikel eingearbeiteten Bei­
spi.ele und die deutschen Entsprechungen in Peri (Fünfpunktschrift) . 

Der 2. Teil hat für das Auge günstigere Schriftgradver,hiiltnisse. 
Die deuschen Stichworter stehen in fetter Kolonel (Siebenpunktschrift), 
die Beispiele in den Artikeln und die spanischen Uebersetzungen in 
Nonpareille. 

Die beiden über jeder Seite hinzugefügten Orientierungsworter 
(vgl. z. B. l .  Teil, S. 100: chichear - chocolate; 2. Teil, S. 100: ent­
schlossen - Entwicklungstheorie) sind im l. Teil einen Scbriftgrad 
grosser als die Stichworter, im 2. Teil dagegen zeigen sie denselben 
Schriftgrad, aber halbfett. 

K u r s i  v d r u e k hat für die Abbreviaturen und (im 2. Teil) 
für eine grosse Zahl erlliuternder Zuslitze Verwendung gefunden, wlih­
rend S p e  r r u n g e n  nur ganz sparsam gebrauoht sind 160• 

Auf sonstige drucktechnische Feinheiten, z. B. auf den Sechsspal­
tensatz bei der Uebersicht der sog. unregelmlissigen Verben beider 
Teile (l. Teil, S. 319 bis 324; 2. Teil, S. 323 bis 328) und auf den 
dreispaltigen Satz bei der Tabelle der im Spanischen gebrliuchlichen 
Abkürzungen (l. Teil, S. 316 bis 318), kann hier nicht weiter einge­
gangen werden. 

Wenn G. Le Boucher im Vorwort (S. V) sagt: "Mit einem Worte, 
ich arbeitete tange Jabre mit Liebe und Interesse an dem Werckchen, 
ich widmete ihm meine fruchtreiche Erfahrung, mein ganzes Wis­
sen ... ", so findet man schon die Bestlitigung in der sorgfiiltigen lius­
seren E i n t e i 1 u n g . 

Auf die alphabetische Uebersicht der Abkürzungen (S. VII) folgt 
die Liste der "Besonderen Aussprachezeichen" (S. VIII), <ler sich "Die 
Aussprache des Spanischen" (einschliesslich Betonung) auf S. IX und 
X anschliesst. Winke für den deutschen (S. XI) und den spanischen 
(S. Xll) Benutzer des Buches gehen dem eigentlichen Lexikonkorpus 
(S. 1 bis 310) voraus. Auf S. 310 bis 315 werden geographische Aus-

, .. Vgl. z. B. l. Tei.l, s. vm. XI, 519; 2. Teil, s. VIII. 
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drücke und Taufnamen (mit deutschen Entspre<:hungen), auf S. 316 
bis 318 die bereits weiter oben envahnten Abkünungen unter Beifü­
gung der spanischen Vollformen (z. B. "mrs. = ma-ravedises II márti­
res) geboten. Die Tabelle der "Verbos irregulares" (S. 319 bis 324) 
schliesst den l. Teil ab. 

Aehnlich ist der 2. Teil gegliedert, in dem "Abkünungen" (S. 
Vil) und "Vorbemerkungen, den Gebrauch des Wéirterbuchs betref­
fend" (S. VIII) vor dem Lexikonkorpus (S. 1 bis 317) stehen, dem 
geographische Ausdrücke und Taufnamen (S. 317 bis 322) sowie die 
"Tabelle der unregelniassigen Zeitwéirter" (S. 323 bis 328) folgen. 

Von den 66 A b k ü r z u n g e n ,  die ungeachtet ihrer deutschen 
orthographischen Forro samtlich mit Minuskel beginnen, sind im l .  
Teil 34 kursiv, 21 in (einfacher) Antiqua und 11 in Fraktur ge­
druckt. Mit diesen feinen Unterscheidungen wollte der Lexikograph 
die Termini technici der Gewerbe, Künste und Wissenschaften (kur­
siv), die grammatischen Bezeichnungen (Antiqua) und gewisse deut­
sche Hilfsangaben und Wonsigel 161 (Fraktur) dem Benuuer noch 
eindringlicher zu Bewusstsein bringen. 

'Der 2. Teil, der ebenfalls 66 Abbreviaturen 162 aufweist, reigt 
diese einheitlich in Kursiv. 

Als Basissprache für die Abkürzungen ist das Deutsche venvendet 
worden, vgl. z. B. "bgb. = minería, Bergbau". In schlirferer logischer 
Ordnung gibt die entsprechende Tabelle des 2. Teils die deutsche 
Form, die ja der Abkürzung zugrunde liegt, stets an erster Stelle an, 
vgl. z. B. "tech. = technisch, técnico"; "chem. = Ohemie, química"; 
"kfm. = kaufmannisch, comercia,!". Diese scheinbar ganz unwichti­
gen Kleinigkeiten lassen erkennen, wie sehr beide Verfasser bestrebt 
waren, ein vorbildliches Buch zu liefern. 

Ein Charakteristikum des Teils von 1920 ist die Angabe der 
A u s s p r a c h  e in phonetischer Transkription, die in Rundklam­
mern unmittelbar hinter jedem spanischen Stichwort erscheint. In 
auffallig selbstbewusstem Ton weist der Autor iro Vorwort (S. V) auf 
diese Haupteigenschaft des Buches hin: "Im Spanischen steht bei je­
dem Worte die genaue Aussprache, ein wahres Bild des Kastiliani­
schenl Nicht, wie es bisher meistens gang und gabe war, steht in der 
Uebertragung, wie das ·wort ausgesprochen werden "sollte" 163, son-

U1 Z. B. "zs.- = zusammen-", "bes. 
v. = besonders von··, "wd. = werden". 

1
ª Es sind jedoch nicht in jedem 

einze.lnen Falle dieselben wie im 1. 

Teil. 

'"" Diese Spitze richtet sich gegen die 

Transkription im Wonerbuch von 

Paz y Mélia, derrn ein anderes Werk, 
das bei jedem s p a n i s e b e n 

Stichwort eine phonetische Umschrift 

aufweist, existierte vor 1920 nicht. 
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dem w1e e s  t a  t s a eh l i eh a u s g e s  p r o  eh e n  w i r  d 164_ 

Für Laute, die den deutschen gleich sind, verwandte ich keine be­
sonderen Zeichen, dagegen für abweichende moglichst einfache, leicht 
erlembare, der Association Phonétique Internationale ... " 

Im Kapitel "Die Aussprache des Spanischen" 165 schrankt er 
durch eine Vorbemerkung zu grosse Erwartungen energisch ein, indem 
er sagt (S. IX) : "Haarscharfe Unterschiede konoten keine Berück­
sichtigung finden; es hiesse über das Ziel des Werkchens :hinausschies­
sen, wollte man in einem Worterbuch dieser Art darauf eingeheo. 
Das Werk soll jediermann als praktischer Notbehelfer (sic! 166) zur 
Seite stehen und nicht nur Gelehrten zu Forschungszwecken. - Wer 
ein eingehendes Stuoium der spanischen Lautlehre machen (sic! 166) 

w:ill, dem sei ... empfohlenl T. Navarro Tomás, Manual de Pronun­
ciación española, Madrid, 1918." 

G. Le .Boucher bietet hinter den Stichwortern nur die absoluten
Ausspracheformeo; relative Transkriptionen findet man infolge des 
knappen Platzes in den Artikeln nicht. Immerhin kann er das Ver­
dienst für sich in Anspruch nehmen, als erster Lexikograph in seinem 
Ausspracbekapitel auf gewisse Lautveranderungen ·hingewiesen zu ha­
ben, die durch Assimilation entstehen, z. B. n[> m] vor b, v, ,p (z. B. 
en buen estado) 167, n[> r¡] vor e, g ,  j (z. B. tango, cinco) 168, s[> z]
vor stimmhaften Konsonanten, die er freilich n.icht im eiozelnen auf­
zahlt, sondem nur durch das Beispiel "mismo" lückenhaft andeutet. 
Ueberhaupt sieht man sich enttauscht, wenn man auf den Seiten IX 
und X eine einigermassen abgerun<lete Lautlehre zu finden hofft. 

Weder wird der Uebergang. zur stimmhaften Spirans bei z([> é5]) 

'"' Bei Le Boucher im Druck be­
sonders hervorgehoben. 

,.. Die Ausführuogen auf S. IX u. 
X sind mit Ausnahme der Vorbemer­
kung die fast wortliche Wiederholuog 
des ebenCalls "Die Aussprache des Spa­
nischen"' benannten Kapitels in Le 
Bouchers Buch (S- 1. bis 3) "Spanisch 
für �fedmner". Ausser dem oeueo und 
wichtigeo Zusatz über den n-Awlaut 
der Fremdwoner auf -um (z. B. má­
x:imun [-un]), unterscheiden our weni­
ge, ziemlich unbedeutende stilistische 
Abweichungen, eioige aodere Beispiele 
und die im Worterbuch den Beispieleo 
hlozugefügte photetische Transkrip­
tioo, bei glcichzeitiger Weglassuog der 

deutschen Entsprechungen, die Wie­
dergabe vom Jahre 1920 von der ur­
sprünglichen Fassung (1911). 

,. C. Le Boucher scheint bei der 
Ausarbeitung auch Notizen in seiner 
Muuersprache (vgl. z. B. f a  i r  e une 
étude aprofondie de la phonéúque es· 
pagnole) berangezogeo zu haben, bei 
deren Wiedergabe die deutsche Aw­
drucksweise milunter oicht ganz zu 
ihrem Recbt gekommen ist. 

"" Es fehlt ''f'. Ausserdem steht nur 
ein einziges Beispiel für die ganze 
Gruppe. 

111 Es fehlt "qu"' (vg!. estanque) : 
our iwei Beispiele steheo für die gan­
ze Gruppe! 



Eh"IIGE BE:M'ERKUNGEN ZUR El\"TW!CKLUNGSGESCHICHTE 385 

vor Stimmhaftigkeit besprochen, noch erfahrt der Worterbuchbenut, 
zer, wann der Laut r in seiner einfachen (J) 169 und schwingungsstar­
keren (r) 189

• Form auftritt. 'Die transkribierren Stichworter biet-en 
zwar im "\.Yorterbuchkorpus das entsprechende Anschauungsmateríal, 
aber es dürfte kaum einen Lernwilligen geben, der es vorzieht, sich auf 
dem mühevollen Wege der induktiven Methode einen Teil der spani­
schen Lautgesetze zu erarbeiten. 

Natürlich konnen auf zwei Druckseiten nicht mehr als die Grund­
züge der Lautlehre untergebracht werden, doch hatte nichts Elemen­
tarl., übergangen zu werden brauchen, wenn erstens die nur gering 
ausgenutzte Seite VIII ("Besondere Aussprachezeichen") teilweise mit 
verwendet worden ware, und wenn zweitens der Autor eine gewisse 
Weitschweifigkeit bei mancher Erklarung vennieden hatte. 

. So sagt er z. B. auf S. X zur Aussprache des bilabialen Reibelau­
tes: "v lautet in der Umgangssprache stets wie b; es etwa wie deutsch 
w aussprechen zu wollen, ware eine Affektienheit, die jedem Spanier 
lacherlich vorkom.men würde. Zwar versuchte man es verschiedentlich, 
in den Schulen die Buchstaben b und v der Aussprache 17º streng 
auseinanderzuhalten, da es den Kindern ungemein schwer ist, beim 
Schreiben b bzw. v zu schreiben; alle Versuche scheiterten jedoch, 
denn zu Hause, auf der Strasse, in einem "\Vorte überall, hort man nur 
den b-Laut. Ratsam ist es, bei v nicht die Lippen so sehr gegeneinan­
derzupressen, wie es bei b geschieht. Uebrigens hort man den krafti­
gen deutschen b-Laut nur nach m: ambos (a'mbos); sonst berühren 
sich die Lippen nur flüchtig". 

Was für die Lautlehre brauchbar ist, wird eigentlich erst am En­
de dieser Darlegung gesagt, die noch dazu in sich widerspruchsvoll 
bleibt. 

Auf S. IX (Abschnitt Ill: "Konsonanten") gibt Le Boucher an: 
"Die Konsonanten b, f, k, 1, m, n, ,p ·und t werden im allgemeinen 
wie im Deutschen ausgesprochen." 

Es tragt dann kaum zur besseren Belehrung des Benutzers bei, 
wenn dieser auf der nachsten Seite die Einschrankung liest, dass man 
"den kraftjgen deutsohen b-Laut nur nach m" héire. 

Nicht alle Angaben im Aussprachekapitel stehen also bei Le 
Boucher auf der Hohe der 1920 schon vorliegenden phonetischen 
Forschungsergebnisse. Man hatte diesem Sektor im spanisch-deutschen 

1• Es stehen bier die von Le B. 
benutzten Zeichen. 

"" Soll heissen " b e i der Ausspra-

che", vgl. dieselbe Stelle in "Spanisch 
für Mediziner" (S. 3). 
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Teil etwas von der geschliffenen Klarheit, wissenschaftlichen Exaktheit 
und bündigen Abgerundetheit gewünscht, die Dr. Ro d o  I f o  Or o z 
in dem acht Jabre spater erschienenen spanischen und englischen Wor­
terbuch desselben Verlages 171 dem lnhalt der Seiten VII und VIII

("Key to the Spanish Pronunciation") gegeben hat. 

Es ware platztechnisch kein Problem gewesen, in dem Werk von 
1920 den deutschen Benutzer bei p, t, k (vgl. S. IX, Abschn. III:

"Konsonanten") vor dem in seiner Sprache diesen Lauten nachstür­
zenden Hauch kurz zu warnen 172, vVeiterhin weiss durchaus nicht 
jeder Deutsche, was er unter "stimmhaiten Konsonanten" zu verste­
hen hat. Da k-eine Aufzahlung dieser Laute erfolgt 173, dürften viele 
Benutzer beim Uebergang zur Stimmhaftigkeit bei s ([> z]) wohl ziem­
lich unsid1er bleiben. 

Wenig Hilfe bieten auch solche Erklarungen, bei denen der Au­
tor nicht hinzugefügt hat, 10 welcher Position der erwahnte Laut­
vorgang eintritt. So sagt er z. B. von d: " ... ; viele Spanier !rprechen 
es oft so aus, dass es einen leichten Anklang an e vor e und i hat; es 
ist dies dann eine Art Lispellaut, die m an das englische Bestim­
mungswort 176 t h e erinnert ... " Der erforderliche Hinweis auf die 
intervoka!iY.:he Stellung fehlt 176• 

m Wessely - Gironés - O r o z , 
"Pocket-Dictionary of lhe Spanish and 
English Languages by Wessely and Gi­
ronés. 38th. Ed. Thoroughly revised 
and entirely rewritten by Dr. Ro -
d o  I f o  O r o  z ". - Leipzig, Ver!. 
Bernh. Tauchniu, 1928. - Zwei Teile 
in einem Bo. X u. (Esp.-lngl.) !124 
u. (Engl.-Span.) 254 S. - Die Stich­
worter jedes Teils weisen phonetische 
Transkription nach dem System der 
Ass. Phon. Int. auf. Die Laullehre bei­
der Sprachen ist auf S. Vil bis X in
tabellarischer Form, die durch einige
weitere Zusacze erganzt wird, knapp,
aber treffend umrissen. Die hohe pho­
netische Brauchbarkeit dieses Worter­
buchs beruht vollig auf der ausgezcich­
neten Leistung des chilenischen Sprach­
wissenschaftlers. - Vgl. auch die 
spateren Abschnitte "Das Worcerbuch

von Slaby und Grossmann" und "We­
ge zuro Sinn-gruppen-Wonerbuch". 

,,,, Vgl. bei Or o z (p. VIII, "Con­
son:mts') die in gedrangrer Kürze ge­
gebenc, aber praktisch und wissen­
schaftlich vollig ausreichende Wamung 
für den englischen Benuuer: "p, t, 
k sound as in English, but wilhout 
any excessive aspiration". 

"ª Bei Or o z tritt die entsprechen­
de Gruppe in der Tabelle (p. VII) 

auf. 
1" Man würde hier eher das Relativ­

pron. "der" erwarten, bezogen auf 
"Laut". 

"" Unter "Bestmrnungswort" ver­
steht man in der deutschen Gramma­
¡jk n i e h t den sog. b e s  t i m m t 
en Anikel. Uebrigens schreibt Le Bou­
cher in "Spanisch für Mediziner" 
(S. 2) an der betreffenden Stclle gram­

matisch-sachlich richtig; " ... an den 
engl. Anikel t h e  ... ". 

''" Vgl. dadegen die feine Bemer-
kung bei Or o z (p. VIII) : "Bet-
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Starker als die immerhin spürbaren Schwachen fallt jedoch die 
positive Seite des phonetischen Sektor..s ins Gewicht. Es ist leicht fest­
zustellen, dass die Transkri ptionen bei Le Boucher die Aussprachean­
gaben des Worterbuchs von I 903 an vielen Stellen übertreffen, indem 
das Buch vom Jahre 1920 bewusst von allen übervornehmen Ausspra­
chepostulaten abrückt und sicb zum Lautstand der zwanglosen Sprech­
weise bekennt. 1m Abschnitt ''Winke für den deutschen Benutzer des 
Wonerbuchs" (S. XI) sagt der Lexikograph ausdrücklicb: "Die Aus­
sprache ist die gelaufige Alltagsaussprache eines gebildeten, dialekt­
freien Spaniers, wobei der Eingeborene Kastiliens in erster Linie ge­
meint ist." 

Folgende kleine Vergleichsgruppe mag genügen, um den Un­
terscbied in der Aussprachedarstellung der Lexika von 1903 und 1920 
zu veranscbaulichen. 

Langenschei-d t 1903 177 Le Boucber 
máximum (ma'ksimum) (ma'ksimun) 
mínimum (mi'nimum) · (mi'nimun)
ultimátum (ultima'tum) (ultima'tun)

diezmar (cHe0ma' J) (dieoma' J)
tizna (ti'9na) (ti'ona)

texto (te'kst:>) (te'st:>)
mixturar (mikstuJa' J) (mistuJa' J)
examen (eksa'men) (e[k]sa'men)

séptimo (se',ptim:>) (se'[p]tim:,)
septiembre (septie'mhJe) (se[p]tk'mbJe)
suscriptor (suskJi pt:i' J) (susbi[p]t:i'J)

istmo (i'stm:,) (i's[t]m:i).

Unter den "Advertencias ,para el lector español" (S. XII) sagt 
der Autor in etwas zu arbitrarer Weise: "La ,pronunciación se ha 

ween two vowels, d is pronunced like 
a soft fricative sound intermediate bet­
ween d and English th (y) ". 

117 Statt des Namens Paz y Mélia 
stet der des Verlagshauses, da nicht 
der Madrider Gelehrte, sondern der 
wisseruchaftliche Redak ionsstab des 

Langenscheidtscben Verlags die Aus­
sprache besorgt hat. Die Langen­
scheidtsche Transkr. ist hier übertra­
gen in das von Le Boucher angewand­
te, leicht modifizierte System der Ass. 
Phon. Int. 
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puesto, naturalmente, para los alemanes, es decir, que este punto no 
interesa al lector español." 

Es ist nicht recht einzusehen, weshalb G. Le Boucher von vom­
herein jedem spanischen Benutzer des Buches nur Interesselosigkeit 
für die phonetische Fixierung seiner Muttersprache zutraut. Ein Ga­
licier, Andalusier oder Navarrese wird unter gewissen Umstanden 
ebensogern einmal einen Blick auf die kastilische Musteraussprache 
eines ihm lautlich strittigen Wortes werfen wie ein phonetisch inte­
ressierter Spanier aus Valencia, Murcia oder Asturien. 

Die K 1 a s  s i  f i z i e r u n g des ·wortschatzes ist sorgfaltig bei 
jedem Stichwort durchgeführt worden. In einer Anzahl von Fallen 
ist sogar angegeben, dass das ·wort zwei Klassen zugeordnet wer<len 
kann; so erscheinen z. B. "mejor" und "peor" als "a." (= Adj.) u n  d 
"ad." (= Adv.). Eine S?ezialisieruag der Klassen hat in bescheidenem 
Umfange nur beim Verb stattgefunden (vgl. v. a., v. n., v. imp.) , wii..h­
rend z. B. "prn." kollektiv für alle Arten der Pronomen steht. 

In der Mo r ,p h o 1 o g i e zeigt das Buch von 1920 bereit:s 
wertvolle Ansatze, <lem Benutzer in der Frage der Akzentsetzung hel­
fend zur Seite zu stehen. Dies lii..sst sich vorzugsweise an den A d  j e k­
t i v e n  ablesen, bei denen auch der Bildung des Femininums aner­
kennenswerte Auúnerksamkeit gewidmet worden ist. Folgende kleine 
Auswahl kann dafür als Anschauungsmaterial gelten: hermos/ o, -a; 
español, -a; alem/án, -ana; holgaz/án, -ana; ingl/és, -esa; franc/és, 
-esa; socarr/ón, -oaa; encantador, -a. Der Schragstrich (/) hat auch
noch in einigen anderen Zusammenhii..ngen in sehr geschickter Weise
Anwendung gefunden.

"\Vie sehr Le Boucher bestrebt war, sich in die Worterbuchbenut­
zung wenig Fortgeschrittener hfoeinzudenken, lii..sst z. B. seine Bemer­
kung zum Adv. erkennen, die im Abschnitt "Winke für den deutschen 
Benutzer des \Vorterbuches" (S. XI) neben anderen elementaren, da­
bei aber für den grossten Teil der Nachschlagenden durchaus erfor­
derlichen Fingerzeigen zu finden ist: " . .. Das im &panischen auf 
m e  n t e  ausgeheade Umstandswort wird meistens fortgelassen; man 
suche also dafür das entsprechende Eigenschaftswort; so h e r m o s a­
ro e n  t e: hermos/ o, -a." 

So erfreulich einerseits die Behandlung der Eigenscha[tsworter 
ist, so hat aadrerseits der w e i t e r e  Radius um das Adj. nicht die­
selbe gründliche Ausgestaltung erhalten. Bei der sog. erstarrten (od. 
lateinischen) Steigerung zeigen die voa aaderen Stii..mmen abgeleite­
ten Komparative und Superlative keinen Konnex mit den Positiven. 
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Dem Leser wird z. B. "pésimo" nur als Adj. vorgestellt; über den 
Super!. zu m a l  o erhalt er keine Aufklarung. 

Der Umfang des Buches harte nicht vergrossert zu werden brau­
chen, wenn bei der sog. erstaITten Komparation in knappster Form 
Korrelationen zwischen den Steigerungsstufen und den konventio­
nellen Positiven angedeutet worden waren. 

Schwieriger war freilich bei der beschrankten Bogenzahl des Le­
xikons die Aufgabe zu losen, wie die zahlreichen a b s o  l u t e n
S u p e r  l a  t i  v e  dem Verstandnis und der Uebersetzungspraxis der 
Anfanger und auch roancher schon etwas fortgeschrittenen Benutzer 
nahergebracht werden sollten. Ein elementarer Hinweis auf die an den 
letzten Konsonanten des Stammes angefügte Endung -ísim/o, -a und 
die dabei gelegentlich bewirkten orthographisch.en Veranderungen 
(z. B. feliz, .felicísimo) fehlt auf S. XI ("Winke für den deutschen Be­
nutzer ... "). 

Bei aller Be.rücksichtigung der P1atzknappheit erscheint es nicht 
ganz gerechtfertigt, dass antiquísimo, beneficentísimo, benevolentísi­
mo, fidelí imo, magnificentísimo, sacratísimo, sapientísimo, simplid­
simo, misérrimo, paupérrimo, ,pulquérrimo, salubérrimo und noch 
andere absolute Superlative nichtschematischer Bildungsart fehlen 178• 

Es dürfte mehr als zweifelhaft scin, ob jeder Suchcnde imstande ist, 
ohne Hilfe die Positive antiguo, benéfico, benévolo, fiel, magnífico, 
sagrado, sabio, simple, mísero, pobre, pulcro, salubre, u. a. herauszu­
finden. 

Di.e Behandlung der S u  b s t '.l n t i  v e zeigt, wie richtig Le 
Boucher erkannt hat, dass sich gewisse morphologische Schwierigkei­
ten lexikog.raphisch am besten durch Vereinzelung, alphabetische Ein­
reihung und Verweisung auf das Aufklarungsstichwort beheben las­
sen. Wahrscheinlich ist er nur deshalb von der konsequenten Befol­
gung dieses Prinzips abgewichen, weil er Platzschwierigkeiten befürch­
tete. 

So sind z. B. die Plurale "veces" und "luces" als \Veiterweisungs­
Stichworter an abecelicher Stelle eingeschoben und führen den Su­
chenden zum Sing. "vez" und "luz". Doch wird ihm andrerseits die 
Pluralbildung von voz, juez, nuez, nariz, pez, paz, u. a. nicht im ein­
zelnen vorgeführt; sie bleibt be,chrankt auf einige ,phraseologische 
bzw. stilistische Beispide, die in die Artikel eingearbeitet sind, z. B. 
"dar v o c e s", ·hacer 1 a s  p a e e s". 

Aebnlich verhalt es sich mit anderen Substanti\'en, bei deren 

1� Doch sind "celebérrimo" und "integérrimo" angcgcben.
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Pluralbildung Anfanger oft in Schreibfehler verfallen. Weder steht 
bei carácter ein Hinweis auf caracteres, noch ist bei régimen der Ak­
zentumsprung regímenes angemerkt, noch wird bei hidalgo die Bil­
dung hijosdalgo verzeichnet. 

Die Akutierung 179, die bei orden, joven, imagen, u. a. im Plur. 
statúindet, ist ebensowenig systematisch hervorgehoben worden wie 
der Wegfall 1

í
9 des Akuts bei nación, naciones. atürlich sind gele­

gentlich solche Pluralformen in den Artikelbeispielen anzutreffen, 
vgl. z. B. "jóvenes" ("junge Leute"), "quedarse •para vestir i m á­
g e n e s " , aber diese Angaben hangen doch nehr oder weniger vom 
Zufall ah. 

Die A u g m e n t a t i v a u n d D i m i n u t i v a sind fast 
ebenso karglich behandelt worden wie rund ein Jahrhundert früher 
(1832) bei Huber. Der AulOr d-es Worterbuchs von 1920 sagt dazu 
(S. XI): "Die zahlreichen Verkleinerungs- bzw. Vergrosserungs-, Ver­
schlechterungs- etc. -endungen konnten nicht berücksichtigt werden. 
Dazu war kein Raum vorhanden; sie passten übrigens nicht in den 
Rahmen des \Verkchens hinein. Nur in besonderen Fallen, wo es 
wirklich zweckmassig war, fanden sie Aufnahme." 

Der Platzmangel ist ein tyrannischer Grund, der sich kaum an­
fechten lasst. Weshalb aber diese im Spanischen so beliebten und 
haufig angewandten Worter "nicht in den Rahmen des Werkchens 
hineinpassten", ist weniger leicht zu verstehen. Das Lexikon von 1903, 
das auch den Beschrankungen eines Ta s e h e n worterbuchs un­
tenvorfen war, hat z . .B. Hy,pokoristika und Pejorativa in beachtlicher 
Anzahl aufgenommen. 

Bei den V e r b e n hat der Lexikograph ebenfalls einen ersten 
Anlauf genommen, den übergeordneten Programmpunkt zu verwirkli­
chen, auf den er im Vonvort (S. V) folgendermassen hinweist: "Es 
sollte auf knappen Raum etwas Gediegenes und moglichst Zweckent­
sprechendes herausgebracht werden; es hiess, neue Bahnen brechen, 
dem Studierenden etwas in jeder Hinsicht Neues zu bieten ... " 

In der spanischen Lexikographie Deutschlands hatte kein Autor 
,1or 1920 den Mut gehabt, in der Verblehre ein scheinbar unwissen­
schaftliches Verfahren anzuwenden und die schwierigsten Einzelfor­
men an aLphabetischer Stelle mit Hinweis auf den Inf. zu bieten. Le 
Boucher wagte diesen Schritt, da für ihn die a 11 se i t i  g e  Un-

1" Ein entsprechender Fingeneig 
fehlt auf S. X. "Winke für den deut-

schen Benuu.er ... ") . 
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ter.stützung des Nachschlagenden oberstes Gesetz war; ausserdem be­
rechtigten ihn anerkannte Beispiel,e 18

º und gewisse neuere Erkennt­
nisse der Sprachphilosophie und 1psychologie durchaus zu diesem Ent­
schluss. 

So findet der erfreute Anfanger z. B. "haya" ... 11 Konjunktiv 
von h a b e r"; "va, vamos, van, vaya v. i r"; "quepo (ke'p:>) erste 
Person der Gegenwar.t. von c a b e r  (s. d.)." und weitere Hilfen 
a.hnlicher Art. Doch sucht er viele Formen vergebens, wie z. B. di, 
supe, sepa, cupe, vino, huele. 

Da der bei weitem grossere Teil der etwas schwierigen Bildungen 
fehlt, kann von einer wirklich konsequenteo Neuerung nicht die

Rede sein. Vielleicht haben Platzrücksichten den Autor zu diesero 
prinzipienlosen Lavieren veranlasst, moglicherweise aber sagte er sich, 
dass die Tabelle der unregelmassigen Zeitworter (S. 319 bis 324) dero 
Suchenden jede gewünschte Aufk.larung biete. 

Den " V e r b o s i r r e g u 1 a r e s  " gehen auf S. 319 drei 
"Anmerkungen" voraus, die den Leser über die Ableitung solcher 
Teropora und Formen belehren, die nicht in <len sechs Vertikalrubri­
ken ( 1) Inf., 2) Pres de Ind., 3) Pret. perf., 4) Fut., 5) Imperat., 
6) Part. ,pas.) aufgeführt sind.

In alphabetischer Anordnung folgt dann (ohne Verdeutschun­
gen) die grosse Masse der spanischen Verben, die von den drei sche­
matisch-regelroassigen Konjugationen (bei Enenkel: a ro a r ,  b e­
b e r, v i vi r) irgendwie abweichen. Dieses Verfahren ist zwar nicht 
wissenschaftlich, aber immerhin praktisch. Wiederholende Forroen­
darbietungen sind verroieden un-d durch eine Rückvenveisung e�etzt 
worden, z. B. "ro o s t r a  r konjugiert wie acostar". 

Im übrig=n hat E n  e n  k e l  s System zum Vorbild gedient; 
daher findet man bei h a c e r , v e r ,  c a  b e r ,  im Pras, h a g o , 
v e o , q u e p o, aber nicht h a c e s ,  hace, - v e s  , v e , - c a b e s , 
cabe. 

' 

Allerdings weist die Darstellung des spanischen Verbs insofern 
eine empfindliche Lücke auf, als eine Uebersicht der drei scheroatisch-

,.. In der englischen Lexikographie 
Deutschlands war es schon im 19.
Jahrh. a l lgemein üb lich, Formen wie 
d id, c o u ld ,  to ok , w o n ,
g o n e , t a u g h t u. dgl. auch 
an abecelicher Etel le einzuscha lten. 
Vgl. z. B. die Worterbucher von 

f 1 ü ge 1 (1830), F. A. W e b s­
t e r (1845), T h i e m e 1846), 
L u e a s (1854) , K o h I e r (1858), 
J a ID C S (1867}) G r i e b (1880), 
F lüg el-S c h mid t ­
T a n g e r (1895), M u r e t -

S a n d e r s (1891 bis 1901) u. v. a. 
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regelmassigen Konjugationen fehlt. In den Endungen noch unsichere 
Worterbuchbenutzer sind daher ohne Hilfe einer Grammatik nicht 
in der Lage, die auI den Seiten 319 bis 324 ausgesparten Formen 
korrekt zu erganzen. 

Ausserdem fehlt im Worterbuchkorpus bei den nichtschematisch 
konjugierenden und den unregelmassigen Verben ein Index, der den 
Nachschlagenden zum Suche¡'.¡ auf der Tabelle •(S. 319 ff.) veranlasst. 
Wenn z. B. bei "salir" die Irregularitat des Verbs nicht angezeigt 
wird, ist es erkla.rlich, dass ein Anfanger "salo" statt "salgo" bildet. 

Es bedarf keiner Rechtfertigung, dass die E t y m o 1 o g i e in 
dem Taschenworterbuch nicht berücksichtigt worden ist. 

Weniger einverstanden kann man dagegen mit der ungleichmassi­
gen Behandlung der S y n o n  y m i  k sein. Der Autor sagt auf S. 
X1 ("Winke für den deut:schen Benutzer ... "): "Eingeklammerte 
Buchstaben konnen wegfallen, sie deuten demgemass auI eine zwei­
fache Forro: c a  b r i o l  ( e )  a r  = cabriolar, cabriolear." Damit 
sollte doch wohl bei einer grosseren Anzahl Worter eine erhebliche 
Platzers.parnis erzielt werden, uro moglichst viele synonymische Aus­
drücke - auch anderer Art - in <las Buch hineinbringen zu konnen. 
Doch die in den "Winken" angekündigte gute Sparmassnahme wird 
nur sporadisch angewandt; meisteos ist die platzraubende Weitcr­
weisung anzutreUen, z. B. h e r b a j e  a r  v. herbajar. 

Wa.hrend eine verhfiltnismassig kleine Gruppe teils durch das 
Gleichsetzungszeichen (z. B. m i s  e� i e o r d i a = miseración), teils 
durch geschi"Ckte Anordnung (z. B. a e o g i / d a , -miento; a e o­
m e  t i/d a ,  -miento) dem Lexikon von 1903 gleichkommt oder 
dieses noch übertrifft, kann die Darbietung des grosseren Teils des 
synonymischen ·wortgutes mit dem alteren ·werk nicht konkurrieren. 

So sind z. B. "abarraganarse" uod "amancebarse" mit der wort­
wortlich gleichen deutschen Uebersetzung als selbstandige Stichwor­
ter eingerückt; "abotonador" ist mit "Schuhknopfer" und das eben­
falls selbstandige Stichwort "abrochador" mit "Knopfzieher" über­
setzt, obwohl beide denselben KnopEhakeo bedeuten und durch das 
Zeichen "=" hatten einander gleichgesetzt werden konnen; "monta­
ñoso" und "montuoso" treten als eigene Artikel auf, ohne dass sich 
ihre <leutschen Entsprechungen wesentlich unterscheiden, usw. usf. 
Dutzende solcher Beispiele liessen sich aufzahlen, die keine klare Li­
nie in der Gliederung des synonymischen Materials erkennen lassen. 

Da die Moglichkeiten zur Platzersparnis nicht überall streng 
ausgenutzt worden sind, kann mann g e s  eh i eh t 1 i eh e, k u 1-
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t u r k u n d 1 i c ·h e un,d t a u r o m a c h i s c h e 181 Ausdrücke nur 
in relativ bescheidenem Umfang antreffen. 

Trotz der scharfen Beschrankung des historischen und kultur­
kundlichen Stoffes hat es der Autor verstanden, manche Einzelheiten 
dem Leser recht einpragsam naherzubringen, vgl. z. B. unter r a s­
t r o  <len Hinweis auE den Madrider Trodelmarkt oder un ter " c o r­
d o n  a z o  de San Francisco" .die bis auf das 'Datum (4 Okt.) genaue 
Erkliirung der Sturmtage. 

Aebnliche Sorgfalt zeigt die Behandlung der Münz-, Mass- und 
Gewichtsbezeichnungen. So ist z. B. bei cán t a r a  nicht nur das 
alte Vergleichsmass "arroba" hinzugesetzt, sondern auch die Umrech­
nung der Weinmenge in "azumbres" und Liter angegeben worden. 

Ab und zu sind Pro ben aus der V o 1 k s ll tp r a c h  e eingeschal­
tet, z. B. pasapán, chapeo 182 und andere m�ist scherzhaft gemeint,e 
Bildungen. 

V e r a  1 t e t e s  Wortgut hat keine Aufnahme gefunden; gele­
gentlich anzutreffende antiquierte Schreibformen (vgl. z. B. "carcax 
v. carcaj") basieren nicht auf Planmassigkeit.

Die vielen F r e  m d w o r t e r  (als "deutsche" (1) Eotsprechun­
gen), die .für das Lexikoo von 1903 eine gewisse Belastung waren, 
sind in dem Werk vom Jahre 1920 sehr stark eingeschrankt worden. 
Le Boucher sagt dazu im Vorwort (S. V) : "Der Wortschatz wurde 
aufs sorgfaltigste zusammengestellt, jede Uebersetzung genau geprüft, 
wobei ich den Wünschen des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins 
soweit es technisch moglich war, Folge leistete und meist nichtssagen­
den Fremdwortern gute Verdeutschungen vorzog." 

Der G e s  a m t w o r t s c h  a t z zeigt in seinem Aufbau die 
unvermeidlichen Abstriche, die durch die beschrankte Bogenzahl be­
dingt sind. Es ware somit verfehlt, Unzufriedenheit z,u aussem, weil 
z. B. das Drehwürfelspiel (pe r i  n o  1-a) nicht naher erklart oder
der "potro de Córdoba" ganz übergangen ist. Von den zwolf Beispie­
len der sog. Kontrollgruppe sind elE deutsche Sonderbe<leutungen
entweder wortlich oder dem Sinne nach vorhanden, nur Nr. 2 fehlt.
Diese Feststellung zeigt, wie gewissenhaft der Lexikograiph sich um die
P a r  a 11 e 1 s t i  1 i s t i  k bemüht bat. Von den fünf konstant nachge-

181 Le Boucher übersetzt in tauroma­
chischem Zusammenhang h u I e mit 
"Angst", was ebenso den Kem der 
Sache ausser acht Hisst wie Verdeut­
schung bei Paz y Mélia. 

181 Im Portugiesischen hat dieses 
Subst. natürlich ebensowenig eine 
scherzhafte Bedeutung wie in seiner 
haufiger gebrauchten Schreibform 
c h ape u .  
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prüften naturwissenschftlichen Sub tanti\'en fehl·en calípedes und 
saltacabras 183

. 

Die R ek t i  o n der Verben und Adjektive ist trotz mancher 
guten Angabe nicht im wünschenswerten Umfang in das Buch ein­
geschaltet \\'Orden. Ganz alltagliche ,vorter, wie z. B. rico, ,pobre, or­
gulloso, stehen ohne Fingerzeig auf das Abhangigkeitsverhaltnis. Es 
ware /.!Ufschlussreicher gewesen, wenn der Autor z. B. beim Stichwort 
"en" (pr.) ein spanisches Beispiel aus der Rektionslehre eingefügt 
hatte (etwa rico en "reich an" oder pobre en "arm an"), statt nur eine 
kompak.te Gruppe von vierzehn deutschen Bedeutungen anzurei­
hen 184

. 

Der r e  d a k t i o n e 11 e A u f b a u der Artikel zeigt in einer 
Reihe von Fallen einen gewissen Mangel an Eindeutigkeit, vgl. z. B. 
unter "buen/o, -a": " ... ¡¡¿ d'e (a) dónde -o? wohin (woher) des 
Weges? 11 ... " Auch wenn die KJammern richtig das andere deutsche 
Fragewort umschlossen, müsste der Benutzer des Buches erst noch ein 
kleines Puzzle losen, ehe er über beide Redensarten vollige Klarheit 
hatee. 

Andrerseits muss anerkannt werden, dass der Lexikograph m.it 
liebevoller Sorgfalt bemübt war, durch feine g r  a m m  a t i  se he 
Z u s a  t z e haufigen FeWerquellen entgegenzuwirken. 

So bat er z. B. beim verbalen Stichwort "ser" eine treffende Be­
merkung über "estar" eingeschoben, um den Gegensatz zwischen be­
standigem Sein und verübergeheooem Sein aufzuzeigen. 

Im Vorwort (S. V) versicbert Le Boucher, er habe "alle für den 
Gebildeten notwendigen N-eubil<:lungen ... nach Moglichkeit berük­
ksichtigt." Prüft man eine Anzahl nach 1903 entstandener N e -0 l o­
g i s  m e  n auf ihr Vorhandensein im Buche nach, so wird offenbar, 
dass die Einschrankung " n a  eh M 6 g I i eh k e i t "  bei der 
Aufnahme keine geringe Rolle gespielt hat. 

Bei aller Anerkennung des neu inventarisierten vVortmaterials, 
das sogar Bildungen aus den Jabren 1914 bis 1918 (vgl. z. B. lanzalla­
mas, lanzaminas) entbalt, muss doch manche empfindliche Lücke .fest­
gestellt werden. So tritt z. B. das Slich\v-ort e q u i p o auf, doch die 
moderne Bedeutung "Fussballmannschaft" wird nicht erwahnt. Die 
damalige spanische Entsprechung r e  f e r  é n d u m für das in der 
deutschen Presse in den Jabren 1919 und 1920 fast taglich zu findende 
Schlagwort "Volksbegehren" ist ebensowenig aufgenommen worden 
wie das sehr verbreitete kaufmannische Substantiv m e  e a n 6 g r  a f a. 

111 Vgl. dasselbe Ergebnis bei Paz y 
Mélia, S. 367 dieser Stuclie. 

,.. Vgl. ahnliche Erscheinungen bei 
Stromer. 
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Da sich in einem T a s c h e n worterbuch das Fehlen eines 
Wortes in den meisten Fallen rechtfertigen la.sst, soll die etwas arbi­
trare Auswahl der Neologismen dem Autor keineswegs zum Vorwurf 
gereichen; sie soll lediglich zeigen, wie schwierig die Aufgabe war, die 
Le Boucher zu bewaltigen hatte. 

Weniger leicht ist die nur ganz dürftige .Berücksichtigung der 
S ü d a m e  r i k a n  i s  m e  n einzusehen. Grossmann hat dieses erhe­
bliche Manko des l .  Teils klar erkannt und <laher im 2. Teil eine 
gründliche Korrektur dieser Lücke vorgenommen. 

Von den zwolf aus Paz y :\félia zicierten B-eispielen stehen bei 
Le Boucher sechs Stichworter ohne Beziehung zu Amerika, und fünf 
fehlen überhaupt. Nur ein einziges aus dem Dutzend ("gaucho") hat 
eine auf Südamerika bezügliche Erklarung erhalten. Selbst g u aj i­
r o ist nichtssagend nur als "Landmann" erlautert; erst g u a  J 1 r a 
wird als "südamerikanisd1e Volksweise" mit dem überseeischen Spa· 
nisch in Verbindung gebracht. 

Wenn der Lexikograph im Vorwort betont, dass "jede Ueberset­
zung genau geprüft" worden sei, so mag wohl die Semantik eine sol­
che gewissenhafte Behandlung erfahren haben. Von der deutschen 
O r t h o g r  a p h i e kann man das weniger behaupten, denn "Hol­
lunder" (s. saúco), "Zwerghollunder" (s. sauquillo) und "Wallachei" 
(s. Valaquia) waren Q1it Doppel-1 schon in der Sandersschen Schreib­
weise, die vor der 1880 bis 1901 gültigen sog. Puttkamerschen Recht­
schreibung gebraucht wur<le, nicht mehr zulassig. "Rettigverkaufer" 
(mit "g", s. rabanero) war in der !puttkamerschen Orthographie neben 
Rettich ... (mit "ch") nur noch geduldet, Wtrrde aber na,ch 1902 in der 
Dudenschen Rechtschreibung ausgemerzt. Die &hreibung "Slave, sla­
visch" (s. eslavo) war zwar 1920 neben den Formen mit "w" (Slawe 
usw.) zugelassen, galt aber nicht als modernste Orthographie. Falsch 
ist trotz des Zusatzes "(span.)" die Schreibung "(span.) galizisch" und 
"Galizier" (s. gallego), ebenso " ... aus span. Galizien" (s. gallega­
da) . .Auch das ganz ungebrauchliche Eigenscha[tswort "galizianisch" 
(s. pote) rechtfertigt nicht die Anwen-dung von "z" statt "c". 

Diese und noch weitere orthographische Inkorrektheiten hatten 
sich kaum in die deutschen Entsprechungen einschleichen konnen, 
wenn der Rechtschreibung dieselbe Sorgfalt zugewandt worden ware 
wie der Semantik. 

Es ist in der Wissenschaft eine Selbstversta.ndlichkeit, dass 
Druckfehler dem Autor nicht zur Last gelegt werden konnen. Wenn 
aber auf S. XII dreimal hintereinander bei zusammengesetzten Sub­
stantiven "Borken ... " (mit "k", z. B. Borkenwirker) statt "Borten ... " 
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(mit "t") und im ·worterbuchkorpus unter p a s a  m a n e  r o  un<l 
pa s a  m a n e ría wieder mehrmals dieselbe Entstellung auftritt, 
fallt es schwer, nur an eine Flüchtigkeit oder Ermüdung des Korrek­
tors zu glauben. 

Trotz mancher Schwachen ist das Buch von 1920 ein Fortschritt 
in <.ler Entwicklung der spanischen Lexikographie Deutschlands. Als 
wertvolle :N"euerungen bietet der spanisch-deutsche Teil den Benut­
zern. 

1) die neue spanische Orthographie und Akzentuation in der
nach 191 l gültigen Form (z. B. die akutlosen Partikeln a, e, o, u, statt 
á, é, ó, ú); 

2) eine der vorherrschenden und zwanglosen Aussprache noch
besser angepasste, im Prinzip wissenschaftlich einwandfreie Transkrip­
tion jedes spanischen Stichwortes; 

3) eine beachtliche Auswahl der nach 1903 aufgekom.menen Neo­
logismen; 

4) die Bildung des Femininums der Adjektive und Substantive
bei gl,eichzeitiger Berücksichtigung gewisser Akzentveranderungen; 

5) erste Ansatze zur abecelichen Einordnung solcher Einzelfor­
men, die Anfüngern Schwierigkeiten bereiten; und 

6) eine alphabetische Tabelle der nichtschematisch konjugieren­
den spanischen Verben mit Angabe der abweichenden Flexionsformen. 

lm Vorwort zum 2. T e  i I weist Grossmann darauf hin, dass 
er bestrebt war, "von den bewahrten Ricbtlinien des ersten Teils mog­
lichst wenig abzuwei-::hcn". 

Der deutsch - spanisch� Teil vom Jahre 1922 weist keine deutsche 
Lautlehre auf. Die Stichworter stehen ohne phonetische Transkri-ption, 
doch ist bei den mehrsilbigen die Haupttonsilbe durch einen nach­
gesetzl:'en Akzent hervorgehoben, z. B. Bezirk', spre'chen. 

Seit den Bemühungen Enenkeb war in der Lexikographie bei­
der Sprachen wenig oder nichts getan worden, um den Spaniern ein

brauchbares Hilf mittel zur Erlemung des Deutschen in die Hand zu 
geben. Grossmann war der erste, d:!r im 20. Jahrhundert dieser Rück­
standigkeit der deutsch - spanischen Worterbücher ein Ende bereitete. 

Ganz abgeseben darnn, dass die sehr praktischen "Vorbemerkun­
gen, den Gebrauch des Worterbuchs betreffend" (S. VIII) zweisprachig 
erscheinen ("Observaciones preliminares para el uso de este dicciona­
rio"), ist der gesamte 2. Teil Artikel für Artikel den Bedürfnissen spa­
nischer Benutzer abensogut ang.epasst wie den Erfordernissen der Deut­
schen. Welches Hochstmass lexikographischer Bemühungen dazu notig 
war, braucht nicht besonders unterstrichen zu werden. 
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So hat z. 'B. das für Auslander -und nicht nur für die.,el -oft un­
gemein dornige Gebiet der orthographischen deutschen Silbentren­
nung (od. Wonabbrechung) durch ein sinnvolles S p a t i  u m s y s­
t e m 185 vollstandig seine Schrecken verloren und ist dadurch z.u 
einer anschaulichen und interessanten Dauerlektion umgestaltet wor-

. den, die auf induktivem Wege den spanischen Benutzer nach und 
nach zur Beherrschung des sproden Regelwerkes gelangen lasst, ohne 
dass er vorher in Fehler verfallt, vgl. z. B. Schnit ze rei', Schnell'feu er, 
ei'gen wil lig 186

, ehr'er bie rig, schmerz'lin dernd ü lnr ein'kom 
men 180. 

Unter Punkt 5 der "Vorbemerkungen" wird darauf hingewiesen, 
dass sich bei mehrsilbigen '"'ortern "ck" in der Trennfuge zu "k - k" 
verwandelt. Aber bei diesem Hinweis lasst es der psychologisch scharf­
blickende Lexikogra.ph nicht bewenden, -sondern bietet zu jedem Stich­
wort dieser Art in Rundklammern die getrennte Form, z. B. Lücke 
(Lük'ke), Mücke (Mük'ke). 

Aehnlich verfahrt er bei Zusammensetzungen mit homogenen Kon­
sonantentripla, die ungetrennt nur mit zwei, in <ler Trennfuge aber mit 

allen drei Buchstaben geschrieben werden müssen. Obwohl diese or­
thographische Besonderheit unter Punkt 6 der "Vorbemerkungen" er­
lautert worden ist, erscheint aus Sicherheitsgründen bei allen solchen 
Stichwortern die hinzugesetzte Trennform, z. B. Schiff'fahrt (Schif­
fahrt). 

Die nichtzusammengesetzten Substantive weisen in Klammern den 
Gen. Sing. und den Nom. Plur. auf, z. B. Fluss (Flus'ses, Büs'se) , Flo'­
te (·, -n), Him'mel (-s, -), Ge duld' (·, O) 187• 

Auch bei den deutschen V e r b e n  ist der Hamburger Ge-
lehrte darauf bedacht gewesen, <len Spaniern moglichst viele Erleichte-

1815 Das Spatium als Wortfuge ist 
gelegentlich schon vor 1922 in der Le­
xikographie amutreffen, z. B. in dem 
sehr sorgfa.lúg gearbeiteten und 
brauchbaren "Woordenboek der Hoog­
diutsche en Nederlandsche taal" von 
1: S n i j d e r und R. D i j k s -
t r a (Amsterdam, H. C. A. Campag­
ne &: Zoon, 1908). Doch weisen die Au­
toren auf S. 5 einschrankend darauf 

hin, dass nur '' s a m e n s t e l I i n­

g e n  e n  a f l e i d i n g e n" 
die Auseinanderrückung erhalten ha­
ben. - Erst Grossmann hat das Spa· 

tium zur vollstandigen Dantellung der 
Silbentrennung bei allen orthogra­
phisch trennbaren deutschen Wortern 
angewandt. 

""' Nach dem neuesten "Duden" 
(1957) sind Silben, dis nur aus e i . 

n e m Selbstlaut bestehen, untrenn­
bar. Doch 1922 war dies noch nicht 
obligatorisch; es bestand lediglich die 
Empfehlung : " ... ; aus cinzelnen 
Buchstaben bestehende Silben werden 
besser nicht abgetrennt. 

m Das Zeichen "O" (Null) gibt an, 
dass der Plur. ungebrauchlich ist. 
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rungen zu bieten. lntransitive, die ibre zusammengesetzten Vergan­
genheitstempora mit dem Hilfszeitwort "sein" bilden, weisen in Frak­
tur den Index "( f)" auf. Solche Intransitive, bei denen d-iese Zeiten. 
"haben" erfordern, zeigen ebenfalls in Fraktur den Wink "(fi) ". 

Ausserdem hat Gros3mann eine empfindliche Unterlassung Le 
Bouchers vermieden und die Irregularitat jedes Verbs durcb den ln­
dex "ir." angezeigt, vgl. z. B. "blei'ben v.n. ir. ( f) quedar . . .  " 

Durch "ir." wird erst die "Tabelle der unregelmassigen Zeitwor­
ter" (S. 323 bis 328) voll ausgenutzt und eine erspriessliche Korrela­
tion zwischen den Verben des Worterbuchkorpus und den vom Scbe­
ma abweichenden Formen der Spezialübersicbt bergestellt. 

Vielleicht hat der Wunscb, den zweiten Teil des Nacbschlage­
werkes in seinem Aufbau moglichst eng dem ersten anzugleichen, den 
Autor zum Verzicht auf das Konjugationsscbema eines schwachen deut­
schen Verbs veranlasst. Ein solches Paradigma ware sicher manchem 
spanischen Benutzer erwünscht gewesen. 

Die Tabelle der unregelmassigen Zeitworter enthalt in sechs Spal­
ten l.) Inf., 2.) Pras. des Ind., 3.) Imperf. des Ind., 4.) Imperf. des 
Konj., 5.) Imperat., 6.) Part. des Perf. Wie im l .  Teil sind nur solche 
Formen aufgeführt worden, . die von der schematisch-regelmassigen 
Bildung abweichen. Geschickt hat auch.-hier der Autor jede Wieder­
holung vermieden; er notigt auf diese Weise den Benutzer, gewisse 
Gruppenzusammenhange zu erkennen. So verweisen "schliessen" und 
"verdriessen" auf g i e s  s e  n, "schlingen" auf s i  n g e n, "stei­
gen" auf se h w e i g e n  usw. 

Eine weitere Starke des 2. Teils liegt in der reichen Beigabe e r-
1 a u t e r  n d e  r Z u s a t z e, die in Rundklammern und Kursiv­
druck zu Tausenden auftreten. Sie verleihen den Artikeln eine derar­
tige Klarheit und Anschaulichkeit, dass sowohl deutsche als auch spa­
nísche Benutzer <l'es Buches bei entsprechender Aufmerksamkeit nicht 
in die Gefahr geraten, sich für falsche Wortwahl zu entscheiden. 

Für die Spanier sind die Zusatze in deutscher Spraclle, die vonvie­
gend Objekte, synonymische Parallelen und Adverbialbestimmungen 
darbieten, eine Quelle standiger Uebung und Wortschatzbereicherung. 

Uebel1haupt hat es der Autor des 2. Teils meisterhaft verstanden, 
trotz des in einem Taschenworterbuch so knappen Platzes jedes Ab­
gleiten in die aussagearme, vokabularmassige Zusammenpressung gan­

zer '\Vortreiben zu vermeiden. 
Die beiden folgenden Beispiele mogen als Prototype für den an­

sprechenden redaktionellen Aufbau der Ar-tikel stehen. 
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"k I e m' m e  n v.a. (mit Schrauben) apretar 11 (faro. für steh-
len) .robar II s i  eh ,.._, (den Finger) cogerse el dedo." 

"W u t f. (- , O) rabia II furia 11 in ,.._, geraten enfurecerse." 
Es konnten noch manche Einzelheiten genannt werden, die für 

den \Vert des 2. Teils sprechen. Aus Vergl·eichsgründen sei erwahnt, 
dass die gek:gentlichen Antiquiertheiten in der deutschen Orthogra­
phie, die der Teil von 1920 enthalt, in dem deutsch-spanischen Sei­
tenstück von 1922 sorgfaltig vermieden sind. Dort steht korrekt Ho­
lunder, Walachei, u.a. 

Im Vonvort erwahnt Grossmann, er habe "vor allem die Neubil­
dungen aus dem W o r t s e 11 a t z d e s m o d e r -n e n L e­
h e n  s... nach Moglichkeit aufgenommen, soweit es der Umfang 
des Buches gestattete." Endlich war die oft und ,peinlich ernpfundene 
Lücke geschlossen worden, die in den fast zwanzig Jabren seit 1903 
entstanden war und die Deutschen nur zu argerlichen und komischen 
Missgriffen verleitet hatte, wenn es darum ging, das -spanische Korre­
lat für einen deutschen Neologismus anzuwenden. Für den deutschen 
Besitzer des Tauchnitz-Worterbuchs von 1922 war es kein Problem 
mehr, einen modernen Ausdruck, wie z. B. Flugplatz, Fussballmann­
schaft, Stenotypistin, Volkerbund, Volksbegehren, Menschenr.echte, ko­
rrekt zu überrragen. Alle diese un<l Hun<lerte sonstiger neuzeitli­
ch•er 188 Worter und Wendungen sind im 2. Teil zu finden 189• 

Es wurde schon an andcrer St-elle gesagt, w.elcbe Hemmungen 
die Lexigographen dem überseeischen Spanisch geg:!nüber gezeigt har­
ten. In ri-chtiger Erkenntnis der zeitgemassen Erfordernissse hat der 
Hamburger Hispanist 1922 zum erstenmal in der spanischen Lexiko­
graphie Deutschlands dem wichtigen amerik.anischen Spanisch einen 
entsprecbenden Platz eingeraumt. Er sagt im Vorwort (S. V) : "Dass 
dabei den S ü d a m e r i k a n i s m e  n ein etwas breiterer Raum 
zugewiesen ist, als dies gewohnlich in <leutsch-spanischen Worterbü­
chern zu geschehen ,pflegt, entspricht der taglich wachsenden Bedeu­
tung der spanisch-a.merikanischen Lander für das deutsche Wirt­
schafts - und Geistesleben . . .  " 100. 

,.. D. h. für 1922 aktuell; beute ist 
cine Anzah1 dieser Ausdrücke von an­
dren Bezeichnungen bereits in den 
Hintergrund gedrangt worden. 

190 Vgl. dagegen den wesentlich 

schmaleren Sektor der Neologismen bei 
Le Boucher. 

'"' Es ist bezeichnend für die Wich-
tigkeit S ü d a m e r i k a s dass 

der bekannte Langenscheidtsche Ver­
lag zwei Jabre spater in der Sammlung 
"Handbücher für Auslandkunde" 

(früher: "Langenscheidts Sachwiiner­
bücher') ein Nachschlagewerk über 

diese Llinder herausbrachte: H a n s 
F a n d r i e h (Buenos Aires), 
"Land und Leute in Südamerika", 
Derlin, Ver!. Langenscheidt, 1924. XVI 
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Wie recht Grossmann mit diesem Schritt hatte, zeigen nicht nur 
die zustimmenden Urteile aus der damaligen Zeit, sondern auch die 
von <len Hispanisten und Hispanisierenden freudig und dankbar be­
grüsste Inventarisierung einer stattlichen Anzahl Südamerikanismen, 
die dem spateren, 1932/37 erschienenen Standardwerk der spanischen 

u. 524 S. Mit einer Karte von Südame­
rika. (Preis 7,50 M) - Als u a m i t­
l e 1 b a r e Erganzung zu den Wer­
ken ,·on Paz y Mélia und Fronner 
kann Fandrichs Buch nicht gellen. In
der Zeitschrift "Hochschule und Aus­
land" heisst es über die Darstellung:
"In diesem llande wird ein ganzer
Erdteil zuro Gegenstand der Betrach­
'lung gemacht. Dadurch ist die Zusam­
menclrangung des Sto[fes auf das Not­
wendigste bedingt ... ". M i t t e l­
b a r ist das Werk von 1924 jedoch
mit den beiden früheren hispanisti­
schen Publikatioocn verbunden. Da 17
Landcr (einschliesslich Brasiliens) be­
handelt wurden, ist unmoglich zu er­
warten, dass sprachliche Gesichtspunk­
te in bemerkenswertcm Umfange be­
riicksichtigt werdcn konnten. Sicher 
hat die Problemvielfalt der zu behan­
delnden Cebiete den Autor veranlasst, 
weder die Aussprachezeichen für das 
Spanische nach der Methode Toussaint 
- Langenschcidt noch Transkriptio­
nen, noch einen spezie1Jen Artikel über
die spanische Aussprache einzuschalten.

Die Anordnung der ganzseitig ange­
Jegten Artikel ist wie bci Fronner al­
phabetisch; es sind cine Inhaltsüber­
sicht nach Sachgruppen (S. VII bis 
XI) sowie ein Quellenveneicbnis und
ein Literaturnachweis (S. XII u. XIII)
vorhanden, aber ein Schlagwortregister 
feblt aro Ende des Bandes.

Sprachliches wird zwar gelegentlich 
gestreift, kann aber nich in jedcm Fal­
le in der dargebotenen Form befrie­
digen. So hcisst es z. B. im Artikel 
"Chile" auf S. 143: "lst es doch cine 
Tatsacbe, dass in den südlichen Pro­
vinzen die deutsche Sprache aUein ge-

nügt, um sich als Reisender bequem 
durch das Land zu finden". Wenn 
auch der Kern dieser Aussage richtig 
ist, so ware doch eine etwas einschran­
kende Formulierung vonuziehe11 gewe­
sen, denn es gibt genug naive und op­
ümistische Gemüter, die nur zu gern 
bereit sind, sich auf Grund einer so1-
chen Angabe unter C h i I e ein 
z w e i sprachiges Land - etwa wie 
Belgien - vorzustellen. 

lm Artikel "Sprachgebiete Südame­
rikas" (S. 458) heisst es am Schluss: 
"So findet man z. B. in Chile viele 
,vorte (sic!) , die in Argentinien unbe­
kannt sind". Sprachlich interessierte 
Laien fühlen sich bei solchen Aeusse­
rungen unbefriedigt, und auch den 
Fachmann batte dieser oder jener ei­
genstandige ChiJenismus erfreut. Zwei 
oder drei Beispiele waren sicher trotz 
des knappen Plaues noch unterzubrin­
gen gewesen. 

Dcr Artikel "Redensarten" (S. 401). 
der als einziger im ganzen Werk meh­
rere zusammenhangende Beispiele aus 
dem spanische Sprachschau darbietet, 
hat nur einen Umfang von 11 Zeilen 
und beschrankt sich im weseullichen 
darauf, dem Leser die strikte Vermei­
dung gewisser Kraftausdrücke zu emp­
fehlen. Selbst vor dem verhaltnismas­
sig barmlosen Ausruf "¡caramba!" 
wird gewamt. 

Diese wenigen Streiflichter mogen 
genügen, um anzudeuten, dass Fan­
drichs Arbeit infolge i.hres zu schma­
len sprachlichen Sektors nicht direkt 
als IV. Teil in der Reihe l.) Paz y 
Mélia, Span.-Dtsch., II.) Dtsch.-Span., 
Ill.) Fronner, "Land und Leute in 
Spa.ni ", zu betrachten ist. Der hohe 
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Lexikographie Deutschlands 191 in sprachlicher Hinsicht einen welt­
umspannenden Charakter verleihen. 

Als 1922 das neue Taschenworterbuch von Le Boucher und 
Grossmann erschien, wurde es von der Fachkritik wie auch vom Pu­
blikum sehr gut aufgenommen. Die kleinen Unebenheiten und In­
konsequenzen des l. Teils verschwanden hinter seinen Vorzügen und 
fanden noch dazt� weitgehende Kompensation durch die vorzügliche 
Leistung, die der deutsch-spanische Teil <larstellt, und der nur massi· 
ge Preis trug in s,pateren Jabren 'llicht unerheblich dazu bei, dem 
lange erw'\rteten modemen Studienhilfsmittel grosse Verbreitung und 
Beliebrheit zu sichern. 

Freilich hemmte 1922 und 1923 die rasende Geldentwertung, die 
einerseits den Verlag zu scharfen Kalkulationen mit ei-ner sog. Schlüs­
selzahl zwang, andrerseits die lnteressenten grosstenteils ausserstand­
setzte, eine immer phantastischer werdende Summe au{zubringen, vo­
rübergeheo<l den Absatz des Lexikons. 

Seit 1924 aber gelangten in schneller Folge Tausende von Exem­
plaren nicht nur in die Hande der Deutschen, sondern nahmen auch 
ihren ,f\reg in die Lander spanischer Zunge. Mehrmals mussten neue 
Ausgaben veranstaltet werden, die jedoch nicht den Charakter eigent­
licher Neuauflagen zeigen. 

Selbst als fünf Jahre nach der Veroffentlichung des Tauchnitz­
Lexikons das neue "7orterbuch von V o g e  1 im Langenscheidt­
schen Verlage erschien und weite Verbreitung fand, büsste das Nach­
schlagewerk von Le Boucher und Grossmann nichts von seiner Popu­
laritat ein. Diese war deshalb so f.est begründ-et, weil das Buch, das Bil­
ligkeit mit Brauchbarkeit vereinigt, a l s e r s t e s jene im Lau­
fe von nahezu zwei Dezenni-en in der '\iVorterbuch-Aktualitat entstan­
dene L ü e k e a u s f ü 11 t e, deren Schliessung in der spanischen 
Lexikographie Deutschlands sowohl Fachleute als auch interessierte 
Laien von Jahr zu Jahr dringender gewünscht hatten. 

(Continuará). 

llinderkundliche Wert des Buches, das 
über Wirtschaft, Verkehr, Kultur und 
Staatsorganisation der 17 behandelten 
Republiken vortrefflich Auskunft gibt, 
wird dadurch natürlich nicht im ge­
ringsten vermindert. 

Auch Fiindrichs "Land und Leute in 
Siidamerika" ist neben Grossmanns 
sprachlichem Vorstoss in den damali-

WOLFGANG SCHLJPF. 

gen Jahren ein offenkundiger lNld 
beredter Beweis, dass der Geltungs­
anspruch der lateinamerikanischen 
Llinder sich endgültig durchgesetzt 
hatte und entsprechend anerkannt 
wurde. 

m Vgl. den Abschnitt: "Das Wor­
terbuch von Slaby und Grossmann··. 
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